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Bauers Herrſchgewalt. 


Die Wandlung der politiſchen Stellung 
der Bauernſchaft. 
Von Dr. Sigurd Selden. 
Nachdruck verboten! 


„Kaufmanns Herrſchgewalt“ iſt ein Wort, das 
der Welt ſeit den Tagen der deutſchen Hanſa geläufig 
geworden iſt. Der Aufſtieg des mobilen Kapitals, wie es der 
Handelsmann nach der Entdeckung Amerikas repräſentierte, 
ſprach ſich erſt im unmittelbaren Einfluß des Geldes, das 
durch kaufmänniſchen Umſatz fortwährend vermehrt wurde, 
aus, nach der Mechaniſierung der Gewerbebetriebe aber als 

borganiſatoriſche, leitende Kraft auch der Induſtrie und mit 
der franzöſiſchen Revolution als parlamentariſche, politiſche 
Gewalt. In der franzöſiſchen Revolution tritt 
das bäuerliche Element erſt als Stoßkraft, dann als konſer⸗ 
vierende Gewalt, doch immer ohne weſentlichen organiſierten, 
politiſchen Einfluß in den Vordergrund. Dieſelbe Rolle 
fällt der Bauernſchaft nach den Märzrevolutionen 
auch in anderen Teilen des Kontinents zu. Sie wird nach 
der Freimachung ihrer Beſitze konſervierendes Element, 
ohne auf die Entwicklung der politiſchen Geſchicke des 
Staates weſentlichen Einfluß zu zewinnen. Der Groß⸗ 
grund beſitz repräſentiert allenthalben die Landwirtſchaft, 
während der Bauer kaum irgendwo zu Worte kommt. In 
Frankreich iſt die Bauernſchaft z. B. bis auf den heutigen 
Tag als wirtſchaftliche Schichte unpolitiſiert, aufgelöſt und 
zerſchlagen in bürgerliche und proletariſche mehr oder 
weniger radikale, politiſche Parteien. In Deutſchland 
war ſie in der wilhelminiſchen Zeit nur ein Schatten hinter 
den ſtarken Einflüſſen des Großgrundbeſitzes, vor allem des 
oſtelbiſchen, der die Landwirtſchaft vertrat. Im Reſeif blen 
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allem Bayern. Selbſt in den Agrarſtaaten, die nach Weiten 

gewendet waren, wie z. B. Ungarn, traten die erſten 
bäuerlichen Vertreter ſeltſamerweiſe erſt in den neunziger 
Jahren ins Parlament, während bis dahin agrariſch mit 
Großgrundbeſitz identifiziert war. Erſt der Weltkrieg, 
mit den ihm innewohnenden umſtürzenden Gewalten, mit 
ſeiner ſtarken Angewieſenheit auf den bäuerlichen Arm und 
auß das bäuerliche Produkt, rückte den Bauern auch politiſch 
in den Vordergrund. Seine Schollentreue, Seßhaftigkeit 
nd konſervierende Richtung haben ſich in der Zeit nach den 
. mſtürzen des Kriegsendes und dem Zerfließen des mobi⸗ 
f len Kapitals zur Geltung gebracht, und in allen Staaten 
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des Kontinents und auch in Amerika erfolgte nunmehr die 
ſtärkere Politiſierung des Bauernſtandes, 
als eine letzte, ſeſte Stütze des bürgerlichen Staates, als die 
Tragſäule der Kompromiſſe, die allenthalben mit dem ſtädti⸗ 

ſchen Proletariat und dem niedergehenden Kleinbürgertum, 
die Revolutionen abrüſtend, zuſtande kommen. 


N Doch kaum hatte ſich die politiſche Gewalt der ſtädtiſchen, 
bürgerlichen Schichten wieder retabliert, als ſchon auch 
allenthalben in den zollpolitiſchen Richtungen Tendenzen 
einſetzten, die die Abſatzgebiete der Landwirtſchaft verkleiner⸗ 
ten und die Bauern des Landes zwangen, ihr Produkt für 
Preiſe herzugeben, die kaum den Preis der angelegten Ar- 


die Abſatzgebiete, ſo daß der Bauer im eigenen Fett faſt 
erſtickte. In ſtärkerem Maße als jemals bisher verſuchte er 
es nun, ſeine politiſche Macht geltend zu machen. Ver⸗ 
geblich. 
N Erſt nachdem dieſes Syſtem des erneuerten, mobilen 
Kapitalbetriebes zerſchellte und machtpolitiſch die liberal⸗ 
ſozialiſtiſchen Formationen, die aufgefriſchten Feſten des 
Mobilkapitals, faſt in ganz Europa einſtürzten, tritt die 
edeutung des Bauern als Stütze des Staates, des 
privaten Eigentums, aber gleichzeitig auch als Stütze einer 
demokratiſterten Politik und Wirtſchaftspolitik wieder in 
den Vordergrund. Dieſe Doppelſeitigkeit des bäuerlichen 
Charakters ſtellte ſeinen Einfluß an die Stelle der revo⸗ 
»lutionären Schichten und an die Stelle des Großgrund⸗ 
beſitzes und Großbürgertums. Faſt in allen Stagten Eu⸗ 
. ropas, wo die Bevölkerung korporativ organiſiert wurde, 
wie in Italien, Deutſchland, Öfterreich, iſt heute der Bauern⸗ 
tand politiſch und wirtſchaftlich zuſammengeſchweißt und zum 
ſtärkſten Tragbalken des Regimes gemacht. Man weiß, was 
uſſolini, weiß aber auch, was man in Deutſchland 
für die Bauernſchaft geleiſtet hat, und wie ſehr ſie in den 
Bordergrund der politiſchen Adminiſtration des Staates 
dLerückt iſt. Und ganz Ähnliches gilt für die übrigen Staaten 
der Welt, gilt für die Regierung Pilſudſkis, Maſa⸗ 
EYES, gilt aber auch für Amerika, wo Rooſevelt die 
rundlinien ſeiner Wirtſchaftspolitik der Tendenz einge⸗ 
Dsdbnet hat, die Entſchuldung des Farmers und 
eſſen Erholung anzuſtreben. Es iſt überflüſſig, von den 
anderen, agrariſchen Staaten Zentraleuropas zu ſprechen, 
50. wie in Ungarn, in Rumänien und Jugo⸗ 
1 a ien, die Entſchuldung und erhöhte Politiſierung der 
auernſchaft, ohne Rückſicht auf die Intereſſen des mobilen 
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apitals, durchgeführt worden iſt. N 
Je ernſter aber die außenpolitiſche Lage wird, je mehr 
Staaten ſich darauf hingewieſen ſehen, Gold zu ſammeln 
Vorräte, die Goldeswert haben, um ſo ſtärker macht 
die Bedeutung der bäuerlichen Land wirtſchaft, 
micht nur für das alltägliche Leben, ſondern auch für die 
Landes verteidigung. und zwar für die wirtſchaftliche ebenſo, 
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den bäuerlichen Einſchlag eigentlich nur die Sitdftanten, vor 


beit erſetzen. Nach außen aber ſperrten ſich der Reihe nach 


Bromberg, Sonntag, den 16. September 1934 


wie für die militäriſche, geltend. Es iſt nur natürlich, wenn, 
und zwar geſteigert durch die ungünſtigen Ernteergebniſſe 
dieſes Jahres in allen Staaten der Welt größtes Gewicht auf 
Intenſivierung und Rationaliſierung des bäuerlichen Lebens 
gelegt wird und daß man dokn ſtärkſten Schutz für die 
Exiſtenzintereſſen des Staates erwartet. Die Bauern⸗ 
ſchaft bildet heute das Rückgrat alles wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Geſchehens der 
Welt. Am Gipfel der Induſtrialiſierung, an den Aus⸗ 
läufern der liberalen, kapitaliſtiſchen Entwicklung, ſteht alſo 
nicht der Turmbau dieſer Erwerbszweige, ſondern das 
Bauernhaus und der Bauer. Radio und Filme, 
die hineingedrungen ſind in die Dörfer, haben, mehr als es 
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bisher die Preſſe und das geſprochene Wort tun konnten, die 
geiſtige Nivellierung der Bevölkerungen durchgeführt und 
den Bauern zum vollwertigen Mitarbeiter am politiſchen 
Leben erzogen. Auf dieſem Wege iſt er ſich ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Bedeutung als Tragſäule des bürger⸗ 
lichen Staates von heute bewußt geworden, und daß er aus 
dieſem Bewußtſein ſchöpft, zeigt der gewaltige Einfluß, den 
die Bauernſchaft und ihr Produkt in der politiſchen Führung 
der Welt immer mehr gewinnt. 

„Kaufmanns Herrſchgewalt“ fegt in den Trümmern, 
in die die Autarkien den Weltmarkt zerſchlagen haben, be⸗ 
graben. „Bauers Herrſchgewalt“ erſteht 
allenthalben in der Welt. 


d Mächte von Genf gegen den polnischen Vorſtoß. 


Simon erinnert an den Verſailler Vertrag. — Barthou ſpricht von Vertragsbruch. 
Aloiſi ſchneidet das Reviſionsproblem an. i 


Genf, 15. September. 


In der Vollverſammlung des Völkerbundes haben am 
Freitag vormittag der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon und der franzöſiſche Außenminiſter Barthon 
gegen den Vorſtoß der Polniſchen Regierung Stellung ge⸗ 
nommen. Die Erklärungen Sir John Simons und Bar⸗ 
thous waren offenſichtlich vorher aufeinander abgeſtimmt; 
ſie waren kurz, klar und auf ſchärfſte Zurückwei⸗ 
fung des polniſchen Schrittes eingeſtellt. Der 
italieniſche Baron Aloiſi ſchnitt im Zuſammenhange 
mit der polniſchen Erklärung das Reviſions⸗ 


problem an. 
Sir John Simon . 


Sir John Simon erklärte, er habe nicht beabſichtigt, an 
der Generaldebatte teilzunehmen, weil er der Meinung ſei, 


daß der Arbeit des Völkerbundes in dieſer Zeit beſſer ge⸗ 


dient ſei, wenn in der allgemeinen Ausſprache nur die⸗ 
jenigen das Wort ergreifen würden, die zu einer beſtimm⸗ 
ten Frage etwas zu ſagen hätten und man möglichſt bald zu 
der praktiſchen Arbeit übergehe. Indeſſen fühle er ſich 
durch die geſtrigen Ausführungen des polniſchen 
Außen miniſters zu einer Stellungnahme verpflichtet, 
damit kein Mißverſtändnis entſtehe. 

Beck habe zwei Fragen behandelt: erſtens diejenige der 
Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes, 
zweitens die Sonderſtellung der durch Verträge ge⸗ 
bundenen Staaten. Die Erfüllung der beſtehenden Ver⸗ 
tragsverpflichtungen eines Staates könnte, ſo fuhr Simon 
fort, nicht abhängig gemacht werden von einer Entſcheidung 
über einen Vorſchlag allgemeiner Natur. Die Angelegen⸗ 
heit werde von der politiſchen Kommiſſion be 
handelt werden. Deshalb wolle er nicht auf Einzelheiten 
eingehen. Aber es ſei ſeine Pflicht, feſtzuſtellen, daß die 
Schlußfolgerungen mit Bezug auf den erſten Vorſchlag 
Becks ganz unabhängig ſeien von den Verpflichtungen der 
Vertragsſtaaten. . 


Beck habe am Schluß erklärt, bis zur Inkraftſetzung 
eines allgemeinen Abkommens werde ſeine Regierung 
nicht mehr mit den Organen zur internationalen Kon⸗ 
trolle der Anwendung des Minderheitenſchutzſyſtems durch 
Polen zuſammenarbeiten. Hierzu müſſe er er⸗ 
klären, daß Großbritannien ebenſo wie andere Mächte 
Kontrahenten des polniſchen Minderheitenvertrages ſeien. 
Mit dieſem Vertrag habe Polen gewiſſe Ver p flichtun⸗ 
gen unter der Garantie des Völkerbundes 
übernommen. 


Auch dürfe Artikel 93 des Verſailler Vertrages, 
durch den der polniſche Staat geſchaffen worden 
ſei, nicht außer acht bleiben. 


Polen habe ferner ein beſtimmtes Berfahren 
8 das vom Rat feſtgelegt ſei. Dieſes Verfah⸗ 
ren ſehe die Mitwirkung der Polniſchen Regierung vor. 
Ein Staat könne nicht einſeitig die Erfüllung ſolcher Ver⸗ 
pflichtungen ablehnen. Die Angelegenheit ſei für den Völ⸗ 
kerbund von größter -Bedeutung, und er habe es für feine 
Pflicht gehalten, die Stellung ſeiner Regierung darzulegen, 
damit ſein Schweigen nicht falſch ausgelegt werde. 


Barthou. 


Hiernach ſprach Barthou. Auch er begann ſeine Er⸗ 
klärung mit dem Hinweis, daß er nicht an einer General⸗ 


debatte teilnehmen wolle, und daß auch er ſich auf einen 


einzigen Punkt beſchränken werde. Beck habe geſtern die 
Frage der künftigen Anwendung des von Polen mit den 
Alliierten abgeſchloſſenen Minderheitenvertrages aufgewor⸗ 


fen. Nachdem die Debatte hierüber eröffnet ſei, ſei es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß auch die anderen Signatarſtaaten ihre Stel⸗ 


lung klarlegten. Frankreich habe bei der Prüfung der Min⸗ 
derheitenfragen ſich ſtets von der Achtung der Rechte 
der Bevölkerung und der Vermeidung von Miß⸗ 
bräuchen leiten laſſen. Demgemäß prüfe Frankreich das 
vorliegende Problem unter dieſem Geſichtspunkt. Die 
Franzöſiſche Regierung wolle nichts gegen die Möglichkeit 
von Anderungen einwenden, deren Prinzip in den Verträ⸗ 
gen niedergelegt ſei. Aber ſie ſei der Meinung, daß eine 


Macht nicht einſeitig ſolche Anderungen herbeiführen, 


noch weniger aber außerhalb des genannten Verfahrens und 


ſache zu ſtellen. 


ohne Verhandlungen mit den anderen Vertragsſtaaten zu 
einer Kündigung ſchreiten könne. Frankreich wolle deshalb 
nicht annehmen, daß Becks Erklärungen dieſe Auslegung 
gegeben werden könne. 

Beck habe zwei Fragen geſtellt, auf die er eine klare 
Antwort verlange. Es ſei ſein unbeſtrittenes Recht, wenn 
er nicht riskiere, die Verſammlung vor eine vollendete Tat⸗ 

Ein ſolches Beiſpiel, das von anderen 
Staaten befolgt werden könne, 


werde die Autorität der Verträge und das 
Mandat, das ſie dem Völkerbund über⸗ 
tragen hätten, in Gefahr bringen. 


Frankreich, die Freundin und Verbündete Polens, 
könne nicht glauben, daß der Schritt Becks derartige Konſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen könnte. Wenn man ſeine Erklärung 
auf ihren wahren Sinn zurückführe, könne ſie nicht länger 
bei den einen Beunruhigung, bei den anderen Ver⸗ 
ſuchungen hervorrufen und die polniſche Initiative laſſe 
ſich dann mit dem Reſpekt der Verträge vereinbaren, die 
Polen frei geſchloſſen habe, nachdem es ſeine Unabhängig⸗ 
keit erlangt habe. 


Baron Aloiſi. 


Baron Aloiſi als Vertreter Italiens gab eine Er— 
klärung ab, die auch auf die allgemeine Seite der Revi⸗ 
ſion einging. Er betonte, wenn die Ablehnung weiterer 
Mitarbeit Polens als eine von der Frage der Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenſchutzes iſolierte Erklärung zu be⸗ 
trachten ſei, ſo bedeute ſie die einſeitige Ablehnung 
einer internationalen Verpflichtung. Im 
Zuſammenhang aber mit der erſten Forderung bedeute ſie 
den Wunſch, ein altes. Verfahren durch ein der augenblick⸗ 
lichen Situation beſſer angepaßtes zu erſetzen, alſo um ein 
Projekt der Reviſion. Italien ſei die erſte Macht ges 
weſen, die den Gedanken vertreten habe, daß man die Ver⸗ 
träge den wechſelnden Forderungen der Zeit anpaſſen müſſe. 
Dies ſei das beſte Mittel zur Erhaltung des Friedens. Aber 


dieſe Anpafjung müſſe ſich auf legalem Wege 
vollziehen, und die beſtehenden Verpflichtungen 
; müßten reſpektiert werden, 


bis zu dem Augenblick, wo ſie durch neue Abmachungen 
erſetzt würden. Die Anwendung des Reviſionsgedankens 
ſei nicht von jeweiligen Umſtänden abhängig, ſondern ein 
Prinzip der allgemeinen Auffaſſung. 


Wenn man der Meinung ſei, daß es in der 
Minderheitenfrage angewandt werden könne, 
müſſe man zugleich auch zugeben, daß es auf 
andere Fragen anwendbar ſei, die aus den Ab: 
machungen der Friedenskonferenz hervorgingen 
und die in noch höherem Maße der beſtehenden 
Situation nicht mehr entſprächen. 


Bert bleibt feſt! 3 


Über die Entwicklung der durch die polniſche Erklärung 
aufgeworfenen Frage herrſcht noch Unklarheit. Der 
polniſche Außenminiſter hat am Freitag nachmittag anläß⸗ 
lich eines Frühſtücks mit Simon und Barthou Unter⸗ 
redungen gehabt. Man vermutet, daß jetzt Unterhand⸗ 
lungen einſetzen werden mit dem Ziel, Polen durch Zu⸗ 
geſtändniſſe mit Bezug auf das Verfahren von ſeinem 
Standpunkt abzubringen. Doch von polniſcher Seite wird 
verſichert, daß Polen das Verlangen der Großmächte, ſeine 
Mitwirkung beim Verfahren eines Minderheitenvertrages 
fortzuſetzen, nicht erfüllen, ſondern den angekündigten 
Streit konſequent durchführen werde. 0 
Die Kleine Entente ſchließt ſich dem Stand⸗ 

punkt Becks an. 5 

Über die Konferenz der Kleinen Entente, die am 
Donnerstag nachmittag in Genf ſtattgefunden hat, erfährt 
man nachträglich, daß die Vertreter der drei Staaten den 
Standpunkt Polens zur Minderheitenfrage, wie er 
durch den polniſchen Außenminiſter Beck dargelegt worden!“ 
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iſt, ſich im Prinzip zu eigen gemacht haben, und 
daß ſie ſich ausdrücklich gegen jede Diskriminierung eines 
Staates durch einſeitige Minderheitenſchutzverpflichtungen 
ausgeſprochen haben. 

Die Außenminiſter der Kleinen Entente haben dann 
verſchiedene Vorſchläge durchgeſprochen, die haupt⸗ 
ſächlich von italieniſcher Seite im Hinblick auf die öſter⸗ 
reichiſche Frage angeregt worden ſind. So hat man über 
das bereits bekannte Projekt eines „Nichtinterventions⸗ 
Paktes“ geſprochen, zu deſſen Unterzeichnung auch Deutſch⸗ 
land aufgefordert werden ſoll. Dann wurde angeblich der 
Plan eines Garantiepaktes mit Sanktionen er⸗ 
wogen für den Fall, daß Deutſchland den erſtgenannten Pakt 
ablehnen ſollte. Bei alledem aber hat es ſich, wie betont 
wird, nur um Anregungen und vorbereitende Beſprechun⸗ 
gen gehandelt. Parallel mit dieſer Beſprechung der Außen⸗ 
miniſter der Kleinen Entente unter ſich gehen bekanntlich 
Verhandlungen, die von den Großmächten mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzler Schuſchnigg geführt werden. 
Über die Ergebniſſe wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 
Man weiß aber, daß die italieniſche Diplomatie beſonders 
rege iſt und in der öſterreichiſchen Frage auch in Genf einen 
maßgebenden Einfluß auszuüben ſucht. 

* 


Die polniſche Bombe. 
Die erſte italieniſche Stimme. 


Zu dem polniſchen Vorſtoß in Genf nimmt als Erſter 
in Italien der Chefredakteur des „Stampa“ in einem cha⸗ 
rakteriſtiſchen Leitartikel das Wort. Das Anſehen des 
Völkerbundes, das ſchon ſoviel gelitten habe, bekomme 
mit den Erklärungen Becks, ſagt er, einen gewaltigen 
Stoß. Es beſtehe die Gefahr, daß dieſes polniſche Beiſpiel 
von anderen Staaten nachgeahmt werde. 


Die Bombe, die Polen geworfen habe, beweiſe 

wiederum, daß Frankreich nicht mehr auf 

Warſchan rechnen könne, das vordem fein 

ſicherſter Stützpunkt der europäiſchen Politik 
geweſen ſei. 


Auch die Illuſion verflüchtige ſich nun völlig, daß Polen, 
nach der deutſchen Ablehnung, dem Oſtpakt beitreten 
könne. Alles laſſe darauf ſchließen, daß die fran zöſiſch⸗ 
ſo wietruſſiſche Initiative zum Fehlſchlag 
beſtimmt ſei. Ohne Deutſchland und Polen ſei der Oſt⸗ 
vakt unmöglich geworden. Ohne Deutſchland wäre es viel- 
leicht nach franzöſiſcher Anſicht, weil es ſich dann iſoliert ge⸗ 
fühlt hätte, noch gegangen, aber ohne Deutſchland und Polen 
zuſammen nicht mehr, denn in ſolchem Falle würde der Oſt⸗ 


pakt nur dazu dienen, die franzöſiſch⸗xuſfiſche Allianz zu ver⸗ 
hüllen. 


Aus den heute in Genf abgegebenen Erklärungen der 
Delegierten Frankreichs, Englands und Italiens ui von 
Aloiſis Außerungen beſonders hervorgehoben, daß die 
Idee der Reviſion nicht ein empiriſches Kriterium, 
ſondern ein Prinzip allgemeiner Ordnung ſei. 


Wenn man alſo konſequenter Weiſe es für richtig finde, die 


Reviſion in der Materie der Minderheitenabkommen anzu⸗ 


wenden, 


müſſe man das Prinzip der Reviſion auch für 


ar andere Fragen zulaſſen, 
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die ebenfalls von der Friedenskonferenz geregelt find und 
dite in noch viel größerem Maße als ſolche erſcheinen, die 
nicht mehr den Erforderniſſen der gegenwärtigen Lage ent⸗ 
ſprechen. Man ſieht alſo daraus, daß das Prinzip der 
Reviſion von Italien nach wie vor, wenn auch theoretiſch 


nur, verteidigt wird. 


—— ů— 


Die polniſche Preſſe hinter Bed. 
Die „Gazeta Polſka“ zur Genfer Ausſprache. 


Warſchau, 15. September. (Eigene Meldung.) Die 
balbamtliche „Gazeta Polſka“ nimmt in ihrem Leit⸗ 
artikel zu den Reden der Außenminiſter Englands und 
Frankreichs und des italieniſchen Vertreters in Genf Stel⸗ 
lung. Das Ergebnis iſt nach polniſcher Auffaſſung klar. 
Man bemängelt, daß Polen kein anderes Verfahren ge⸗ 
wählt habe; aber man beſtreite das moraliſche Recht 
Polens in ſachlicher Hinſicht nicht. Die „Gazeta Polſka“ 
gibt die theoretiſche Möglichkeit eines juriftifhen 
Weges zur Anderung des Minderheitenvertrages zu. 
„Aber“ — fo fährt fie wörtlich fort —, „er war prak⸗ 
tiſch verſchloſſen, durch die politiſche Haltung der 
Vertreter derſelben Staaten, die heute durch den Mund 
Simons, Barthous und Aloiſis das Wort ergriffen haben.“ 
Der einzige Weg, heißt es weiter, den politiſchen Inhalt der 


Beckſchen Erklärungen mit den Verfaſſungsvorſchriften in 


Einklang zu bringen, fet der Beſchluß eines alle Staaten 
verpflichtenden Minderheitenſchutz⸗Syſtems geweſen. 


Zuſammenfaſſend ſchreibt die „Gazeta Polſka“ zur Gen⸗ 
fer Ausſprache: es wäre eine Täuſchung, zu glauben, 
daß Polens Standpunkt durch die in Genf erhobenen Ein⸗ 
wände eine Anderung erfahren könnte. „Wir halten 
es für unſere Pflicht, die öffentliche Weltmeinung vor der⸗ 
artigen Hoffnungen zu warnen: Wir ſind im Recht, und 
wir werden es verteidigen.“ 


Die geſamte polniſche Preſſe iſt erfüllt von den Be⸗ 
richten über den Eindruck, den Becks Erklärung in aller 
Welt gemacht hat. Spaltenlang werden die ausländiſchen 
Blätterſtimmen zitiert. Die polniſche Preſſe aller Richtun⸗ 
gen ſteht in großer Einheitlichkeit hinter Beck. 
Die Einwendungen, die ſowohl die extrem⸗nationaliſtiſche 
wie die ſozialdemokratiſche Oppoſition doch hier und dort 
zu machen haben, beſchränken ſich im weſentlichen auf das 
Bedauern, daß der polniſche Schritt ohne Fühlung mit 
Paris erfolgt ſei und dadurch eine neue Belaſtung der 
franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen verurſacht habe. 

* * 


Eine kritiſche polniſche Stimme 
zum polniſchen Vorſtoß in Genf. 


Während die geſamte polniſche Preſſe für die Genfer 
Erklärung des polniſchen Außenminiſters nur Worte der 
Anerkennung und Stimmung gefunden hat, ſind dem Außen⸗ 
politiker des „Kurjer Warſzawſki“, Senator B. Ko⸗ 
zieki, doch Bedenken über die Art der polniſchen Erklärung 
aufgeſtiegen. Er meint zwar, daß die Argumentation Becks 
ſowohl den Bern Tatſachen als auch dem Billigkeits⸗ 
gefühl entſpräche, kommt aber zu dem Schluß, 


‘ 


mit dem Präſidenten Starzynſki 


daß die Erklärung Polens einen Verſuch dar⸗ 

ſtelle, ſich von Verpflichtungen zu befreien, die 

ein Fragment eines für Polen ſo fundamentalen 

Traktats darſtellen, wie es das Verſailler 
Traktat iſt. 


Schon aus den Stimmen der europäiſchen Preſſe, jo heißt 
es weiter, iſt zu entnehmen, daß ſogar notoriſche 
Freunde Polens, ja ſogar diejenigen unter ihnen, die 
faſt alle letzten politiſchen oder taktiſchen Schritte aus der 
Wierzbowa⸗Straße unterſtützt haben, jetzt über die Richtig⸗ 
keit des Entſchluſſes der Polniſchen Regierung in Zwei⸗ 
fel geraten ſind. Hier handelt es ſich nicht um die na⸗ 
tionalen Minderheiten. Niemand zweifelt daran, 
daß ſich in dieſer Beziehung in Polen etwas ändern wird. 
Der Miniſter konnte ſich alſo die heikle Berufung auf die 
Garantien der März⸗Verfaſſung erſparen. Hier handelt es 
ſich um etwas anderes: 

In Genf, in Paris, in Berlin ſpricht man davon, daß 
die Polniſche Regierung einjeitig das Traktat anzugreifen 
beabſichtige, und zwar ein ſo fundamentales Traktat wie 
es das Verſailler iſt. Der Eindruck aus dieſem Anlaß iſt 
um ſo tiefer, als die polniſche Politik bis jetzt auf dem un⸗ 
verbrüchlichſten Schutz der Verträge beſtanden hat und daß 
ausſchließlich die Gegner der Traktatsbeſtimmungen von 
Verſailles, Trianon njw. Anſchläge auf ihre Unverletzlichkeit 
verübten. Hier iſt ein Moment, das uns gebietet, die 
erſten ſpontanen Eindrücke kritiſcher zu be⸗ 
handeln und zu fragen, ob das richtige Ziel der Polni⸗ 
ſchen Regierung auf einem weniger riskanten Wege nicht 
hätte erreicht werden können. Hätte man, ſo fragt Kozieki, 
nicht an dem Zuſtandekommen einer ſolchen Konjunktur in 
Genf arbeiten ſollen, daß der Minderheitenſchutz⸗Vertrag 
auf rechtlicher Grundlage, durch ein legales Ver⸗ 
fahren hätte aufgehoben werden können? Kozieki wünſcht 
aufrichtig, daß die Dinge einen möglichſt günſtigen Verlauf 
nehmen, d. h. kein Vorbild für die Gegner von Verſailles 
abgeben möchten. 

* 


Freuden⸗Kundgebungen in ganz Polen. 

Im Zuſammenhange mit der Erklärung, die der pol- 
niſche Außenminiſter Beck am Donnerstag in Genf ab⸗ 
gegeben hat, fand, der Polniſchen Telegraphen-Agentur zu⸗ 
folge, unter dem tiefen Eindruck, den dieſe Erklärung 
in Polen hervorgerufen hat, am Freitag abend in Warſchau 
auf dem Marſchall Pilſudſki⸗Platz eine große Kundgebung 
der Bevölkerung der Hauptſtadt ſtatt, an der etwa 30 000 
Perſonen teilgenommen haben. Der Redner des Abends 
war der Stadtpräfident, Miniſter Stefan Starzynfti, 
der an die Umſtände erinnerte, unter denen Polen im Jahre 
1919 der Minderheitenſchutz⸗Vertrag aufgezwungen worden 
ſei und betonte, daß man damit dem polniſchen Volke ein 
großes Unrecht angetan habe, dem Volke, das durch ſeine 
jahrhundertelange Geſchichte den Beweis dafür geliefert 
habe, daß ihm jegliche Untoleranz fremd ſeil Nach der An⸗ 
ſprache bildete ſich ein großer Umzug, der unter 
Hochrufen auf den Marſchall Pilſudſki und die Re⸗ 
gierung nach dem Belvedere zog, wo ſich eine Delegation, 
an der Spitze, in das 
Empfangsbuch eintrug. 

Ahnliche Kundgebungen haben geſtern in vielen 
Städten Polens ſtattgefunden. In Bromberg hatte 
ſich am Abend auf dem Friedrichsplatz 
Menſchenmenge verſammelt. Nach einer Rede, die der 
Wojewodſchaftsſekretär des Regierungsblocks Profeſſor 
Garbicz hielt, wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der ſich die Bevölkerung Brombergs mit der Er— 
klärung des polniſchen Außenminiſters ſolidariſch erklärt. 
„Wir find“, fo heißt es zum Schluß, „entſchloſſen, ſämtliche 
Gelüſte gegen unſere Großmachtſtellung zurückzuweiſen.“ — 
Auch ein Orcheſter war zur Stelle, das die polniſche Natio⸗ 
nalhymne und den Marſch der erſten Brigade ſpielte. 

* 


Der Standpunkt der Ukrainer. 


Der Vorſitzende des Ukrainiſchen Sejmklubs, Dymitr 
Lewicki, gewührte einem Vertreter der Havas⸗Agentur eine 
Unterredung, in der er ſeiner Meinung dahin Ausdruck gibt, 
daß ſich der polniſche Schritt in erſter Linie gegen 
den Völkerbund richte. 

„Um die Autorität des Völkerbundes haben wir nie— 
mals gekämpft und wollen wir auch nicht kämpfen; denn 
der Völkerbund iſt in Wirklichkeit ein Verband der Sieger⸗ 
ſtaaten, die ſich um die nationalen Minderheiten, welche 
durch ſie im Verſailler Traktat geſchädigt worden find, nicht 
gekümmert haben. Jetzt, da es als ſicher gilt, daß in den 
Völkerbund auch noch Sowjetrußland eintritt, das in 
barbariſcher Art alle nationalen Minderheiten, in erſter 


Linie die ukrainiſche, aus zurotten ſich bemüht, kann 


es für uns eine gewiſſe Genugtuung bedeuten, daß man 
dem Völkerbunde einen ſolchen Hieb verſetzt hat. In der 
Praxis wird der Akt der Polniſchen Regierung in Genf 


dem ukrainiſchen Volk dieſe moraliſche Einbuße bringen, 


das ſich die ſechs Millionen Ukrainer, die in den Grenzen 
des Polniſchen Staates leben, ſich mit einem praktiſchen Er⸗ 
folge nicht einmal um eine moraliſche Genugtuung an den 
internationalen Meropag werden wenden können, wie es 
der Völkerbund im Falle irgend welchen Unrechtes iſt. 
Schließlich erklärte der Abgeordnete Lewicki, daß die 
Ukrainer ſich auch weiterhin berechtigt halten, Beſchwerden 
an den Völkerbund zu richten; er geſteht aber gleichzeitig 


9 dies keine praktiſche Bedeutung haben 
wird. 


5 * 
Der Standpunkt der Juden. 


Der Krakauer „Nowy Dziennit“, ein Organ der Ziv- 
niſten, veröffentlicht eine Erklärung des Vorſitzenden des 
Jüdiſchen Klubs, Abgeordneten Thon: 

„Um nichts in der Welt möchte ich, daß man aus dieſer 
Sache irgendeine füdiſche Affäre macht. Uns iſt in⸗ 
ſofern nichts Schlechtes widerfahren, als wir davon (vom 
Minderheitenſchutzvertrag — D. Ned.) ohnehin nichts hatten. 
Niemand wird ſagen können, daß uns gegenüber der 
Minderheitenſchutzvertrag wirklich erfüllt worden iſt, an⸗ 
dererſeits iſt es eine feſtgeſtellte und allgemein bekannte 
Tatſache, daß wir uns niemals mit Beſchwerden an die 
Genfer Inſtanz gewandt baben, 


Der Europäiſche Nationalitätenkongreß 
zur Erklärung des polniſchen Außen⸗ 
miniſters. 


Genf, 14. September. (DNB) Der Generalſekretär 
des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes nimmt zu der 
Erklärung des polniſchen Außenminiſters wie folgt Stellung: 


„Mitt bindung zu ſetzen un 
eine zahlreiche mit einer Regierung in Ver 778 


hinzuweiſen. 


rates von Beneſch Aufklärung über die polniſchen Ab 


(Nun, wenn ſchon ! 


Der Europätfhe Nationalitätenkongreß, als . 
tretung der großen Mehrheit aller Nationalitäten anläß⸗ 
Stagten Europas, hat ſich noch vor wenigen 5 8575 
lich ſeiner Jahrestagung in Bern mit dem na fin. 
ſchlag zur Verallgemeinerung des i berlin 
rechtes und den etwaigen Abſichten, bei einer benden 
durch den Völkerbund die Beſtimmungen des beſte 
Minderheitenrechtes abzuſchütteln, befaßt. bar 

Der Kongreß gelangte einmütig zur Entſchließ 10 
daß der Vorſchlag zur Verallgemeimerung m) 15 
mindeſten, was den europäiſchen Raum 8 . 
unbedingt zu unterſtützen wäre. Ebenſo ein el 
brachte er aber zum Ausdruck, daß, falls die Verallge 155 
nerung ſich jetzt nicht erzielen ließe, alle in e 
mit erfolgenden Angriffe auf das beſtehende 7 ir 
heitenrecht auf das energiſchſte abgewehrt w Ir, 
müßten. In dieſem Zuſammenhang ſchlug der Kongreß chuß 
daß beim Völkerbund zum mindeſten ein Studien ause a 
zur Behandlung der Verallgemeinerungsfrage gebildet 
den müſſe. ischen 

Es wirkt befremdend, daß die Erklärung des e 
Außenminiſters abgegeben wurde, noch bevor die V 


9 25 is 
bundverſammlung oder eine ihrer Kommiſſionen den poln! 


ſchen Antrag zur Verallgemeinerung behandeln könnte. 3 
polniſche Erklärung, daß Polen „von heute ab ſich 5 55 
jeden Mitarbeit mit den internationalen Injtangen, 5 975 
es ſich um die Kontrolle der Anwendung des Syſtem nt 
Minderheitenſchutzes durch Polen handelt, verſagt“, Schritt 
ſoweit man es heute überſehen kann — den iſolierten ae 
eines Staates dar, der infolge der großen Zahl Te 550 
Minderheiten und der von ihnen kommenden Petitionen 
der Frage dieſes Syſtems beſonderes Intereſſe hat. alte 

So ſehr dieſer Schritt vom Standpunkt der ee, 
täten und beſonders der Millionen in Polen lebender 5 
gehöriger der Nationalitäten auch zu bedauern iſt, ſo 70% 
doch feſtgeſtellt werden, daß durch ihn an den ne 
Pflichten des Rates zur Kontrolle der Einhaltung 1 iu 
pflichtungen des Minderheitenſchutzes ſeitens aller an 2 
letzteren gebundenen Staaten nicht das geringſte — 5 
ändert wird. Dieſes deſtoweniger, da es ſich beim 9 — 
ſtehen des geltenden Minderheitenſchutzes ja nur um € At 
Teil des beſtehenden Syſtems der Verträge und re 
lichen Bindungen handelt. 


Am Montag oder Dienstag 


Aufnahme Zowjetrußlands in Genf. 
Die Kriſe „ Bündniſſes. 


aris, 15. September. 
i eee in den Völkerbund und Der Oi 
nannte polniſche Zwiſchenfall ſteht in der . 
Morgenpreſſe noch immer im Vordergrund des In nahme 
Die Blätter find allgemein der Anſicht, daß die Auf Woche 
Sowjetrußlands in den erſten Tagen der nene ee 
erfolgen werde. Die Unterſchriftenliſte für die Ein reicht 
ſoll nach dem „Petit Pariſien“ von heute ab D ya 
werden, fo daß die ſowjetruſſiſche Abordnung bere 24055 
Montag oder Dienstag ihren Einzug in den Wan 
palaſt halten könnte. Außenmniſter Barthou w ia 
Mittwoch, nach Anſicht der Blätter, Genf verlaſſen, 15 49575 
ſchließend zur Behandlung der öſterreichiſchen Frage 
und der Saarfrage nach Genf zurückkehren. 


Das „Echo de Paris“ ironiſiert die Zuſemmenkund 
zwiſchen Beneſch, Maſſigli und Lim inen 
ſchreibt: Litwinow habe ſich ſicher ſehr geſchmeichelt Eier 
über fo viel Eifer, den man wegen der Aufnahme 
rußlands in den Völkerbund an den Tag lege. 


d 
Die von Polen aufgeworfene Minderheitenfraagſthen 
die Antworten der engliſchen, franzöſiſchen und italie 6. 
Außenminiſter veranlaſſen die Blätter zu längen 
örterungen, in denen fie die Anſichten der drei Ve 
der Großmächte unterſtreichen. ee 
Aloiſis werden hier und da mit Zurückhaltung aufchigleit 
men, da er es nicht verſäumt hatte, auf die Notwen 

der 5 


rete 


Reviſion gewiſſer territorialer Klauſeln 


Pertinax, ſeien die Ausführungen unangebracht. 
chologiſchen Standpunkt aus ſeien fie das Seien 
erſten reviſioniſtiſchen Erklärung, die de oͤlker⸗ 
treter eines großen Landes von der Tribüne des 

bundes abgegeben habe. (Das ſtimmt nicht! G! R.) 
war auf dieſem Gebiet der erſte mutige Pionier. Außen⸗ 
Im übrigen iſt er der Anſicht, daß der polnische u Ge⸗ 
miniſter trotz der drei Erklärungen eine der en den 
legenheiken benutzen werde, um zu ſagen, daß m aufe 
von ihm vertretenen Standpunkt voll inhalt! hi halte 
recht erhalten werde. Auf der anderen Se ochmals 
man es für wahrſcheinlich, daß die Angelegenbeit & 

vom Völkerbundrat oder gar vor dem 
Schiedsgerichtshof behandelt werden wird. 


Das „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, 


| Srafferbund“ 

einer der nächſten Sitzungen ein Mitglied des en de en 
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ſordern werde. So lange dieſe Frage nicht völlig berein 


ſei, ſchreibt Pertinax, E 8 
müſſe man den Völkerbund und das ane - 


polniſche Bündnis als in einer Kriſe befindl 
betrachten. 1 


Der polniſche Außenminiſter habe ſich ſeit mehreren wer 
ten gegenüber dem Völkerbund und gegenüber Frank = 


durch eine unzweideutige Haltung hervorgetan. e 


Vertrauen beider Teile zurückzugewinnen, ih aber 
von ihm Sicherungen fordern müſſen. Sollte . agen 
den bisherigen Weg fortſetzen, jo werde das notge 


dazu führen, daß er ſich ſowohl abſeits vom Völkerbund, ft. 


auch abſeits von dem franzöſiſch⸗polniſchen Bündnis ſte 
D. R.) 1. 


Das „Petit Journal“, behandelt ebenfalls daß ber 
Spannung und läßt die Meinung nicht gelten inungs⸗ 
Vier⸗Mächte⸗Pakt der Ausgangspunkt dieſer ° ch Ant cht 
verſchiedenheiten ſei. Es ſcheine vielmehr gen und pol 
des franzöſiſchen Blattes — daß zwiſchen deutſchen 
niſchen Militärkreiſen eine 5 
beftände, die man gern in die Tat umſetzen m 


Nur das „Journal“ fragt ſich beſorgt, ob 
zöſiſche Regierung die Abſicht habe, das franzöſtſ 


chte !! 

die Fran, 

Keane 

zu opfern 
1 


Bündnis einer Annäherung an Rußland lem gr 


und Polen aus dem Völkerbund zu ſtoßen unter 
wand, daß es die Vorſchriſten verletzt habe. 


Eigene Meldung.) Der Ein 


ereſſes 


d am 
ſich 


fühlt a 


Nur die Ausführung 


1 ibt 
Vom moralischen Standpunkt aus, fo INE 


Graf Appon, 


aager 


daß auf 
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„L' Ordre“ ſetzt ſich auf das hohe Roß und redet 
Polen ins Gewiſſen. Ein Land, ſo ſchreibt das 
Blatt, das im Laufe ſeiner Geſchichte dauernd un 
glücklich geweſen ſei, ſei daran beſtimmt nicht un⸗ 
beteiligt. Man könne ſich davon überzeugen, wenn man 
Polen handeln ſehe. Das unvorſichtige Polen vergeſſe die 
härteſten Lehren ſeiner Geſchichte und wolle nicht ſehen, 
daß Deutſchland auf ſeinen Zuſammenbruch hinarbeite. (!) 


Strahlend 
/ weihe Seife 
und noch 


Der Stolz der Hausfrau! 
43 Ich habe noch 8 
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———————.-Ju e eee ee eee eee eee eee 


leine Geſchichte 


Litt einſt ein Fähnlein große Not, 
halb war es gelb, halb war es rot, 
und wollte gern zuſammen 
zu einer lichten Flammen. 


Es zog ſich, wand ſich, wellte ſich, 
es knitterte, es ſchnellte ih — 
umſonſt! es mocht nicht glücken 
die Naht zu überbrücken. 


Da kam ein Wolkenbruch daher 
und wuſch das Fähnlein kreuz und auer, 
daß Rot und Gelb zerfloſſen, 
voll Inbrunſt ſich genoſſen. 


Des Fähnleins Herren freilich war 
des Vorgaugs Freudigkeit nicht klar — 
indes, die ſich beſaßen, 
nun alle Welt vergaßen. 
Chriſtian Morgenſtern. 


—————— 


us Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 15. September. 
Wechſelnd bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem: 
peraturen an. 


Auf Regen folgt Sonnenſchein. 


Die Schulnot der 14 deutſchen Kinder aus Lakie und 
Strelno-⸗Abbau, die am erſten Schultage nach den Ferien die 
Mitteilung erhielten, daß ſie nicht mehr die deutſche 
Klaſſe in Strelno, ſondern die polniſche Schule in Lakie 

beſuchen müſſen, wurde bald nach der Trauerbotſchaft be⸗ 

hoben. Nachdem die Kinder zwei Tage zu Hauſe geblieben 

waren, wurde ihnen nämlich am dritten Tage in der 
polnifhen Schule erklärt, daß fie wieder d re 
deutſche Klaſſe in Strelno beſuchen dürfen. 
Die Kinder, denen jetzt wieder die deutſche Klaſſe offen ſteht 
und auch die Eltern ſind hocherfreut über die ſchnelle 
und günſtige Entſcheidung der zuſtändigen Behörde. 

Friedrich Mielke. 


Berfammlung des Einheitsblocks 
für den Landkreis Bromberg. 
Am Freitag nachmittag um 3 Uhr fand in Wicherts 
Feſtſälen in Bromberg die vorgeſchriebene Mitglieder⸗ 
verſammlung des nunmehr auch für den Landkreis 
Bromberg genehmigten Einheitsblocks ſtatt. Herr 
0 Erik von Witzleben ſprach über die „Deutſche Vereini⸗ 
gung“ und deren Vorgeſchichte. Er forderte die Verſamm⸗ 
lung auf, der neuen Einheitsfront beizutreten, und das Tren⸗ 
nende zu vergeſſen, das hinter uns liegt. Chefredakteur 
ö S tarke zeichnete dann ein Bild über unſere minderheiten⸗ 
Be, es 5 ee ae hi 3 nach der Kündigung der 
g rheitenſchutz⸗Verträge durch den polni 5 
miniſter Beck darſtellt. 1 an 
Nach den mit Beifall aufgenommenen Referaten wur- 
den die Vorſtandswahlen vorgenommen. Mit all⸗ 
ſeitiger Zuſtimmung wurde durch Zuruf der verdiente Vor⸗ 
ſitzende Hammler⸗Wilhelmsort wiedergewählt, ebenjo 
als Sekretär Dr. FJalkenthal und als Schatzmeiſter 
Piehl ⸗Niederhain. Zu Beiſitzern wurden die Herren 
Hin richſen lun.⸗Paulinen und Wernich⸗ Walde 
gewählt. Außerdem wurden zwei Reviſoren beſtellt. 
1 Die lebendige Diskuſſion, die ſich ebenſo wie die Aus⸗ 
flübrungen der Hauptredner aller Angriffe enthielt, bewies 
die Gefälofjenheit der Berfammlung. Die Kreis⸗ 
gruppe Bromberg⸗Land des Einheitsblocks zählte bereits 
bei ihrer geſtrigen Gründung 1980 Mitglieder. 
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15 Achtung! Jahrgang 1916. Jui Laufe des Monats 
5 September müſſen ſich die männlichen Angehörigen des 
Jahrganges 1916 zur Eintragung in die Stammrolle mel⸗ 
en. Die Meldung hat in der Militärabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 1, von 9 bis 
1 uhr, auf Grund der an den Anſchlagſäulen zum Aus- 
bang gebrachten Pläne zu erfolgen. 
i I Nüdkehre vom Manöver. Am Donnerstag und Frei⸗ 
dag kehrten das hieſige Ulanen⸗Regiment und die hieſige 
Iufanterte⸗Diviſton vom Manöver nach Bromberg zurück. 
Die Schulen bildeten an den Einzugsſtraßen Spalier, außer. 
11 hatten auch die Vertreter der Behörden, ſo Burgſtaroſt 
tef ante fi, Stadtpräſident Bareiſzewſki, Bezirks⸗ 
gerichtspräſident Ple jewſki, Mitglieder der Stadtver- 
N diönetenverſammlung u. a. m. Aufſtellung genommen, um 
die Truppen zu begrüßen. 

Neue 100 Zloty⸗Scheine, mit dem Bildnis des Fürſten 
Ponfatowſki, werden in der zweiten Hälfte des September 
ur Ausgabe gelangen. 


3 Ein Dokumentenfälſcher hatte ſich vor der Straf⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Auf 

bank nahm Platz der gajährige Staniſlaw Fa 
dem Kreiſe Bromberg. Der Angeklagte hatte 
erheirateten Juljanna Kruczkowfka ein Liebes⸗ 
. unterhalten. Im Auftrage der K. erledigte er 
A r fie des Öfteren verſchiedene Sachen bei einem Rechts 
8 Malt. Ende vergangenen Jahres erhielt J. von der K. 
he Jloty eingehändigt, um dieſe bei dem Rechtsanwalt ein⸗ 
zuzahlen. Die von dem Rechtsanwalt ausgeſtellte Honorar⸗ 
änderte er in 160 Zloty um, und ließ ſich den 
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SCHICHTSEIFE 


H „WEISSER HIRSCH" 


Reſt von der K. aushändigen. Die Fälſchung kam jedoch 
heraus. Vor Gericht verteidigt ſich der Angeklagte damit, 


daß er dieſe zuſammen mit ſeiner früheren Geliebten be: 


gangen habe. Die K. als Zeugin vernommen, beſtreitet dies 
ganz entſchieden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu 6 Monaten Gefängnis, gewährte ihm, da er bis jetzt noch 
nicht vorbeſtraft iſt, einen dreijährigen Strafaufſchub. 


§ Wegen Körperverletzung hatten ſich die Brüder 
Czeſtaw, Waclaw und Boleſlaw Przybilſki, alle drei in 
Kruſchwitz wohnhaft, vor der Strafkammer des hieſigen Be— 
zirksgerichts zu verantworten. Am 24. Juli v. J. wurden 
ſie von dem Feldwächter Martin Kokodziejezak beim 
Kartoffeldiebſtahl auf dem Felde des Gutes Kruſchwitz an⸗ 
getroffen. K., der in Begleitung feines Sohnes war, for⸗ 
derte die Diebe auf, ſich vom Felde zu entfernen, andern⸗ 
falls er von ſeiner Waffe Gebrauch machen werde. Die 
drei kamen der Aufforderung jedoch nicht nach, ſondern war⸗ 
fen ſich auf den Feldwächter und deſſen Sohn, auf die ſie 
ſolange einſchlugen, bis dieſe beſinnungslos liegen blieben. 
Vor Gericht bekennen ſich die Angeklagten zur Schuld und 
verteidigen ſich damit, daß ſie von dem Feldwächter zuerſt 
geſchlagen wurden. Das Gericht verurteilte die Angeklag⸗ 
ten zu je 3 Monaten Arreſt. 


§ Feſtgenommen wurde der Hausverwalter Adolf 
Hutner, der, wie die polizeilichen Feſtſtellungen ergeben 
haben, ſich zum Schaden der in Amerika weilenden Haus⸗ 
beſitzerin Katharina Bednarz verſchiedene Beträge bis zu 
mehreren Tauſend Zloty unterſchlagen haben ſoll. Außer⸗ 
dem werden dem Feſtgenommenen Fälſchungen von Quit⸗ 
tungen uſw. zur Laſt gelegt. 

$ Einen ſchweren Unfall erlitt der ſechsjährige Felix 
Grzyb. Der Kleine, deſſen Eltern ohne feſten Wohnſitz 
ſind, wurde in der Nähe von Mysleneinek von einem Rad⸗ 
fahrer ſo unglücklich überfahren, daß er einen Bruch 
der Schädeldecke davontrug. Die Eltern brachten das 
ſchwerverletzte Kind in das Kreiskrankenhaus in Bleich⸗ 
elde. 
f § Einen Unfall erlitt die 28 jährige Wirtſchafterin Ro⸗ 
ſalie Bromberek, Mittelſtraße (Sienkiewicza) 18. Als 
ſie mit dem Befeſtigen von Gardinen beſchäftigt war, ſtürzte 
fie von einem Stuhl und zog ſich eine ſchwere Kopfwunde 
zu. Mit Hilfe des Rettungswagens wurde ſie in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

$ Ein netter Schuhkäufer. In das Schuhgeſchäft Woll⸗ 
markt 6 kam Freitag früh ein gut gekleideter Mann und 
verlangte ein Paar Schuhe. Er ſuchte lange unter dem vor⸗ 
gelegten Material, bis er endlich ein Paar gefunden hatte, 
das ihm zuſagte. Er zog die Schuhe an und forderte noch 
eine paſſende Schuhereme. Als die Verkäuferin ſich hinter 
den Ladentiſch begab,, um das Gewünſchte zu holen, nahm 


der „Käufer“ ſeine alten Schuhe an ſich, lief auf die Straße 


hinaus und war bald darauf verſchwunden. 
$ Fahrraddiebe entwendeten vom Hofe des Hauſes 
Feldſtraße (Jackowſkiego) 21 ein faſt neues Stahlroß. 

Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte außerordentlich regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,20—130, Landbutter 1,101, 20, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,10—1,20, Weißkohl 0,08, Rotkohl 
0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,40 0,60, Tomaten 0,05 
bis 0,10, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,05, 
0,10, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,08—0,10, Gurken 
0,10, Salat pro Kopf 0,08 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20 
bis 0,30, Birnen 0,15—0,30, Pflaumen 0,25, Steinpilze 0,50, 
Rehfüßchen 0,20—0,30, Gänſe 3,50 —4,50, Puten 56,00, 
Hühner 2—3,50, Hühnchen 1,20—1,50, Tauben pro Paar 1,00 
bis 1,10, Speck 0,70, Schweinefleiſch 0,50—0,70, Kalbfleiſch 
0,50—0,70, Hammelfleiſch 0,50 —0,60, Aale 1,0—1,20, Hechte 
0,80—1,20, Schleie 0,80—1,00, Ka rauſchen 0,50 1,00, Barſe 
0,30 0,80, Plöße 0,20 0,50, Breſſen 6,40 1,00. 

* 


Bereine Neranſtaltungen ö 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Montag, den 17, bei Kleinert um 
2 Uhr vollzählige Mitgliederzuſammenkunſt Aufnahme eines 
Vereinsbildes. Anſchl. Kinderfeſt. Spenden Ker 
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= Gnejen (Gniezno), 15. September. An der Mit. 
gliederverſammlung des hieſigen Sportvereins „Wande— 
rer“ beteiligten ſich 35 Perſonen. Nach Verleſung des 
letzten Protokolls wurde das am 30. September abzuhal⸗ 
tende Turnfeſt beſprochen und darüber Beſchlüſſe gefaßt. 
Der Turnwart berichtete über den geplanten Zurnbetrieb 
ab 1. Oktober. Es wurden elf neue jugendliche Mitglieder 
in den Verein aufgenommen. 

Auf der Tremeſſenerſtraße wurde Martin Grzebow⸗ 
ki. Wilhelmſtraße wohnhaft, von dem Perſonenauto 
P. Z. 43 47 überfahren. Der Chauffeur ſchaffte den 
Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus, wo er nach An⸗ 
legung von Verbänden in ſeine Wohnung zurückkehren 
konnte. ö H 

Juljana Kamyezek aus Mönchſee ließ vor der Dro— 
gerie L. Mikokajezak, Warſchauerſtraße, ihr Fahrrad ohne 
Auſſicht ſtehen. Als fie wiederkam, war das Rad ge⸗ 
ſtohlen. Es konnte der Dieb jedoch gefaßt und der Po⸗ 
lizei übergeben werden. — Dem Kaufmann Paul Ehme- 
ling, Neuſtadt, wurde ein Bro w ning geſtohlen. 

z Inowrockaw, 15. September. Im Juni dieſes Jahres 
wurde der Bromberger Einwohner Franeiſzek Neukampf 
wegen gewaltſamer Offnung eines Koffers und Diebſtahls 
von 4000 Zloty und zwei Goldmünzen zu 20 Mark zum 
Schaden ſeines Untermieters, des Mechanikers Teodor 
Zoldowiez aus Bromberg von der hier tagenden Straf— 
kammer zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt. Gegen die 
mitangeklagte Ehefrau Franciſzka N. konnte ſeinerzeit nicht 
verhandelt werden, da ſie nicht zu finden war. Nachdem 
biejelbe inzwiſchen verhaftet werden konnte, wurde nun⸗ 
mehr auch ſie vor Gericht geſtellt. Die Angeklagte beſtreitet 
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ebenſo wie ihr Mann jegliche Schuld an dem Diebſtahl, wird 
jedoch nach Vernehmung der Zeugen als mitſchuldig er⸗ 
kannt und zu 1½ Jahren Gefängnis ohne Strafaufſchub 
und Tragung der Koſten verurteilt. ; 

Seit einigen Tagen ſchon find in unſerer Stadt Ge: 
rüchte im Umlauf über eine neue Defraudation in einem 
der hieſigen Amter. Bei der letzthin im Steueramt hier⸗ 
ſelbſt erfolgten Kontrolle wurde die ſeit Jahren dort ar- 
beitende Beamtin Jözefa Orezyk von hier, Staſzica 14 
wohnhaft, ſofort ihres Amtes enthoben und dem Unter— 
ſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt, der ihre ſofortige 
Verhaftung veranlaßte. über den Umfang der unter⸗ 
ſchlagenen Summe ſteht noch nichts feſt. 

i Nakel, 14. September. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte wurde gezahlt für Butter 1,10—1,20, für Eier 
0,90—1,00. Sehr viel Apfel und Pflaumen wurden auf den 
Markt gebracht. Es wurden durchſchnittlich 15 bis 25 Gro⸗ 
ſchen bezahlt. 5 

Ein Arbeitsloſer verſuchte einer Marktfrau den Geld: 
beutel vom Warentiſch zu entwenden. Er wurde aber 
bemerkt, als er mit dem Gelde verſchwinden wollte. Seiner 
Gewandtheit hat er es zu verdanken, daß er nicht der 
Polizei übergeben wurde. 


ch Poſen, 14, September. Der Klub der National⸗ 


demokraten im Stadtparlament hat den Stadtverordneten 
Pieſtrzynſki von der Mitgliedſchaft ausge⸗ 


ſchloſſen, weil er im Frühjahr d. J. als Führer der 
nationaldemokratiſchen Jungpolen „ſich gegen die Solidari⸗ 
tät des Klubs gröblich vergangen hat, indem er der Ver⸗ 
wirklichung von Klubbeſchlüſſen in Sachen der Wiederwahl 
des Stadtpräſidenten entgegengewirkt hat“. 5 

In der fr. Poſenerſtraße zog ſich der 14jährige Schüler 
Joſef Simon dadurch eine ſchwere Gaumenverletzung zu, 
daß ein ihm von einem Spielkameraden geſchenkter Bon⸗ 
bon, der mit einer Pulvermiſchung gefüllt 
war, beim Kauen explodierte. 

Einen tödlichen Unfall erlitt geſtern in der War⸗ 
ſchauerſtraße die ſiebenjährige Barbara Lewieka, indem 
ſie durch eigenes Verſchulden von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie bald nach 
ihrer Einlieferung im Stadtkrankenhauſe ſtarb. 

Vergangene Nacht ſtatteten Einbrecher der benach⸗ 
barten Bahnſtation Gollantſchin einen unerbetenen Beſuch 
ab, durchwühlten im Bureau mehrere Schubläden, mußten 
aber ohne die erhoffte Beute wieder abziehen. 

o Samotſchin, 15. September. 
hier ein Vieh und Krammarkt ſtatt. Der Auftrieb 
an Rindvieh war recht ſtark. Gegen 500 bis 600 Stück 
waren zum Verkauf aufgetrieben. In der Hauptſache 
wurde Fettvieh und hochtragendes Vieh gehandelt. Junge 
hochtragende Kühe im Gewicht von 1013 Zentnern 
brachten 230—300 Zloty, gute Mittelware wurde mit 130 
bis 200 Zloty gehandelt. Altere Kühe brachten 90120 
Zloty. Fleiſchige Bullen und Färſen im Gewicht von 
5—8 Zentnern koſteten 70—150 Zloty. Für Kälber wurden 
20—30 Groſchen pro Pfund gezahlt. Der Umſatz auf dem 
Rindviehmarkt war zufriedenſtellend. Auf dem Pferdemarkt 
waren ebenfalls weit über 100 Tiere aufgetrieben. Eine 
Nachfrage war ſo gut wie gar nicht vorhanden. Die Preiſe 
hielten ſich außerordentlich niedrig. — Ein reger Betrieb 
herrſchte auf dem Krammarkt. Sehr viele auswärtige Ge⸗ 
ſchäftsleute hofften auf eine gute Einnahme. Doch das 
Gegenteil traf ein und nur wenige dürften wohl auf ihre 
Geſchäftsunkoſten gekommen ſein. f 

ph Schulitz (Solec Kujawſki), 15. September. In der 
Nacht zum Donnerstag brach bei dem Beſitzer E. Brettin 
in Schulitz ein Feuer aus. Es brannte eine Scheune 
und ein Stall vollſtändig nieder. Das Vieh konnte durch 
die aufopfernde Hilfe mehrerer junger Leute, die trotz 
drohender Einſturzgefahr in das ſchon vollſtändig in 
Flammen ſtehende Gebäude eindrangen, gerettet werden. 
Die Feuerwehr war leider zu ſpät eingetroffen und konnte 
nicht mehr viel ausrichten. 
Brandſtiftung vor. Der Schaden iſt durch Verſicherung teil⸗ 
weiſe gedeckt. 

a Auf dem letzten Wochenmarkt Tofteten Butter 1,0—1,50, 
ier 1,00. 
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Die Städtiſche Handels⸗ und Höhere Handelsſchule in Danzig 
bieten in ihren Abteilungen gute Gelegenheit zur Vorbereitung 
für den kaufmänniſchen Beruf. Die zweijährige Handelsſchule 
und die zweifährige Höhere Handelsſchule und die 41 
Abiturienten⸗Fachklaſſe find Tagesſchulen. Sie nehmen mit 32 bis 
36 Wochenſtunden die ganze Arbeitskraft der Beſucher in Anſpruch 
und vermitteln gründliche Kenntniſſe in allen kaufmänniſchen 
Fächern. Perſonen, die eine zweckmäßige Zeitausfüllung ſuchen, 
bietet der Unterricht an der Handels- und Höheren Handelsſchule 
beite Gelegenheit bierzu. Die Abendkurſe bezwecken Einführung 
und Weiterbildung in wichtigen kaufmänniſchen Wiſſensgebieten 


und kaufmänniſcher Berufstechnik für ſolche, die bereits beruflich 
tätig ſind und die freie 
verwerten wollen. 
erſehen. 


bendzeit für ihr berufliches Fortkommen 
Näheres iſt aus der heutigen Aazeige ae 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. September 1934. 


Frakau — 218 (— 2,01), Zawichoſt + 2.41 (+ 2.67) Warſchau 
+ 3.32 (+ 3.72), Plock + 2.85 (+ 2,89), Th . 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 

teur für Politik: Johannes Krufe: für Handel und Witte 

ſchaft: J. V. Marian Hepke; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Tefl: Marian Heyke:; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodz ki; Druck und Ver ag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 37. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr, 37. 
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Ecke Plac Teatralny 3153 


Verreise für zwei Wochen 
Dr. Soboczynski 


Spezialarzt für Hals., Nasen- und Ohren- 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz. Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch-gynäkologische ge Geburts- 
hilfiiche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw. 8 
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beginnen am 20. September 1934. 


Anmeldungen täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


Tanzſchule Plgeſterer⸗ Pauſchel 


Dworcowa 7 


Haushaltungsturfe_Janotoih 
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Gut bürgerliches Haus — Mäßige Preiſe 


Vorzügliche Küche — Telefon 27820 6286 


Lähmungen 


Bewegungsſtörungen 


werden anerkannt auch in allerſchwierigſten 
Fällen m. groß. Erfolg operationslos bedag bel 


Orthopäd. Heilanſtalt Scherf 


Berlin⸗Lichterfelde, Drateftr. 17. 
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Andrzej Burzynski, 
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1 — ulica Gdanska 7 


Medizinische Bäder etc. 1 


Tallz⸗-Unteltich. 


Die men N für Erwachſene u. gg 
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Der Eintritt "abe au 19 5 jeden Viertel⸗ 


Auskunft BR Proſpekt gegen Beifü ung 


Hotel. „Goldener Löwe“ 
Danzig, Pfefferſtadt 64 


unübertroffen in Halt- 
barkeit u. Ausführung 
mit Bronzetellertrom- 
mel und vernickelten 
nicht rostenden Blech- 
gefäßen, erhältlich bei 
W. Gierozyfiski i Ska, 
Poznan, Sw. Maroin 13 bund, 5 Uhr Blaukreugf:d. 
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Kaufen Sie nur den guten 


und keinen anderen! 


Behrend-Kaffee seit 30 dahren immer gut. 


Preise für 125 Gr. Original- Paket: Ueber 800 Geschäfte 
Nr. 4 8 10 14 16 18 führen 


fEJJ ĩð id 1, Dun BRD, an OR Un. 2 
21 0.65 0.80. 0.95 1.10 1.25 1.50 unseren Haffee. 
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2. Blatt. 


Deutiche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 16. September 1934. 


Nr. 211. 


Pommerellen. 


15. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Laſtauto fährt ins Waſſer. 


Mittwoch nachmittag ſtieß einem mit Getreide belade⸗ 
nen Laſtauto der Firma Ciſzewſki aus Strasburg (Brod⸗ 
nica) am Schulzſchen Hafen das Mißgeſchick zu, infolge 
Verſagens der Brems vorrichtung das ab⸗ 
ſchüſſige Ufer hinabzugleiten und ins Waſſer zu geraten. 
Zum Glück wurde das Auto dank dem Anſtoßen an einen 
der dort liegenden Frachtkähne vor weiterem Verſinken 
bewahrt. So iſt außer einer mäßigen Beſchädigung des 
Kraftwagens am Kühler, kein weiterer erheblicher Schaden 
entſtanden. In etwa einer Stunde nach dem Unfall war 
das Auto aus ſeiner mißlichen Lage wieder befreit. * 


x Die Weichſel war um weitere 20 Zentimeter auf 
3,60 Meter von Donnerstag bis Freitag nachmittag 2 Uhr 
geſtiegen. Bis zur Stützmauer am Schloßbergfuße hat ſich 
das Waſſer jetzt bereits vorgeſchoben, und auf dem jen⸗ 
ſeitigen Ufer kann man nun ebenfalls ſchon ein erhebliches 
Sichausbreiten der Flut wahrnehmen. So wird denn den 
dortigen Wieſenbeſitzern durch das jetzige Hochwaſſer er⸗ 
neuter Schaden bereitet. ha 

x Apotheten-Nacht: und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 15. d. M., bis einſchließlich Freitag, 21. d. M., 
hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗Apotheke (Ap⸗ 
teka pod Pabedziem), Marktplatz (Rynek). * 

* Unangenehme Erfahrungen machte der Inhaber des 
Reſtaurants „Polonja“, Ecke Blumenſtr. (Kwiatowa) — 
Schützenſtr. (Marſz. Focha), mit zwei Gäſten namens 
Ehmielewſki und Filipiak. Als der Wirt von ihnen 
für genoſſene Getränke Entrichtung der Zeche forderte, 
wurden die beiden unwirſch, ſchlugen Radau und zerſtörten 
eine Türfenſterſcheibe im Werte von 15 Zloty. Polizei mußte 
einſchreiten und die Leute feſtnehmen. * 

x Im Krankenhauſe verſtorben iſt der Uhrmacher Jan 
Orzechowſki, der, wie gemeldet, ſich vor zwei Wochen 
aus Verzweiflung über eine unheilbare Lungen- und Kehl⸗ 
kopfkrankheit mittels dreier Browningſchüſſe in den Unter⸗ 
leib ſehr ſchwere Verletzungen beigebracht hatte. * 


x Ein bisher unaufgeklärt gebliebener Mädchenmord, 
der im Jahre 1931 in Klodtken (Klodka) bei Graudenz ver- 
übt worden iſt, hat den Verdacht erweckt, daß auch hier viel⸗ 
leicht der Poſener Frauenmörder Lange, dem Verbrechen 
dieſer Art in verſchiedenen Orten zur Laſt gelegt werden, 
als Täter in Betracht kommt. Damals wurde in dem ge⸗ 
nannten Dorfe das Mädchen Jadwiga Zaremba mit 
durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden. Alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Mädchen ſind bisher vergeblich geblieben. Da 
mancherlei Anzeichen darauf hinweiſen, daß auch dieſes Ver⸗ 
brechen dem Schuldkonto Langes zuzuſchreiben iſt, haben die 
Behörden in dieſer Richtung eine Unterſuchung eingeleitet. 
Es bleibt abzuwarten, ob ſich die Vermutung beftätigt. * 

Der Notwendigkeit der Schaffung eines Friedhofes 
für die katholiſche Herz⸗Jeſu⸗Parochie im jetzigen Grau⸗ 
denzer Stadtteile Kl. Tarpen (M. Tarpno) wird gegen⸗ 
wärtig entſprochen. Der neue Gottesacker findet ſeinen 
Platz an der Neudorferſtraße (Nowowieiſka), in dem dorti⸗ 
gen hügeligen Gelände und wird ein Terrain von 4 Mor⸗ 
gen umfaſſen. Aus dieſem Gebiet gewinnt man übrigens 
auch den für die Regulierung der Kujot⸗ und der Pilſudſki⸗ 
ſtraße, ſowie des Tuſcher Weges erforderlichen Kies. Der 
Friedhof ſoll in einigen Wochen bereits fertiggeſtellt ſein. * 

* Die Flucht von drei Arreſtanten aus der Gefängnis⸗ 
zelle des hieſigen Bezirksgerichts, wohin ſie zwecks Ab⸗ 
urteilung wegen eines Diebſtahls aus Strasburg (Brod⸗ 
Rica) transportiert worden waren, erregte im Mai d. J. 
Aufſehen. Es waren dies Antoni Kekpikowſki, Staniflam 
Krüger und Leon Salatowſki. Nach einiger Zeit gelang es, 
der Geflohenen in Gr. Leiſtenau (W. Lniſka), Kreis Grau⸗ 
denz, ſowie in Briefen (Wabrzezno) habhaft zu werden. 


Graudenz. 


Jetzt mußten ſich die Ausreißer doch wieder ihrer Straf⸗ 
taten wegen verantworten. Die Verhandlung ergab, daß 
das edle Diebeskleeblatt aus Furcht vor der ihm drohenden 
Strafe die Tür ihrer Zelle erbrochen hatten und verſchwun⸗ 


den waren. Das Urteil lautete auf je 7 Monate Ge⸗ 

fängnis, wobei ihre Flucht als erſchwerend in Betracht 

gezogen wurde. * 
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Thorn (Torun) 


Raubüberfall im Finanzamt. 


Der Bote der Kreis⸗Kommunalkaſſe (Komunalua Kaſa 
Powiatowa) Jan Maſlowſki, Culmer Chauſſee (Szoſa 
Chelminſka) 80 wohnhaft, wurde Freitag vormittag gegen 
10 Uhr im Korridor des Finanzamtes (Urzad Skarbowy) 
von einem Manne angefallen, der ihm mit einem Stück 
Blei einen Schlag über den Hinterkopf verſetzte 
und ihm die Aktentaſche zu rauben verſuchte. In der Taſche 
befanden ſich 68 Zloty, die M. der Finanzkaſſe einzahlen 
ſollte. Auf die Hilferufe des Überfallenen ſtürzten ſofort 
Leute hinzu, die den bereits auf die Straße gelaufenen 
Täter überwältigten, ſo daß er der Polizei übergeben 
werden konnte. Der Täter ift der Baumſchulenweg "nut. 


Moninſzki) 5 wohnhafte Edward Dominiak. — Herr 
Maſlowſki hat durch den Schlag zum Glück keine erufthafte 


Verletzung erlitten. 7 


Die Hochwaſſerwelle 


ſtieg von Donnerstag bis Freitag früh nur noch um 3 Zen⸗ 
timeter, ſo daß der Pegelſtand am Morgen des Freitag 
3,67 Meter über Normal betrug. Das Waſſer reichte beinahe 
an den Rand des unteren Ladekais, während unterhalb der 
neuen Straßenbrücke das Ufer bereits überſchwemmt iſt. 
Die Welle ſcheint hiermit ihren Höhepunkt erklommen zu 
haben und es iſt nicht zu erwarten, daß ſie die vorausbe⸗ 
rechnete Höhe von 4 Metern noch erreichen wird. 


. Im Weichſelhafen trafen ein der Schlepper „Lubecki“ 
mit drei Kähnen aus Danzig und ein Kahn mit leeren 
Fäſſern, aus Warſchau kommend. Schlepper „Lubecki“ ſtar⸗ 
tete mit einem Kahn nach Warſchau und ein leerer Kahn 
fuhr von hier ohne Schlepphilfe nach Culm ab. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Halka“ und „Hetman“ 
bezw. „Grunwald“, in entgegengeſetzter Richtung „Fauſt“ 
und der Schlepper „Kordecki“ mit drei beladenen Kähnen 
bezw. „Belgja“ und „Staniflam“, * * 


Der aus dem Gerichtsgefängnis in Poſen nach Thorn 
transportierte 45jährige Schloſſer Jan Bielewicz nahm 
auf der Anklagebank des hieſigen Burggerichts Platz. Die 
Anklage lautete auf Betrug. Die Vorgeſchichte iſt folgende: 
Als im vergangenen 


ſetzte, benutzte der wegen Betruges durch die Gerichte in 
Warſchau und Krakau bereits viermal vorbeſtrafte Ange⸗ 
klagte dieſe Gelegenheit dazu, ſich auf raffinierte Weiſe in 
ben Beſitz fremden Geldes zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke 


faßte er vor dem Gebäude der Bank Polſki Poſten und 


lauerte auf ſeine Opfer, auf die er durch bisher unermit⸗ 
telte Mittelsleute aufmerkſam gemacht wurde. Der Be- 
trüger „arbeitete“ nun in der Weiſe, daß er ſich zunächſt 
nach dem Umrechnungskurs erkundigte und dann erklärte, 
daß die Bank viel zu wenig ausgezahlt habe, da der Kurs 
ein höherer ſei. Mit Hilfe eines Notizblocks und Blei⸗ 
ſtiftes rechnete er ſodann gleich den „zu wenig“ erhaltenen 
Betrag aus und empfahl in dieſer Angelegenheit beim Di⸗ 
rektor der Bank vorſtellig zu werden. Wie nicht anders zu 
erwarten, führte der Betrüger ſeine Opfer natürlich ſelbſt 
zu dem „Herrn Direktor“. Dieſer zählte das Geld nach, 
tat es in einen Briefumſchlag, auf dem er den nachzu⸗ 
zahlenden Betrag vermerkte, und ſchickte die Kunden hier⸗ 
mit zur Kaſſe. Erſt hier ſtellte ſich dann heraus, daß die 
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Betreffenden, weil an Stelle des Geldes eine alte Zeitung 
in dem Briefumſchlag ſich befand, einem raffinierten Be⸗ 
trüger und Dieb ins Garn gegangen waren. Auf dieſe 
Weiſe erleichterte der Betrüger eine Otylja Laſſer um 
600 Zloty und eine zweite weibliche Perſon um 240 Zioty. 
— Die bei den geſchädigten Frauen, die im Requiſitions⸗ 
wege vernommen wurden, erkannten unter denen ihn vor⸗ 
gelegten Photographien diejenige Perſon heraus, die ihnen 
das Geld raubte. Weil der Angeklagte die ihm zur Laſt 
gelegten Taten ableugnete, beſchloß das Gericht zwecks 
Konfrontierung die Vorladung der Geſchädigten und ver: 
tagte aus dieſem Grunde die Verhandlung. 4 


Die Zahl der Feſtnahmen am Donnerstag, dem 
. betrug „7“ (alſo zwei Unglückszahlen !). Sie betrafen 
eine Perſon wegen Verurſachung eines Menſchenauflaufs 
in der Breiteſtraße (ul. Szeroka), zwei Perſonen wegen Ver⸗ 
anſtaltung verbotenen Glücksſpiels, eine Perſon wegen Be⸗ 
truges, zwei wegen Trunkenheit und Schlägerei und eine 
anſteckend kranke Frauensperſon, die zwangsweiſe in das 
Spital zum Guten Hirten eingeliefert wurde. — Zur An⸗ 
zeige kamen zwei kleine Eigentumsvergehen, zwei Betrüge⸗ 
reien, eine Beleidigung des Marſchalls Pikſudſki und eine 
Schlägerei. * * 


E Der Freitag⸗Wochenmarkt fand bei herrlichſtem Hoch⸗ 
ſommerwetter ſtatt und war in allen Teilen überaus reich 
beſchickt, auch ſehr gut beſucht. Es koſteten: Eier 1,00— 1,30, 
Butter 0,90 1,30, Honig 1301,60, junge Hühnchen pro 
Paar 1,50— 2,50, Suppenhühner 2,00—3,50, Enten 1,50 —3,50, 
Gänſe 4,00 7,00, Tauben 0,50—0,80; Rehfüßchen, Reizker und 
Champignons pro Maß 0,05 —0,15, Preißelbeeren pro Liter 
0,45 0,60, Blaubeeren 0,30, Brombeeren 0,40; Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Blumenkohl pro Kopf 
0,05— 1,00, Kohlrabi pro Bund 0,10, Mohrrüben pro Kilo 
0,15, rote Rüben, Tomaten, Kürbis und Zwiebeln pro Kilo 
desgl., Gurken pro Stück 0,05—0,30, pro Mandel 0,40 —0,60, 
Spinat 0,15—0,25, Rhabarber pro Kilo 0,15, Salat pro Kopf 
0,05 —0,10 uſw., Kartoffeln 0,03— 0,05; Kochäpfel 0,05 —0,25, 
Eßäpfel 0,20 —0,35, Kochbirnen 0,10—0,20, Eßbirnen 0,20 bis 
0,60, Pflaumen 0,15—0,85, Pfirſiche 0,60—0,70, Paradiesäpfel 
0,25, Weintrauben 0,70 1,60, Nüſſe 0,80—1,00, Bananen 
à 0,30 —0,50, Zitronen A 0,10—0,15 Zloty uſw. Das An⸗ 
gebot herrlicher Herbſtblumen war rieſengroß, die Preijr 
ſehr niedrig. 
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4 ‚Son 
Nnige 5⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 90 1. 10. 
zu vermieten. 


Gheiminita 57. l. 


Der Vorſtand. Malermeister, Terms, 
B. Temme. Wielkie Garbary 12. 
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mit einem Sack Getreide das Weite zu erreichen. 
jedoch Pech und wurde ergriffen. 
Wierzbowſki von hier wurde von unbekannten Tätern 


Bataillon kam am Freitag früh um 8.15 Uhr 


ef Briefen (Wabrzezno), . September“ Unge⸗ 


betene Gäſte ſtatteten dem Laden des Kaufmanns 
Erdmann in Schönfließ einen Beſuch ab und ließen dabei 
eine größere Menge Rauchwaren ſowie Spirituoſen mit⸗ 


gehen. — Bei dem Landwirt Duma verſuchte ein Dieb 


— Dem Kaufmann 
ca. ein Zentner Weintrauben aus ſeinem Garten geſtohlen. 
ef Briefen (Wabrgezno), 13. September. Aus bisher 
unbekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Czarnik in Lopatken Feuer aus. Den Flammen 
fielen zwei Getreide- ſowie ein Strohſchober zum Opfer. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf etwa 1500 Zloty 
und trifft Cz. um ſo härter, da er nicht verſichert war. 

Von der Polizei in Piwnitz feſtgenommen wurden 
W. Wachhole und H. Grapentyn, als ſie ſich auf die 
„Reiſe“ nach einem koſtenloſen Motor-Magneten begeben 
wollten. Des weiteren wurden wegen mehrerer Diebſtähle 
ſo wie für den Beſitz fremder Fahrräder M. Angowſki 
und J. Bardzinſkie in Haft genommen. l 

tz Konitz (Chojnice), 14. September. Das Schützen⸗ 
vom 
Manöver zurück. Vizeſtaroſt Czerny, Bürgermeiſter 
Hanula, Direktor Lipſki, Direktor Czarnowſki 
und andere Herren hatten ſich zur Begrüßung auf dem 
Bahnhof eingefunden. Bürgermeiſter Hanula überreichte 
darauf im Namen der Stadt dem Kommandanten einen von 
der Stadtkaſſe geſtifteten Tambourſtab. Der Kommandant 
Major Radolinſki dankte in einer kurzen Anſprache und 
darauf zogen die Truppen mit klingendem Spiel durch die 
Stadt. Auf dem Marktplatz nahm der Bataillonskomman⸗ 
dant mit den Spitzen der Behörden den Vorbeimarſch des 
blumengeſchmückten Bataillons ab. Abends fanden in den 
Hotels Centralny, Polonia und im Unteroffizierkaſino 
Tanzvergnügen ſtatt. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 15. September. Der 7 Jahre 
alte Sohn des Kriegsinvaliden Czajkowſki von hier 
hatte eine Patrone gefunden und begann dieſe mit 
einem Stein zu bearbeiten. Plötzlich erfolgte eine Ex- 
ploſion und der Knabe wurde im Geſicht und an den 
Händen ſchwer verletzt. Im Krankenhaus wurden dem 
unglücklichen Knaben alle Finger der linken Hand ampu⸗ 
tiert. Auch hat er die Sehkraft des rechten Auges verloren. 

Am vergangenen Sonnabend vergnügten ſich mehrere 
Kinder auf dem Platze Jentkiewicz an der Drewenz. Un⸗ 


Er hatte 


verſehens fiel die ſiebenjährige Tochter Halina des Polizet⸗ 


kommaudanten Skalſki fo unglücklich zur Erde, daß fie 
ſich den rechten Arm brach. f 

Während des Getreidedreſchens erlitt der Arbeiter Wil⸗ 
helm Zalewſki auf dem Gute Czachowſki einen Unfall. 
Z., der auf der Rüſtung ſtand, glitt plötzlich mit dem Fuße 
aus und fiel auf die Maſchine. Hierbei geriet er mit dem 
rechten Fuß in das Getriebe, ſo daß dieſer gebrochen 
wurde. Der Unglückliche wurde ins Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 13. September. Im Hotel 
Pruſinſki hatten ſich die Wieſenbeſitzer des Brück'ſchen 
Bruchs, annähernd 300 Perſonen, unter Vorſitz des Guts⸗ 
beſitzers Mahnke verſammelt. Zu deutſcher Zeit waren 
die Wieſenanteilbeſitzer von der Regierung zu einer Ge⸗ 
noſſenſchaft vereinigt und mußten die Meliorations⸗ 
koſten aufbringen, nachdem die Regierung die Meliora— 
tionen hatte ausführen laſſen. Während des Krieges mußten 
dieſe Arbeit unkundige ruſſiſche Gefangene vollbringen, wo⸗ 
mit den Beſitzern aber wenig gedient war, und ſie weigerten 
ſich, die zu ihrem Nachteil ausgeführten Arbeiten zu be⸗ 
zahlen. Eine gerichtlich herbeigeführte Entſcheidung bür⸗ 
dete der Genoſſenſchaft 112000 Zloty Unkoſten auf. Vor 
einigen Jahren kaufte die Wirtſchaftsbank in Poſen die 
Forderung von der Deutſchen Regierung ab und verlangte 
die genannte Summe von der Gensoſſenſchaft. Der See⸗ 
k reisſtaroſt vermittelte daraufhin zwiſchen den Parteien 
mit dem Erfolg, daß die Bank ihre Forderung auf 40 000 
Zloty herabſetzte u. z. unter der Bedingung, daß dieſe 
Summe bis 1. Januar 1937 in 5 Raten abgetragen werden 
ſollte, womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte. 
Die diesſeitige Kreiskommunalkaſſe wird auf Antrag ein 
Darlehn, welches in 2% Jahren mit 1 v. H. zu tilgen iſt 
und zur Deckung der Unkoſten verwendet wird, aufnehmen. 
Der Staroſt überraſchte die Anweſenden durch die erfreu— 
liche Mitteilung, daß durch ſeine Vermittlung zur Aus⸗ 
führung der dringendſten Arbeiten 2000 Zloty aus dem 
Meliorationsfond bewilligt worden find. 

a Schwetz (Swieeie), 15. September. Heute feiert der 

Lehrer Zadlowſki in Przechowo mit feiner Ehefrau das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Jubilare erfreuen 
ſich noch guten Wohlſeins. 
Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
1. bis 31. Auguſt 33 Anmeldungen reaifiriert und zwar 12 
Geburten (6 Mädchen, 3 Knaben, 3 uneheliche), 2 Ehe— 
ſchließungen 6 Todesfälle, darunter eine Frau von 92 
Jahren. 


Aundfunf-Brogramm. 


Montag, den 17. September. 


Deutſchlandſender. a 
06.20: Konzert. 10.10: Deutſches Volkstum: Baltiſcher Adel und 
deutſche Hanſa auf Vorpoſten. 10.50: Körperliche Erziehung. 
Sommer⸗ und Herbſtſpiele in der Volksſchule. 12.00: Konzert. 
13.00: Alt⸗Berlin im Walzertakt (Schallpl.). 15.15: Von deutſcher 
Frauenkunſt. 15.40: Ständchen (Schallpl.). 16.00: Konzert. 
17.30: Werkſtunde für die Jugend. 17.50: Tag des deutſchen 
Volkstums. 18.20: Kleine Kammermuſik. 19.15: Die Donkoſaken 
fingen Schallpl.). 19.35: Ein deutſches Mädel aus der 
Schwabenkolonie in Paläftina erzählt. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Nachrichten. 20.15: Stunde der Nation. „Die Wartburg“. 21.00: 
W. A Mozart. 21.30: Wir ſuchen und finden. Szenen aus neuen 
dramatiſchen Werken. 22.00: Nachrichten. 22.35: Dr. A. Heyl: 
Olympiaſchulung der ſtarken Männer. 


Breslau⸗Gleiwitz. { HOSEN 
05.00: Konzert (Schallpl.). 06.25: Konzert. 08.00: Rhyrhmus und 
Melodie. 10.10—10.40: Schulfunf. 12.00: Konzert. 13.45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 15.10: Lieder von Fritz Jürgens. 15.40: Bücher 
der Bewegung. 16.00: Konzert. 18.10: Philo vom Walde. 19.00: 
Bunte Stunde. 20.15: Stunde der Nation. „Die Wartburg“. 21.00: 
Luſtiger Tanzabend. 22.45: Geiſtliche Abendmuſik. 23.30 — 24.00: 
Orcheſtermuſik (Schallplatten). 


06.20: Konzert. 
09.05: Schulfunkſtunde. 


Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Konzert. 
für Anfängerinnen. 


08.30 —09.00: Frauengymnaſtik 
10.10: Schulfunk⸗ 


Muſikſtunde. 11.30: onzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Bücher⸗ 
ſtende. 15.30: Luft. Muſizieren. 16.00: Konzert. 18.25: Jugend⸗ 
ſtunde. 19.00: Klaviermuſik. 20.15: Stunde der Nation. „Die 
Wartburg“. 21.00: Muſik für zwei Oboen und Harfe. 22.30: 
Tanzmuſik. 

Leipzig. 


06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: Schall⸗ 
platten. 14.15: Schallplatten. 15.20: Schönes Deutſchland! 16.00: 
Konzert. 17.00: Deulſcher Geiſt — Deutſcher Menſch. 17.20: Das 
auslandsdeutſche Lied. 18.00: Vom Bau der Reichsautobahnen. 
18.20: Blasmuſik. 19.15: Hausmuſik für Flöte und Klavier. 
20.15: Stunde der Nation. „Die Wartburg“. Schickſal einer 
deutſchen Feſte. unkbild. Szenenfolge von A. v. Czibulka. 
21.00: Ruſſiſche Muſik. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


06.48: Schallplatten. 07.50 08.00: Reklame und Konzert. 12.10: 
Unterhaltungsmuſik. 13.05—13.30: Berühmte Sopranſtimmen 
(Schallpl.). 15.45: Tanzmuſik. 17.35: Blasmuſik (Schallpl.). 18.15: 
ammermuſik. 18.45: Vortrag mit Schallplatten für Kinder. 


20.00: Leichte Muſik. 21.00: Orcheſterkonzert. 22.15: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 18. September. 


Deutſchlandſender. 


06.25: Konzert. 10.10: Aus deutſcher Geſchichte: Ferdinand von 
Schill. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 12.00: Konzert. 13.00: 
Aus romantiſchen Opern (Schallplatten). 15.15: Fürs Kind: 
. — Juchhei, die Ernt’ iſt vorbei. Paula Walendy mit 
ndern. 15.40: Erzieherfragen. 16.00: Konzert. 
ſportſtunde. 17.45: Holzfaſer in der „Bütte“. Umſchau in einer 
Papierfabrik. 18.10: Klavierwerke von Scarlatti und Mozart. 
19.00: Es war einmal ein Tagedieb. 19.35: Hauptſchriftleiter H. 
Treitſchke: Politiſche Zeitungsſchau. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Kurznachrichten. 20.10: Orgelkonzert. 20.40: Der lachende 
Philoſoph von Alt⸗Wien. Großer bunter Neſtroy-Abend. 22.00: 
ten: 22.35: Die Schulung der Turner und Sportler in 
eltanſchauung und Volkstum. 23.00 24.00 Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: Morgenlied, Spruch Anſchl. Konzert (Schallpl.) 76.25: 
Blaskonzert. 08.00: Anno Dazumal (Schallpl.). 10.10—10.40: 
Schulfunk. 12.00: Konzert. 15.10: Violinmuſik. 16.00: Konzert. 
17.55: Schrammelkonzert. 19.00: Kate Lampe. 
22.45: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 06.20: Konzert. 


08.00: Morgenandacht. 
09.00: Engliſcher Schulfunk. 1 = 


11.05: Zwiſchen Land und Stadt. 
11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
Bücherſtunde. 15.40: Konzert. 17.00: Lautengeſang und Zither⸗ 
muſik. 17.50: Stun der Arbeit. 18.25: Stimmklang und Cha⸗ 
rakter. 19.00: Bläſerkammermuſik. 19.30: Jugendſtunde. 20.40: 
Der lachende Philoſoph von Alt⸗Wien. 22.30 :— 24.00: Unter: 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.10—10.50: Schul 4 
12.00: Unterhaltungskonzert 14.45: Für die 1 15700 
Konzertſtunde. 16.00: Konzert. 17.20: Orgelkonzert aus der 
Stadtkirche. 18.15: Feierabend. 19.15: Auellen neuer Lyrik. Hell⸗ 
— e Ba een auf Schienen“. 20.40: Der- 
achende iloſoph von Wien. 22.30 00.30: L de öſter⸗ 
reichiſche Komponiſten. e ee 


23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


17.30: Jugend⸗ 


20.10: Konzert. 
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Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 07.05-08.00: Reklame und Konzert. 12.10: 
Salonmuſik. 13.05-13.30: Salonmuſik. 15.45: Unterhaltungs- 
konzert. 17.00: Klaviervorträge. 17.35: Geſangsvorträge. 18.15: 
Aus Opern von Wagner (Schallpl.). 19.00: Unterhaltungsmuſik. 


20.00: „Das Land des Lächelns“, Operette von Lehär. 22.15: 
Reklame und Konzert. 22.30: Soliſtenkonzert. 23.05: Tanz⸗ 
muſik. 
Mittwoch, den 19. September. 
Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Deutſche Volksmuſik. 12.00: Konzert. 


13.00: Klingende Neuerſcheinungen (Schallpl.). 15.15: Kinder⸗ 
liederſingen. 15.40: Hochzeitsmuſik (Schallpl.). 16.00: Konzert. 
17.30: Ein Jahrtauſend Doktor Eiſenbart. 18.20: Kammermuſik 
vor 150 Jahren. 20.10: Unſere Saar — Den Weg frei zur Ver⸗ 
ſtändigung. 20.30: Militärkonzert. 22.00: Nachrichten. 22.30: 
Blick in die Leichtathletik der Welt. 23.00 — 24.00: Volksmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: . .orgenlied. Anſchl.: Konzert (Schallpl.). 06.25: Konzert. 
10.10 10.40: Schulfunk. 11.45: Für den Bauern. 12.00: Konzert. 
14.50? Vortrag. 15.30: Kinderfu ek. 16.00: Konzert:“ 19.00: 
Fröhliche Abendmuſik. 20.35: Stund. der jungen Nation. Dorf, 
Burg und Stadt. 21.00: Stunde es Soldaten. Vom Humor 
des deutſchen Frontſoldaten. 22.50 —24.00: Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


6.20: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 09.05: Schulfunkſtunde. 
12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Konzert. 18.25: Königsberg: Neue Flötenmuſik. 18.25: Danzig: 
Melodramatiſche Stunde. 19.30: Weltliche deutſche Orgelmuſik. 
20.35: Stunde der jungen Nation. Dorf, Burg und Stadt. 21.00; 
Georg Vollerthun-Stunde. 23.00 00.30: Tanzmuſik. 


Leipzig. 

06.25: Konzert. 08.20—09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 
13.10: Konzert. 14.50: Vortrag. 15.20: Deutſcher Geiſt — Deutſcher 
Menſch. 16.00: Für die Juge d. 17.10: Das Dresdner Harfen⸗ 

Quartett ſpielt. 18.15: Unterhaltungskonzert. 19.20: Fred Rüffer 


ſpielt Baß, Diskant⸗ und Quintzither. 20.35: Stunde ber 
jungen Nation. Dorf, Burg und Stadt. 21.00: Auf Höfen und 


Gaſſen. 23.00 00.30: Tanzmuſik. 

Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 07.50: Konzert. 13.05: Schallplatten. 18.15: 
Sinfon. Muſik. 19.30: Leichte Muſik. 20.00: Konzert. 21.00: 


lavierwerke. 22.00: Konzert. 22.25: Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 20. September. 
Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 09.00: Berufs- und Fachſchulfunk: Das Geld in 
der Wirtſchaft (). Aus der Geſchichte des Geldes 09.40: Haus⸗ 
wirtſch. Lehrgang. 10.10: Deutſche Sprache und Dichtung: Kün⸗ 
der unſerer Zeit. 10.50: Körperliche Erziehung. 11.30: Stunde 
der Scholle. 12.00: Konzert. 13.00: Robert Gaden ſpielt, Wal⸗ 
ther Ludwig ſingt (Schallplatten). 15.15: Funkkaſperl: Die Wun⸗ 
dermaſchine. Ein Kaſperleſpiel von Johanna Wolſki. 15.40: 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.30: Für die Frau: Was lieſt 
die arbeitende Frau? 17.50: Im Zeichen des Papieres. Ein 
Kapitel „Rohſtoff und Bedarf“. 18.10: Von der Stehbierhalle 
zum Tanzlokal (Schallplatten). 19.00: Friedrichs Vermächtnis 
(II). Friedrich und das Deutſche. Hörfolge von Willy Grun⸗ 
wald und Frank Leberecht. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurz⸗ 
nachrichten. 20.15: Haus Pfitzner dirigiert die Berliner Phil⸗ 
harmoniker. 20.55—21.20: Film bei der Arbeit. 22.00: Nach⸗ 
richten aus dem kulturellen Leben. 23.00 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 
06.25: Konzert. 08.00: Konzert⸗ und Charakterſtücke (Schallplat⸗ 
ten). 10.10—10.40: Schulfunk. 11.45: Für den Bauern. 12.00: 
Konzert. 15.10: Leben mit Blumen und Bäumen. 15.30: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Konzert. 17.35: Für die Frau. 17.55: Hans Schwartz 
ſpricht eigene Dichtungen. 18.25: Kennſt du deine Ahnen? 19.00: 
Tanzmuſik. 20.10: Peter Hille, ein vergeſſener Dichter und Va⸗ 
gant. Hörfolge von Carl⸗Ludwig Loehe. 21.00: Öffentliche 
Volkstanzſtunde. 22,45—01.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 09.05: Schulfunk. 09.50: Turnen. 
11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Bücherſchau. 16.00: 
Konzert. 17.20: Klaviermuſik. 19.00: Schallplatten. 19.30: Ju⸗ 
gendſtunde. 20.10: Abendkonzert. 21.15: Vom Werden unſerer 
Nationalhymnen. 22.30: Zwiſchenſpiel. 22.45—24.00: Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.25: Konzert. 08.20 —09.00: Schallplatten. 10.10—10.50: Schul⸗ 
funk. 12.00: Konzert. 13.10: Was Ihr wollt. 14.15—14.45: Das 
Elly⸗Ney⸗Trio ſpielt (Schallplatten). 15.20: Für die Jugend. 
16.00: Konzert. 17.20: Duette für Sopran und Bariton. 18.20: 
Paul Lincke⸗Stunde. 20.10: Bunte Muſik. 21.00: Verbotene 
Früchte. 22.50 — 24.00: Sonaten für Violine und Klavier. 


\ 


Leipzig. 


en 
Magen- und Darmſtörungen, Anfälle von Leib weh Sdelgeftöl, 
im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervofität, Sch as natür⸗ 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch täglich ang lt empfohl. 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Arztlich bei. 3164 


5 5 ieſert. 
Der letzte Wochenmarkt war ſehr 1 ar 
Es wurde für Butter 1,20—1,40 pro Pfund ver 11 2õ60 
Eier 1,00-—1,10 pro Mandel, Kartoffeln wurden 

8 € f ! 

Zloty pro Zentner angeboten Ein frecher 


f Strasburg (Brodnica), 14. September. Nacht das 


Einbruchs diebſtahl wurde in voriger 1b. Den 
Oskar Drawertſche Geſchäft am Markt verübt. die 


Dieben fiel eine große Menge wertvoller N 2 Ep 
Hände, fo daß ſich der Schaden auf zirka 2000 3 
läuft. Die Polizei iſt den Dieben auf der Spur; es 
den bereits mehrere Perſonen feſtgenommen. em 

x Zempelburg (Sepölno), 15. September. Auf 55 
letzten reichlich beſchickten Wochenmarkt notierte 90 die 
Landbutter 1,00, Molkereibutter 1,30, Eier 1,001 00 
Mandel, Eßkartoffeln 1,50 der Zentner, Stoppelgänſe 75 85 
junge Hühnchen 0,75, Enten 3,004.00. Auf dem Schwer 
markt koſtete das Paar Ferkel 8—10 Zloty. 


8 n 
Vor einigen Tagen wurde von einem unbekannten 
Leo Bratz ei 


Diebe auf dem Gehöft des Händlers 5 175 
Herrenfahrrad geſtohlen, mit welchem der Dieb 9955 c 
kommen verſuchte. Da der Diebſtahl jedoch von ber der 
barſchaft bemerkt worden war, verfolgte man mit Hilfe 1 
Polizei den Spitzbuben, der ſeine Beute auf der Sau lde 
der Nähe eines Wäldchens liegen ließ und eiligſt im Wa 
verſchwand. y Sn 1 

Der aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis |. 3t. ee 
gebrochene und von der Staatsanwaltſchaft wegen mehrere! 
Verbrechen geſuchte Bruno Oſſowitz aus Konitz 1 
von den deutſchen Behörden an Polen ausgeliefer 
und ins Gefängnis überführt. 


3 E 3 Von 

Eine Einladung, die jede Hausfran gerne annimmt. 
9 Uhr abends find Sie willkommen im Reinlicpteitsinftitut DET 
Firma Schicht⸗Lever S. A., Wekniauy Rynek 5. Dort Se wie 
Sie koſtenlos, was Sie ſchon lange gern wiſſen wollten: 29 Eh 
wenig Mühe man heutzutage wunderbar Weißwäſche. Barbie” 
Wolle, Seide, Kunſtſeide und alle jene feinen, hauchdünnen Sie 
webe wäſcht. Gehen Sie hin und ſehen Sie ſelbſt, es wir 


nicht reuen. Beſorgen Sie ſich nur vorher ein Päckchen Rat 


denn dort findet kein Verkauf ſtatt. 


Warſchan. 
06.48: Schallplatten. 
Dialoge mit Muſik für Kinder. 
Schallplatten. 15.45: Tänze und Lieder. Orch. Großman. 


07.50 08.00: Reklame und Konzert. £ 
12.30: Salonmuſik. 13.10—13.40 


Tenor, 17.00: „Ludwig XI.“, Hörſpiel von Delavogn. 
18.15: Klaviervorträge. 19.00: Liedervorträge. Helene 11 15 
19.30: Opernarien. 20.00: Leichte Muſik. Dir.: Nawrot. er 18: 
Wyrwicz, heitere Rezitationen. 21.00: Orcheſterkonzert. 22.1“ 
Tanzmuſik. 1 


Freitag, den 21. September. 


Faliſzewſti, 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 09.00: Volksliedſingen. 10.10: Von deutſchg 
Arbeit. 12.00: Konzert. 13.00: Bunter Tanzreigen Lieder 
platten). 15.15: Heinrich Schlusnus ſingt Schubert⸗ 18.10: 
(Schallplatten). 15.45: Für die Frau. 16,00: Konzert. 19.20. 
Aus deutſchen Opern. 18.95: Perlen deutſcher Volkslieder. Bu, 
Deutihe Landieaftsbilder: Der Fläming. ooh: gergſaſon⸗ 
Anſchl.: Wetter. i 20.15: Stunde der liches 
Thomas Stoltzer. 20.45: Sieben unter einem Hut. Froh 2200 
Jungenabenteuer von Horſt Biernath. 22.00: Nachrichten. 28. 
bis 24.00: Nachtmuſik. 


Breslaun⸗Gleiwitz. 


05.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Konzert (Schallplatten); 
06.25: Konzert. 08.00: Oper und Lied (Schallplatten). ie 
Frauengymnaſtik. 10.10 10.40: Schulfunk. 15.10: Liederſtne 1 
16.00: Konzert. 18.00: Jugendfunk. 19.00: Bücher, Schwa⸗ 


und Folianten. 20.15: Stunde der Nation. Thomas har 


ein ſchleſiſcher Komponiſt. 20.45: Völkiſche Bollwerke in 2 
ſien. 21.15: Hallo, kleines Fräulein, falſch verbunden. 22. 
Orgelkonzert. 23.30: Schallplatten. | g 

Königsberg⸗Danzig. vl 12 
05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 09.00: Engliſcher Schuhe ; 
11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.00: Konzert. 


Zwiſchen Land und Stadt. 18.25: Unterhaltungsmuſik 
platten). 18.45: Jugendſtunde. 19.15: Bunter Herbit. pren⸗ 
Stunde der Nation. Thomas Stolzer. 20.45: Die alte Ab zert. 
leſerin. Erzählung von Sabine von Engel. 21.00: Abendkon 
22.50— 24.00: Nachtmuſik. 


Il» 
E945 


06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00: Volksliederſſofelt 
12.00: Konzert. 13.10: Das Halliſche Kammerorcheſter 1 das 
14.45: Für die Frau. 16.00: Konzert. 16.50: Wir bringen 15: 
Brot. 17.20: Klaviermuſik. 18.20: Zur Unterhaltung. B rock. 
Stunde der Nation. Thomas Stoltzer. 20.45: Dresdner heiter: 
Eine Hörfolge mit Muſik von Herbert Roth. 21.20: Or 


konzert „Dresdner Komponiſten“. 


Warſchau. 5 12 10. 
06.48: Schallplatten. 07.50-08.00: Reklame und Konzert. une. 
Schallplatten. 13.05—13.30: Spaniſche Lieder. 15.45: Tang eder. 


17.15: Klaviervorträge. 18.15: Alte italfeniſche Arien und t. 
A. Szleminſka. 19.00: Schallplatten. 20.15: Sinfoniekonzer 
22.40: Reklame und Konzert. 23.05: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 22. September. 


Deutſchlandſender. ; Kim 
06.20: Konzert. 10.10: Kinderfunkſpiele. 10.50: Fröhlicher mir 
dergarten. 11.90: Bengt Berg: Die Liebesgeſchichte einer 12.59: 
gans. 11.45: Die Wiſſenſchaft meldet. 12,00: Konzert. paſtel 
Wochenendunterhaltung (Schallplatten). 15.15: ande ze 
ſtunde. 16.00: Konzert. 19.00: Funkbrettl. 19.30: Zur 1 der 
ſchutzwoche: „Brand“. Hörſpiel von Bill Behm. 20.30: Wo ach⸗ 
Wolga bis zum Ebro. Tänze europäiſcher Völker. 22.00: 
richten. 23.00 00.55: Tanzmuſik. : 


Breslau⸗Gleiwitz. e 

05.00: Konzert. 06.25: Konzert. 12.00: Konzert. rt. 
an die Nation, 15.30: Arthur Schopenhauer. 16.00: Konz 0 
18.20: Liederſtunde. 20.10: Großer bunter Abend. 22.45 
Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 
Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 
mermuſik. 19.05: Feueralarm. 19.30: Königsberg: 
19.90: Danzig: Geiſtliche Muſik moderner Meiiter. 90: 
Kameradſchaftsſtunde. 21.10: Heiteres Wochenende. 22:3 
ſchenſpiel auf Schallplatten. 22.50 00.30: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
00.25: Konzert. 08.20-09.00: Schallplatten. 12.00: Eu 75 
13.10: Aus neuen Tonfilmen (Schallplatten). _ 15.30: 
Arbeit der HJ. 16.00: Konzert. 17.30: Mimikry. 1 
liches Wochenende. 20.15: „Die Landſtreicher“, Oper 


riften 


. t. 13.05 
11.30: EEE, Kane 


06.20: Konzert. 
Veſper- Ward 


16.00: Konzert. 


5 


Zwi⸗ 


Ziehrer. 22.50-01.00: Tanzmuſik. 

Warſchau. . 12.10 
06.48: Schallplatten. 07.50-08.00: Reklame und Kondeetten⸗Pot⸗ 
Tänze aus verſchiedenen Ländern. 19.05-13.30: Oper Kam⸗ 


pourris (Schallplatten). 15.45: Neue Schallplatten. 1 
mermuſik. 18.15: Klaviervorträge. 19.00: Unterhaltung? 
20,00: Leichte Muſik. 21.00: Orcheſterkonzert. Loa. 
Konzert. 22.15: Tanzmufik. 23.05: „Rufiſcher Humor, 
Tanzmuſik. f 


Eo lebte unſere Ahnenmutter! 
Von Ehriftian Urhammer. 


Die Frühgermanen waren herbe und realiſtiſche Men⸗ 
ſchen. Es herrſchte der Männerſtaat. Es ſtimmt daher 
nicht, wenn Frauenrechtlerinnen behaupten, die Ehe der 
alten Germanen ſei eine auf Gleichberechtigung aufgebaute 
Schaffens⸗ und Kampfgemeinſchaft geweſen. Frauen konn⸗ 
ten weder Richter, Prieſter, noch Heerführerinnen werden. 
Das Zeitalter der alten Deutſchen war ein abfolnt männ⸗ 
liches. Grundſatz unſerer Väter war, daß nur derjenige 
ein ſelbſtändiges und vollberechtigtes Glied des Volkes ſein 
konnte, der alle männlichen Pflichten zu erfüllen vermochte. 
Damit war die Unſelbſtändigkeit der Frau ausgeſprochen 
und zugleich war beſtimmt, daß fie keinen Landͤbeſitz haben 
durfte, weil auf ihm öffentliche Rechten und Pflichten ruh⸗ 
ten. Der Germane war vater- und männerrechtlich orga⸗ 
niſiert. Es erbte der „Mannesſtamm“, genau ſo wie es das 
neue Erbhofrecht im Reich beſtimmt. Die Frau war indes 
nicht rechtlos wie bei den ebenfalls männlich organiſierten 
Juden und Orientalen, ſondern ſie hatte einen Vormund, 
durch den ſie ihr Recht behaupten konnte. 

Das immer wiederkehrende Schlagwort von Frau Ma⸗ 
thilde Ludendorff (das ſich ſehr oft gegen den Männerſtaat 
des Nationalſozialismus richtet) von der „jüdiſchen Ent⸗ 
mündigung“ der deutſchen Frau durch die „chriſtliche“ Re⸗ 
ligion ſtimmt alſo nicht ganz. Man kann nicht entmündigen, 
was zuvor garnicht mündig war. Und ſomit war dieſer 
Zuſtand damals ganz und gar natur bedingt, er war 
ſogar demokratiſch. Immer entſprach es germaniſcher Sitt⸗ 
lichkeit, das Recht an die Leiſtung zu binden. Und hier 
iſt die Grundlage der echten Demokratie, die mit der ver⸗ 
Iogenen weſtleriſch⸗liberalen nichts gemein hat; denn dieſe 
verleiht das gleiche Recht dem Ungleichartigen, bevorrechtigt 
alſo denjenigen, der nicht auch den Pflichtteil übernehmen 
kann. Hat alſo nicht jene Kriegsgeneration, in deren Hände 
heute zurecht die Macht des Staates liegt, wieder einmal 
nach alter Sitte Germanenrecht geübt, wenn ſie den 
fo verfemten „Männer“ ſtaat gründete? Es war das Not⸗ 
und Artgeſetz unſerer Zeit. Nur wer Blut und Leben ein⸗ 
ſetzt für ſein Vaterland, iſt berechtigt, es zu regieren. Da⸗ 
gegen ſoll unſere Zeit immer noch kultiviert bleiben, 
Frontkämpfer und Beſchützer bleibt der Mann! 

Im alten Germanien war das Verhältnis zwiſchen 
Mann und Frau durchaus nüchtern. Der Vor⸗ 
mund hatte das unumſchränkte Verfügungsrecht über die 
Hand des Weibes. Er ſchloß die Ehe. Das Mündel hatte 
weder Neigung, noch Einwilligung zu erklären. Die erſte 
und notwendigſte geſetzliche Leiſtung für die Eheſchließung 
war der Brautkauf. Er bedeutete die Ablöſung der 
Braut von der angeborenen Mundſchaft und ihr rechtmä⸗ 
ßiger Übertritt in das Geſchlecht und in den Beſitz des 
Bräutigams. Dieſem Urbrauch liegt die heutige Namens⸗ 
übernahme noch zugrunde. In den älteſten Zeiten war 
damit die Braut regelrecht verkauft; in der hiſto⸗ 
riſchen Zeit war der Mundſchatz nur ein Zeichen der über⸗ 
nahme der Vormundſchaft und des Vermögens. Und ſo war 
es bei allen nordiſchen Kulturvölkern, aber auch bei den 
orientaliſchen. Ich erinnere nur an den chineſiſchen „Clan“ 
und an die Rechte der „Clanführers“ — Familienälteſten — 
der völlig Herr der ganzen Familie iſt. 

Sinnbild der auf den Ehemann übergehenden Mundge⸗ 
walt war das Schwert, das dem Bräutigam bei der Trau⸗ 
ung von dem bisherigen Vormund feierlich überreicht wurde. 
Hiermit ſollte er ſeine Ehefrau beſchützen — aber auch 
richten. Der Mann hatte das Recht der ſtrafloſen 
Tötung der Frau im Falle des Ehebruchs. Dem 
wehrhaften Germanen aber war ſeine Schutzpflicht ebenſo 
heilig wie ſein Herrenrecht. Das eine wurde von dem 
anderen nicht getrennt wie es ſpäter eine dekadente Herren⸗ 
ſchicht getan hat. Nach den alten Volksrechten der Germanen 
iſt die Beſchützung der Frauen eine Ehrenpflicht des bewaff⸗ 
neten Mannes. In der ſpäteren Zeit hat ſich aus dieſer 


Beobachtungen-Ermittlungen 
erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen 
Gebühren durch das langjährig bekannte 
Eı mittlungs-Institut , Ht-Detektiv‘‘ 
_Auskunftel Preiß, Berlin M. 61. Tawentzienstraße 5. 


FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 
Steinzengfußhodenplatten 
liefert mit fachmännischer Ausführung 


| 
Feliks Pietraszewski, | 
Bydgoszcz, Heja 4. Tel. 2229. 251 | 
| 


Musterbeutel | 


A in allen gangbaren Größen. 
. D.itmann, I. z 0 p. Bydgoszcz, 
8 ulica Marszalka Focha 6. 


Pelluſer Saat- Rogge 


bietet an 6426 
Samengroßhandlung Wietel & co. 
Bydgoſzez. Dluga 42 — Telefon Nr. 820. 


Original 7. v. Lochows 
pelkuser Winterroggen 


Die Universalsorte, winterfest, lagerfest, hoch 
ertragreich. Geeignet für alle Böden. In den 
Sortenversuchen der D. L. G. seit dem Jahre 1891 
wie auch in den Roggensortenversuchen der Jahre 
1926—32 in ganz Polen stets an ersten Stellen. 


Zmpfiehlt: 6397 
Posener Saatbaugesellschaft 
Spötdz. 2 ogr. odp., Poznan. 


Auslan 


Petluſer Saatroggen 
1. Abſaat, der Koſten wegen nicht zur 2 
Anerkennung angemeldet, gebe ab mit B.- 2 I 0 tw E i 3 en 


1. Abſaat, abzugeben. 
Birſchel, Olſzewka b. Natlo. 


Stockmann, Olſzewka, p. Przepafkowo, ones 
D Per Ar Przep 


Weg mit allen Schmorzen 
| ASPIRIN 


Erhältli&h in allen Apotheken. 5 


fairen Handlung altgermaniſchen Manntums das Kavalier⸗ 
tum entwickelt. 

Die Härte des Rechtes wurde vielfach durch die Macht 
der Sitte gemildert und allmählich geſchliffen. Noch im 
13. Jahrhundert wird das Mundium (Recht der perſön⸗ 
lichen Herrſchaft über Freie) im Sachſenſpiegel, 
dieſem ehrwürdigen Denkmal des heute wieder zu Ehren 
kommenden deutſchen Rechts, ſanktioniert. In Dänemark 
kounte noch um dieſelbe Zeit ein Geſetz herauskommen, nach 
dem der Mann volles Hals⸗ und Handrecht über 
ſeine Frau beſaß. Auch im Saga⸗Schrifttum begegnen 
wir Fällen von Frauenverſchenkung, Frauen⸗ 
verkauf und Frauen vererbung. 


Der nordiſche Menſch iſt herb, wenig ſentimental; er iſt 
nüchtern und teils rauh geſtimmt, er iſt wirklichkeitsnah, mit 
einem Wort: realiſtiſch! Die ſüdliche Weichheit und 
gefühlsmäßige Betonung des Verhältniſſes zur Frau iſt ihm 
im großen und ganzen fremd. Er ſieht die Dinge — auch die 
Frau — mit dem Verſtand. So iſt die rechtlich ſoziale 
Stellung der Frau unſerer Väter eine andere, als die un⸗ 
ſerer Frauen, aber keine ſchlechtere. Der nordiſche Mann 
iſt nicht voll weibiſcher Angſt vor einer eventuellen Untreue 
der Gattin, wie der heißfühlende, aber ebenſo tyranniſche 
und grauſame Südländer, der ſeiner Frau noch heute die 
Freiheit raubt (auf Sizilien ſchließt der Ehemann, wenn er 
f :tgebt, noch heute feine Frau ein); er rechnet mit der Wirk⸗ 
lichkeit und gibt ſeiner Frau natürliche Rechte, die ihr Ge⸗ 
legenheit geben, eine weibliche Selbſtändigkeit zu entfalten. 
Er iſt nicht im Bann der Frau! (Das ſoll aber auch bei den 


alten Germanen vorgekommen ſein! D. R.). 


Die deutſche Ahnenmutter lebte am Anfang einer Kul⸗ 
tur. Sie hatte primitiv⸗realiſtiſche Daſeinsverhältniſſe zu 
durchkoſten. Die Germanen handelten biologiſch; ihr Sinn 
war auf die Erhaltung der Art gerichtet. Das iſt die 
heroiſche und ſchroffe Welt unſerer Ahnen und unſerer — 
Ahnenmutter. Dieſe Welt wollen wir jedoch nicht repro⸗ 
duzieren. Sie ſoll uns nur Grundſtein ſein für ein Künf⸗ 
tiges. So ſoll die Volksgewalt wieder vom Manne ausgehen. 
Die deutſche Mutter als Trägerin der Erbwerte der 
Raſſe, nicht die Emanzipierte, wird dem deutſchen Manne 
gern folgen und vertrauen. Der Mann erziehe künftig das 
Volk — die Frau erziehe die Kinder! — So werden 
Volksvergangenheit und Zukunft ſich die Hand reichen. 


r ³¹Ü—²¹i ¶ v 
Ehrenmal der deutſchen Leiſtung im Ausland. 


Die drei Beiräte des Deutſchen Auslands⸗ 
inſtitutes veranſtalteten am Mittwoch eine gemeinſame 
Sitzung, an der auch Reichsaußenminiſter Freiherr von 
Neurath teilnahm. Einleitend gab Staatsrat Dr. 
Freiherr von Freytag⸗Loringhoven eine Er⸗ 
klärung ab über den Stiftungsakt eines „Ehrenmals 
der deutſchen Leiſtung im Ausland“. Er führte 
u. a. aus: Es iſt die Ehrenpflicht des ganzen Reichsvolkes, 
jedes Deutſchen, jeder völkiſchen Körperſchaft, an der Er⸗ 
richtung dieſes Werkes mit zu helfen. Wirtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaftlicher und Kulturrat des DA ſtellen in ihrer Voll⸗ 
ſitzung vom 13. Sptember 1934 folgende Satzung auf: 

Die Stiftung „Ehrenmal der deutſchen Leiſtung im 
“ Bietet dem DA in Stuttgart die Mittel, um 
die kulturellen, wirtſchaftlichen, techniſchen und organi⸗ 


ſatoriſchen Leiſtungen des deutſchen Volkstums im Aus⸗ 


rr 


Universal- Trockenbeize 


11.— Ztoty pro 50 Kilogramm. 6017 


Obodowo. 


USPULUN 


Universal-Naßbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer außerordentlichen Erfolge, günstigst 


„ Posener Saatbaugesellschaft Spöldz. z ogr. odp. Poznan 


SilDebrands weiber | 


lande zu würdiger und umfaſſender Darſtellung zu bringen. 
Die Stiftung wird verwaltet von einem Ausſchuß, der 
aus dem Vorſitzenden des DA und dem Vorſitzenden des 
wirtſchaftswiſſenſchaftlichen und Kulturrates beſteht. 


Zweite Kirſchblüte. 


Gerade berichtet mir mein Töchterchen, daß im 
Garten der Mohn ſich zur zweiten Blüte anſchickt, 
da leſe ich in der Bremer „Weſer⸗Zeitung“ folgende 
merkwürdige Chronik: 


Der abnorme Sommer 1934 hat in Nordhannover 
auch eine abnorme Vegetation gezeitigt. Die alten Land⸗ 
leute ſchütteln den Kopf, denn ſoviel Wunder in der Natur 
ſind in den letzten 50 Jahren zuſammen nicht beobachtet 
worden wie in dieſem einzigartigen Jahre 1934. Zu den 
zwei Frühkartoffelernten kommt jetzt noch die 
s weite Bohnenernte, denn viele Gartenbeſitzer haben 
nach der Dürre flugs noch einmal Bohnen gelegt und er⸗ 
freuen ſich jetzt einer ſchönen Ernte. Auch Erbſen haben 
wieder Blüten und Früchte angeſetzt. In vielen Hunderten 
von Fällen blühen auch Kirſch⸗, Birnen und 
Apfelbäume zum zweiten Male in dieſem Jahre. Man 
kann im alten Lande Kirſchbäume ſehen, die Anfang Auguſt 
zum zweiten Male blühten und die jetzt halbreife 
s weite Frucht tragen. 


Kirſchen geben. In den Wäldern haben die Blau⸗ 
beeren in großer Menge nachgeblüht und man kann heute 
vielfach reife Blaubeeren an den Sträuchern 
finden. In den Heidegebieten iſt die alte Heide am Ver⸗ 
blühen, dazwiſchen iſt aber eine zweite diesjährige 


Heide herangewachſen, die ſich anſchickt, uns eine zweite 


Auflage der Heideblüte zu bringen. 


Eine weitere Abnormität ſind die rieſenhaften Men⸗ 
gen von Champignons, die auf den Weiden zu finden 
ſind. Die Brombeeren haben ſich auch noch einmal be⸗ 
ſonnen und Hunderttauſende von neuen Blüten angeſetzt, 
die bei günſtigem Wetter auch noch reif werden können. 
Dabei hat die erſte Brombeerernte die gegenwärtig noch 
nicht einmal abgeſchloſſen iſt, Brombeeren in Hülle und 
Fülle gebracht. 


Auch in der Tierwelt kann man 
gewöhnliche Erſcheinungen beobachten. Die Schwalben 
haben faſt durchweg eine zweite Brut groß⸗ 
gezogen, die eben flügge geworden iſt. Auf den Feldern 
trifft man gegenwärtig auf zahlreiche Junghaſen, die 
bis zum Aufgehen der Haſenjagd kaum noch bis zur er⸗ 
forderlichen Größe herangewachſen ſein dürften. Dem Ge⸗ 
ſchlecht der Fröſche hat die Trockenheit des diesjährigen 
Sommers andererſeits einen böſen Strich durch die Rech⸗ 
nung gemacht. Die Gräben hatten zu Beginn des Som⸗ 
mers keinen Tropfen Waſſer, ſo daß der Froſchlaich ver⸗ 
trocknete. Wo an den Flußläufen und an den Mvoorſeen 
Kaulquappen auskamen, wurden ſie von den Störchen und 
anderen natürlichen Feinden derart dezimiert, daß kaum 
eine das Froſchalter erreicht hat. Fröſche gibt es daher ſo 
gut wie gar nicht in dieſem Jahre. Die Feld mäuſe, die 
im Vorjahre zu Millionen auftraten und auf den Feldern 
ungeheuren Schaden anrichteten, haben die Trockenheit in 
dieſem Jahre auch nicht gut vertragen können, denn es gibt 
in dieſem Jahre nicht ſonderlich viel Feldmäuſe. 


zahlreiche außer⸗ 
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Il, Erika“ 


die beſte kleine deutſche Schreib⸗ 
maſchine liefert mit Garantie 


— Sköra i S-ka 
Poznan, Aleje Maremkowskiego 2 sem 


Noch zwei warme Wochen mit 
nicht zu kalten Nächten und es wird noch einmal reife 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 16. September 1934. 


Nr. 211. 


Nachleſe über den Lünderkampf 
Deutſchland — Polen. 


Das Wilnaer „Stowo“ gibt die Eindrücke 
wieder, die der Korreſpondent dieſes Blattes 
von dem am letzten Sonntag in Warſchau 
ausgefochtenen Länderkampf Deutſch⸗ 
land⸗Polen gewonnen hat: 

Das billigſte Stehbillett koſtete 2 Zloty, die numerierten 
Sitzplätze 3 Zloty, der Sitz in der Sporthalle von 3,50 bis 
4,50 Zloty, in der Loge 7 Zloty, Schon eine Woche vor 
dem Fußballſpiel war auch nicht ein Billett mehr zu 
haben. Am Sonntag ſtanden vor dem Stadion zahlreiche 
geheime Verkäufer, die Billetts anboten. Sie verkauften 
den Stehplatz zu 2,50, 2,80 bis zu 3 Zloty, den Sitzplatz um 
2 Zloty über den Normalpreis hinaus. Wieviel der pol⸗ 
niſche Fußballverband verdient hat? Rechnet man das 
Billett durchſchnittlich mit 3 Zloty, ſo hat der Verband 
120000 Ztoty eingeheimſt, oder einen Reingewinn von 
etwa 100 000 Zloty gehabt. Die angebauten Tribünen 
waren nicht bequem. Die Leute ſahen nichts, ſtanden alſo 
auf, und dann wurde gerufen: Sitzen bleiben, Eſel! 
Wenn dies nicht wirkte, ſo bewarf man diejenigen, die 
aufgeſtanden waren, mit Papierböllern. 

Es gab eine Menge von Leuten, die in ihrem Leben 
zum erſten Mal zu einem Fußballwettkampf geweſen ſind 
Irgend eine beleibte Dame gebärdet ſich, als ſie den Vor⸗ 
kampf von zwei Juniorenmannſchaften ſieht, wie verrückt. 
„Was ſchreien Sie denn, dieſes Spiel iſt doch nur ein 
Spaß! Der nächſte Kampf wird der zwiſchen Polen und 
Deutſchland ſein.“ „So, es gibt alſo zwei Kämpfe mit 
den Deutſchen?“ Als ſie ſchließlich begriffen hatte, wollte 
ſie auch wiſſen, um was es ſich bei dieſem Spiel handle. 
„Daß der Ball nicht durch das Tor geht!“ „Aha!“ Irgend 
ein Deutſcher ſchoß den Ball nach unſerer Richtung und 
die Frau ſchrie: „Achtung Polen, wo iſt die Verteidigung?“ 

2:1 für uns. Das Publikum iſt begeiſtert, die Dicke 
weint. „Polen hat doch das Tor erobert“. „Wirklich?“ 
Und ſie klatſcht in die Hände. Und ſie klatſcht aus ganzen 
Kräften, wenn auch gerade ein „Aus!“ geworfen wurde. 
Die Deutſchen ſchießen ein Tor nach dem andern. Beſtür⸗ 
zung im Publikum und die Dame ſchreit: „Warum wehrt 
dieſer Fontowiez die Bälle nicht ab? Ich bin ſicher, man 
hat ihm nicht geſagt, daß der Ball nicht in das Tor hinein⸗ 
darf.“ „Was macht der Richter?“ fragt ein Klops. „Er 
leitet das Spiel, unterbricht es, wenn irgend etwas nicht 
in Ordnung iſt“. 
Spiel nicht, wenn er ſieht, daß die Deutſchen ſich an unſer 
Tor vorſchieben? Welche Unfähigkeit, konnte man denn nicht 
einen ſchlaueren Richter finden?“ 

Die Menge verließ das Stadion in ſchlechtem 
Humor. Beſonders zum Kampf eingetroffene Schleſier un⸗ 
terhalten ſich. „Do pierona mit ſolchem Spiel. bin ſo 
mißgeſtimmt, daß ich morgen nicht zur Arbeit gehen werde.“ 
„Ich auch nicht, ich will nicht arbeiten, wenn Unſere ſo ver⸗ 
lieren. Ich werde mir einen anſaufen!“ ts 
„Die Marſzakkowſka⸗Straße und die Neue Welt waren 
bis zur ſpäten Nacht hinein mit Fußballern gedrängt voll. 
Morgens unterhaltend froh, jetzt übler Laune und ver⸗ 
bittert. Die Bars waren überfüllt. Man trank bis zur 
Bewußtloſigkeit, um die Niederlage zu vergeſſen. Bei dem 
Kongreß der polniſchen Emigranten ſpürte man keinen ſol⸗ 
chen Zuſtrom von Fremden wie fetzt. 
im Vergleich zum Länderkampf überhaupt niemand gekom⸗ 
men. Ein bedeutender Teil der Preſſe ſchiebt die Schuld 
an der Niederlage unſerem Angriff zu und findet für zwei 
Trottel ſogar Worte der Anerkennung. In Dänemark, 
Schweden war unſer Angriff gut, und man ſchoß vier Tore. 
Die Verteidigung hat nicht enttäuſcht, jetzt wird ſie eben⸗ 
falls gelobt, der Tormann iſt geſchickt, alſo woran mag es 
gelegen haben? Die Angreifer ſollten ſich vor das Tor zu⸗ 
rückziehen und die Deutſchen behindern. Unſer Angriff 
zeigte keine ſchönen Aktionen, das iſt wahr. Aber er hielt 
den Ball und ſchoß zwei Tore. Was will man alſo mehr? 


Nach Schweden. 
VII. 


Es hat feinen beſonderen Reiz, in Schwedens Hauptſtadt 
ein Reſtaurant aufzuſuchen. Wir find am Berzellifchen 
Park in eines der größten Lokale Stockholms, dem Re⸗ 
ſtaurant Rens eingetreten. Eine herrliche Gartenterraſſe, 
vor welcher ein Pavillon für eine Muſikkapelle ſteht. Wir 
hören gerade ein Potpourri ſchwediſcher Volkslieder mit 


ihren außerordentlich bewegten melodiſchen Linienführun⸗ 


gen. Dieſe gefällige Volksweiſen haben ſo wenig von Griegs 
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um Stockholmer „Tivoli“ die ſchwediſchen Mädchen den Drei⸗ 
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Phantaſie 


I Nüßerordentlic exakt, mit der ganzen Etikette militäriſchen 
7, 


ſche Platte“. 


ſchwediſchen“ Formen, oder vielmehr Griegs kühl⸗ 
erbe Harmonik verrät fo wenig die warm⸗lächelnden Volks⸗ 
weiſen ſeiner Heimat. 

Wie herzlich die Schweden Beifall klatſchen können. 
Darbietungen von Volksliedern finden hier beſonderen 
Anklang. Vielleicht gilt der anhaltende Beifall den Muſikern 
in dunkler Uniform und den goldenen Treſſen. Ein Teil 
der Kapelle des königlichen Leibregimentes ſpielt hier. 


Muſizierens — ſozuſagen in weißen Handſchuhen. Der 
Wiener Walzer fließt mit der Gefälligkeit nordiſcher For⸗ 
men — vielleicht würde er bei uns, noch mehr aber in Wien, 
glutvoller klingen. Man ſpielt ihn hier aber gemeſſen 
ſchön, ebenſo ſchön, wie drüben auf der benachbarten Inſel 


viertel⸗Takt tanzen. Sollte hier der Walzer feine reine und 
chöne alte Form bewahrt haben? 

Wir ſitzen beim Smärgos, d. h. wir eſſen eine „ſchwedi⸗ 
Der Schwede bezeichnet dieſe fabelhafte Kom⸗ 
Pojition von herrlichen Dingen als einfaches „Butterbrot“ 
(Smärgos). Wenn man dem „Nationalgericht“ eines Landes 


3 eifall zollt, dann hat er in allererſter Linie dem Smärgos 


zu gelten. 
ellung 


Ich wüßte kein Land, daß in der Zuſammen⸗ 
einer Lieblingsmahlzeit ein gleiches Maß von 
und Geſchmack verrät. Der Käſe, der unſere Mahl⸗ 


eit beſchließen fol, mag wohl mehr als 3 Pfund wiegen. 


„ 


a 


In Schweden iſt man eben daran gewöhnt, jeden, auch im 


el, die Freiheit des perſönlichen Maßhaltens zu laſſen. 
nd der Schwede hält Maß. 
„Das ſollte man bei uns in Polen wagen“, bemerkt mein 


bolniſcher Begleiter, „jedem die Freiheit des „Sich⸗ſelbſt⸗ 


tebmens“ zu geben! Alle Lokale wären im erſten Monat 
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Zum Challenge iſt 


„Ja warum unterbricht er denn das 
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die Kataſtrophe auf der „Morro Caſtle“. 
N Geſetzgeberiſche Maßnahmen 
Rooſevelts erwartet. 


— 


Wunſch ausgeſprochen, daß vom Kongreß ein Geſetz ge— 
ſchaffen wird, das die Verwendung von Holz zum 
Bau von Paſſagierſchiffen völlig unterſagt. Es ſoll den 
Reedern auferlegt werden, für einen unverbrennbaren 
Schiffskörper zu ſorgen. Wie die Blätter ferner berichten, 
wird der Präſident das Juſtizdepartement beauftragen, zu 
unterſuchen, ob kommuniſtiſche Kreiſe in Newyork oder 
Havanna bei dem Brand der „Morro Caſtle“ die Hand im 
Spiele gehabt haben könnten. 


Über die Zahl der Toten und Verwundeten 


ſind wieder neue Angaben veröffentlicht worden. Danach 
find 135 Perſonen tot bzw. vermißt. Von dieſen 135 find 
93 Paſſagiere und 42 Mitglieder der Beſatzung. Die Ver⸗ 
nehmungen vor dem vom Handelsdepartement eingeſetzten 
Unterſuchungsausſchuß wurden am Mittwoch fort⸗ 
geſetzt. Vernommen wurden u. a. der verantwortliche 
Leiter des Funkbetriebes auf der „Morro Caſtle“, Roger. 
Wie er erklärte, hat er 30 Minuten nach Ausbruch des 
Brandes den Befehl erhalten, SOS-Rufe auszuſenden. 
Der erſte Hilferuf ging um 3.25 Uhr hinaus. Die Funk⸗ 
kammer war zu dieſer Zeit bereits von erſtickendem Rauch 
gefüllt. Roger, der ſich den Kopf zum Schutz mit einem 
feuchten Tuch umwickelt hatte, blieb am Apparat und hielt 
den Sender bis 4 Uhr in Tätigkeit, obwohl die herein⸗ 
leckenden Flammen ihm bereits die Füße verſengten. Als 
er die Funkkabine verließ, ſtand das ganze Deck um ihn 
herum bereits in Flammen. Beſondere Bedeutung 
kommt der Feſtſtellung Rogers zu, daß an Bord des 
Schiffes vor einiger Zeit ein Streik der Funker ins 
Werk geſetze werden ſollte. 

Im weiteren Verlauf der Unterſuchung der Kataſtrophe 
auf der „Morro Caſtle“ 


belaſteten zwei weitere Offiziere des Schnell⸗ 
dampfers „Präſident Cleveland“ den Kapitän 
dieſes Schiffes ſchwer. 


Auch ſie werfen ihm eine verſpätete Abſendung 
der Rettungsboote vor. Ein Matroſe des „Präſident 
Cleveland“ ſagt aus, daß das Schiff 40 Minuten bis eine 
Stunde in der Nähe der „Morro Caſtle“ gelegen habe, 
aber in dieſer Zeit kein Rettungsboot herab⸗ 
gelaſſen worden ſei. Als ſchließlich endlich ein Boot 
abgefahren ſei, habe ſeine Beſatzung nicht einmal den Ver⸗ 
ſuch gemacht, die brennende „Morro Caſtle“ zu beſteigen, 
obwohl ſich zu dieſer Zeit mehrere Perſonen auf dem in 
Brand ſtehenden Dampferdeck befunden hätten. 


Ein Newyorker Poliziſt, der ſich als Fahrgaſt auf der 
„Morro Caſtle“ befand, ſagte aus, er habe ſeine Piſtole 
auf einen Mann, offenbar ein Mitglied der Beſatzung des 
Unglücksſchiffes gerichtet, als der Mann habe in ein 
Rettungsboot ſpringen wollen. Er, der Poliziſt, habe dabei 
ausgerufen: „Sie ſind eine Leiche, falls ſie herabſpringen!“ 
Ein anderer Poliziſt habe in einem Schreibzimmer Rauch 
bemerkt. Ein weiterer Poliziſt, der ebenfalls als Fahr⸗ 
gaſt auf der „Morro Caſtle“ war, fand es unerklärlich, 
weshalb die Rettungsdampfer nicht die „Morro Caſtle“ 
umkreiſten, obwohl ſich zurzeit etwa 150 Perſonen im 
Waſſer befanden. 


Die Unterſuchung ergab, daß ſich in den erſten 

der fünf Rettungsboote der „Morro Caſtle“ 

92 Mann der Beſatzung und nur ſechs Fahr⸗ 
gäſte befanden. 


Die übriggebliebenen Leichenteile vom Kapitän der 
„Morro Caſtle“ ſollen chemiſch unterſucht werden, um feſt⸗ 


zahlungsunfähig und ruiniert!“ — Ich kann zu dieſer 


Erkenntnis nur mit dem Kopfe nicken. 


Es war unſer Glück, daß wir die „ſchwediſche Platte“ 
haben kommen laſſen, ſonſt wäre uns der vielgerühmte ſchwe⸗ 
diſche Punſch verſagt geblieben. In Schweden darf kein 
Alkohol dem Gaſte verkauft werden, bevor er nicht gegeſſen 
hat. Schweden war das erſte Land, das eine beſchränkte 
Prohibition eingeführt hat. „Alkohol nur dem Satten“ — 
das iſt die ſchwediſche und — ſicherlich auch die richtige De⸗ 
viſe. Jetzt begreifen wir auch, warum in dieſem Lande der 
unbedingten perſönlichen Freiheit, vor dieſem und allen 
anderen Reſtaurants der Stadt Poliziſten ſtehen. Sie 
achten, daß die Alkoholgeſetzgebung (das ſogenannte Bratt⸗ 
Syſtem) nicht verletzt wird. Der Kampf mit dem Alkohol⸗ 
Schmuggel zur See iſt heute die einzige „außenpolitiſche“ 
Sorge Schwedens; aber dieſer Krieg mag nicht allzuhart 
ſein für ein Volk, das ſo viel eigenen ſittlichen Wert beſitzt, 
und in welchem Trunkenheit als ſoziale Schande gilt. 


Auffallend ſchnell erſtirbt am Abend die Stadt. Die 
Kapelle des königlichen Leibregimentes packt nach dem letzten 
Fanfarenmarſch um 11 Uhr die Inſtrumente ein. Man 
würde von dieſen blutjungen Militärmuſikern auch kaum 
etwas anderes erwarten, als daß ſie ſich um dieſe Zeit zur 
Ruhe begeben. Sie ſcheinen alle faſt noch Knaben, ebenſo 
wie die Schloßwache, die um die Mittagszeit am Reichstags⸗ 
gebäude vorbeimarſchierte. Eigenartig, dieſe jungen friſchen 
Geſichter unter der Pickelhaube, dieſe jugendlich⸗ſchlanken 
Körper in der blauen Uniform. Faſt wie preußiſche Uni⸗ 
formen von 1871. Dieſe ſchmucken Kerls haben trotz ihres 
jugendlichen Ausſehens längſt das militärpflichtige Alter 
überſchritten. Soldaten des Kontinents ſehen männlicher und 
kräftiger aus. 

* 


Drei Dinge ſind es, die das ſchwediſche Volk beſonders 
kennzeichnen: die Sauberkeit, die Ruhe und die Ehrlichkeit. 
Die mitteleuropäiſchen Völker üben gleichfalls ein hohes 
Maß von Sauberkeit und Ordnungsliebe, die Ehrlichkeit 
aber ſcheint in ſo ausgeprägter Form ein Vorzug der ſkan⸗ 
dinaviſchen Völker, insbeſondere des ſchwediſchen Volkes zu 
ſein. Daß verlorene Gegenſtände, gleichgültig welchen Wert 
ſie darſtellen mögen, ihren rechtmäßigen Beſitzer binnen 


kurzer Zeit wiederfinden, gehört in einem Lande wie Schwe⸗ 


Nach Blättermeldungen hat Präſident Rooſevelt den 
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durch sie 
wird Ihre i 

Hautpflege” 
erfolgreich sein 


Alle 0 wäre 
vergebens, wenn eines fehlt 
die richtige Seife. Eine un- 
geeignete Seife kann Ihr 
ganzes Streben zerstören. 
Nehmen Sie deshalb zum 
täglichen Waschen Elida 
7 Blumen Seife, denn sie 
ist extra mild — kosme- 
“tisch wirksam — von Haut- 
spezialisten geprüf. Die 
Grundlage aller Schön- 
heitspflege, die Vorausset- 
zung für ihren Erfolg, kann 
nur eine guie Seife sein: 
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DIE DERMATOLOGISCH GEPRUFTE 


zuſtellen, ob der Tod ſeine Urſache in einer Ver⸗ 


giftung hat. 
* 


Engliſcher Dampfer im Stillen Ozean 
in Brand geraten. 


London, 13. September. Der engliſche 5000 Tonnen⸗ 
Dampfer „Brädburn“ iſt nach einer in London ein⸗ 
getroffenen Funkmeldung im Stillen Ozean in Brand ge- 
raten. Der Kapitän teilt mit, daß das Schiff ſofort nach 
Balboa zurückkehrt. Nach den letzten Meldungen gelang 
es, das Feuer auf den Frachtraum des Schiffes zu be⸗ 
grenzen, obwohl es eine gefährliche Ladung von Baum⸗ 
wolle und Schwefel an Bord führt. 


Die 


den keineswegs zu den verwunderlichen Dingen. 
ſchwediſche Ehrlichkeit, die ſich ſo grundſätzlich von der aller 


anderen Völker unterſcheidet, findet noch in ganz anderer 
Form ihren Ausdruck. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß 
die Türen der Häuſer der Dörfer nachts unverſchloſſen 
bleiben. Hafenſtädte wie Stockholm ſind völkiſch natürlich 
nicht einheitlich und können nicht den gleichen hohen Grad 
der Ehrlichkeit der Ortſchaften im Inneren Schwedens auf⸗ 
weiſen. Aber auch in Stockholm ſind Diebſtähle eine Sel⸗ 
tenheit. Wir wundern uns, wenn wir hören, daß ein Fahr⸗ 
rad tagelang vor dem Hauptpoſtamt ſtehen bleibt bis es der 
rechtmäßige Eigentümer holt. 

„Wenn Diebſtähle wirklich vorkommen, dann ſind die 
Diebe faſt immer Ausländer“ — ſagt unſer ſchwediſche 
Begleiter. 

Wir werden verlegen — denn ſchließlich ſind wir mit 
einem „ausländiſchen“ Schiff nach Stockholm gekommen 
und — unſer Land zählt nicht zu den glücklichen Ländern, in 
welchem ein Fahrrad tagelang vor dem Hauptpoſtamt ſtehen 
darf, ſelbſt dann nicht, wenn es mit einer Kette an die 
Mauer angeſchmiedet iſt. ‘ 

Gottlob, wir find auf ein anderes Thema übergegangen, 
denn das Paradies der ſchwediſchen Ehrlichkeit iſt für uns 
unfaßbar und — laſtet uns ſchwer auf dem Herzen. Mor⸗ 
gen verlaſſen wir Stockholm, und bis dahin wird hoffen t⸗ 
lich .. „ wir wollen lieber nicht daran denken. 


** 


Dem Reiſenden aus unſeren Gebieten fällt in Stock⸗ 
holm eins auf: kein Zeitungsverkäufer, der mit ſchriller 
Stimme durch die Straßen läuft und ſeine Morgen-, Mit⸗ 
tags⸗ und Abendausgaben ausſchreit. Eine angenehme 
Note, die auf den gemeinſamen Nenner der ſchwediſchen 
Vorliebe für Ruhe und Gemeſſenheit zu ſetzen iſt. An den 
Plätzen und großen Straßenkreuzungen gibt es Zeitungs⸗ 
ſtände, die ihre ungeheuren Zeitungsſtöße in der Regel 
ſchnell verkauft haben. Wenn man annehmen wollte, daß 
Schweden ein vollſtändig unpolitiſches Land iſt, weil es ab⸗ 
ſeits der heutigen großen europäiſchen und weltpolitiſchen 
Probleme liegt, dann kann man durch mancherlei Anzeichen 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe Europas vom ſchwediſchen Volke mit dem lebbak⸗ 
teſten Intereſſe verfolgt werden. 


A 


Der General Blücher. 


Über den Kommandanten der ſowjetruſſiſchen 
Streitkräfte im Fernen Oſten wird viel orakelt. 
Erſt dieſer Tage wurde in einer Korreſpondenz be⸗ 
hauptet, der General Blücher ſei in Wirklich⸗ 
keit ein Graf Galen, ein kriegsgefangener deutſcher 
Offizier, der in Rußland hängen geblieben ſei. 
Gegenüber ſolchen abenteuerlichen Behauptungen 
nimmt ſich der nachſtehende intereſſante Aufſatz 
eines Rußlandkenners, wie es Paul Scheffer iſt, 
zwar weit wirklichkeitsgetreuer, aber trotzdem nicht 
nüchterner aus. Denn die Wahrheit über den 
General Blücher iſt ſchon romantiſch genug. Paul 
Scheffer verrät ſie im „Berliner Tagebl.“ 
(Nr. 414): 

„Es werden den Geſchichtsſchreibern viel Rätſel auf⸗ 
gegeben, was ſeine Frühzeit angeht. Es wird dauern, bis die 
Sowjets ſich entſchließen, zu ſprechen, wenn ſie je es tun. 
Es iſt beſtritten, daß er aus einer Bauernfamilie ſtammt. 
Es ſcheint aber zuzutreffen, daß er Metallarbeiter 
war, aus Neigung. Er wollte nicht Kaufmann werden, 
Dies, die Behauptung von der „proletariſchen“ Schicht, an 
der er weiter fortſchritt, ſcheint zuzutreffen, denn das iſt 
dem Verfaſſer in Moskau einmal von einem Kenner ge⸗ 
ſagt worden, lange vor dem chineſiſchen Zwiſchenſpiel. 
Dann heißt es aber, er ſei früh in die Partei eingetreten, 
habe geſeſſen, zwei Jahre, wegen Propaganda, und habe 
ſich dann im Kriege ſehr ausgezeichnet. Dies letztere trifft 
zu, Blücher war wenigſtens bereits Unteroffizier, als er 
1915 kriegsuntauglich wurde. Daß er aber ſchon früh 
revolutionär tätig wurde, iſt unwahrſcheinlich. Denn ein 
öſterreichiſcher Gelehrter, der in der „Freien Preſſe“ eine 
Studie veröffentlicht hat, beweiſt, daß die Beteiligung 
Blüchers an einem großen Streik, der ihn ins Gefängnis 
gebracht hätte, reine Erfindung iſt, weil 1910 in der 
Neitſchensker Waggonfabrik, wo das Delikt erfolgt ſein 
ſoll, es überhaupt keinen Streik gegeben hat. Es iſt aber 
wohl richtig, daß Blücher nach Ausbruch der Revolution in 
die bolſchewiſtiſche Partei eintrat. Mitglied des Re⸗ 
volutionskomitees in Samara iſt er aber, wie dieſelbe 
Quelle nachweiſt, nie geweſen. Er wurde Parteimitglied 
wie tauſende und hunderttauſende Andere aus der zariſti⸗ 
ſchen Armee es wurden. 

Blücher taucht dann im Februar 1918 in Sibirien auf. 
Er hat offenbar ſchon damals wenig Neigung für Politik 
verſpürt und ſich lieber auf einen ſo exponierten Poſten 
des Bürgerkrieges ſenden laſſen. Er kämpfte bei 
Tſcheliabinſk gegen den General Duton, erfolgreich. 
Dann aber wurde er von den tſchechiſchen 
Legionären und ihren ſozialrevolutionären Bundes⸗ 
genoſſen eingeſchloſſen. { 


Es hebt hier eine großartige Epiſode ſeines 

Lebens an. Es gelaug ihm, mit mehreren Res 

gimentern und ihrem ganzen Troß an flüchten⸗ 

den Frauen, Kindern und Material auszu⸗ 

brechen; und nun begann jene xenophoniſche 

Anabaſis, im Rücken des Feindes gen Nords 
) weiten. 


Blücher brachte zehntauſend Mann zurück, mehr als fein 
Detachement bei Beginn eines glorioſen Rückzuges betrug, 
der unter ununterbrochenen Gefechten vor ſich ging und 
während das Brot mangelte. Zugegeben, der Bürgerkrieg 
in den ungeheuren Weiten des Landes, gegen zuſammen⸗ 
gewürfelte, ſchwach organiſierte und ebenſo, zumeiſt, ſehr 
ſchwach diſziplinierte Gegner gab Blücher Möglichkeiten, 
die der normale Krieg ausſchließt. Immerhin, die Tat 
war außerordentlich, und zeigte in der Perſon des 
Führers ſowohl ſtrategiſche Talente wie perſönlichen 
Magnetismus von hohem Rang. ; 
Blücher wurde der erſte Empfänger des „Roten 
Sterns“, des Sowjetkriegsordens. Er nahm dann teil 
an den Kämpfen gegen Koltſchak, und dann gegen die 
letzte Feſte des Zarentums, auf der Krim, die Armee 
Wrangels. Er ſtürmte, von Verrat begünſtigt, die 
Landenge von Teveskop. Er wurde nun, zum erſtenmal, 
auf dem Gebiet der kürzlich abſorbierten „Fernböſtlichen 
Republik, Oberbefehlshaber der Fernöſtlichen 


Auf unſerer Fahrt durch die Schären des Mälarſees 
zum Hafen von Stockholm konnten wir auf einer der hohen 
Stein⸗Felswände eine Kalkaufſchrift leſen: „Frihet für 
Thälmann!“ Man darf aus dieſer marxiſtiſchen Spielerei, 
die herrlichen Felswände zu beſchmieren, nicht die falſche 
Schlußfolgerung ziehen, daß in Schweden der Kommunis⸗ 
mus ſtark verbreitet iſt. Der ſtark verwurzelte Ordnungs⸗ 


ſinn, der Sinn für das Gleichmaß aller Dinge und nicht zu⸗ 


letzt der unbedingte Wunſch nach Wohlleben iſt heute nicht 
mehr revolutionär genug in Schweden. Die Arbeit der 
ſowjetruſſiſchen Geſandtin in Stockholm muß ſich doch wenig⸗ 
ſtens nach einer Richtung hin zeigen — da ſind dieſe In⸗ 
ſchriften das einzige ſichtbare Kennzeichen. Aber zum Kom⸗ 
munismus nach ruſſiſchem Tieſſtande hat ein Land wie 
Schweden keinen Raum, wo der Arbeiter bei guten Ein⸗ 
künften ſich ſchon an einen Wohlſtand gewöhnt hat und die 
Arbeitsloſigkeit eigentlich kein Problem iſt. Der Konſer⸗ 
pvatismus, vielleicht in etwas liberaler Abſchattierung, tft der 
eigentliche Grundzug Schwedens, und konſervativ iſt im 
Grunde der ſchwediſche Arbeiter, auch wenn er aus irgend 
einem Grunde „Frihet för Thälmann“ fordert. Er kann 
nicht den verkommenen Internationalismus anderer Län⸗ 
der haben, weil der ſchwediſche Arbeiter damit zu viel, ſogar 
alles verlieren würde. 


Vor uns liegt die ſchöne ſchwediſche Landſchaft. Wir 
haben Stockholm an einem herrlichen Sommermorgen ver⸗ 
laſſen, um einen kleinen Ausſchnitt ſkandinaviſchen Bodens 
zu erleben. Eine ſanfte Hügelkette mit vereinzelt vor⸗ 
ſpringenden Felſen lehnt ſich an die Chauſſee an, die nach 
Upſala führt. Ein tiefes Dunkel leuchtet von den Nadel- 
wäldern her. Zwiſchen den Hügeln Roggen⸗ und Weizen⸗ 
felder. Bei uns iſt die Ernte ſchon längſt in den Scheunen, 
hier ſieht das gelbreife Feld noch dem Schnitter entgegen. 
Aus dem Acker lugt hier und dort ein kahler Steinfels her⸗ 
vor. Um ſo fruchtbarer ſcheint die Erdfrume zu ſein, die 
um ihn herum liegt. Es iſt ſchier unglaublich, daß auf dieſem 
ſkandinaviſchen Boden, deſſen Grund aus einem einzigen 
Felsſtück zu beſtehen ſcheint, die Vegetation ſo vielſeitig iſt. 
In dieſer ungelogen ſchwediſchen Landſchaft liegt eigenartige 
Schönheit. In ihr liegt nicht farbige Verſchwendung des 
italieniſchen Landes, über feinen Hügeln und Bergen ruht 
nicht der üppige Glanz des ſchweizeriſchen Gebirges, aber 
in dieſer Landſchaft liegt eine beſondere Abgeklärtheit — 
wie die wohltuende Ruhe. 


Streitkräfte, wurde dann auf einen verhältnismäßig 
niederen Poſten nach Leningrad beordert. Dort befehligte 
er ein „Garderegiment“. ' 

1924 erklärte Stalin in Tiflis laut und deutlich, es 
müſſe England in ſeinen imperialiſtiſchen Stützen durch 
revolutionäre Mittel angegriffen und niedergrungen wer⸗ 
den. In Peking ſaß ſchon Karachan als freundmilliger 
Botſchafter. Borodin tauchte auf, zin Peking, Schanghai, 
dann in Hankau am Jangtſe. 


Und daun ein General Galen, identiſch mit 
Blücher. 


Die Eroberung Chinas für den Bolſchewis⸗ 
mus ſollte durch Zangenwirkung erfolgen: Revolutio⸗ 
nierung der Maſſen und eine rote Armee. Sie wurde in 
Kanton aufgeſtellt ... Dort, in der Rieſenſtadt, wo über⸗ 
all der Hammer und die Sichel ſichtbar war, die aber 
dennoch in bewaffnete Parteilager zerfiel, lebte der 
General Galen in einem freiſtehenden weißen Haus mit 
ſeiner Begleitung, auf dem Dach zwei Poſten, das Gewehr 
ſchußbereit. Ein breiter, unterſetzter Mann, mit ſtarker 
Stirn, ſcharfen, den Ausdruck ſchnell wechſelnden grauen 
Augen, militäriſchem Schnurrbart und den breiten Kinn⸗ 
laden des Strategen. Liebenswürdig, elegant in ſeinen 
Bewegungen und keines deutſchen Wortes mächtig, noch 
einer anderen Sprache. Er bildete den Kern der 
Kuomintangarmee, die die Scheinregierungen der Republik 
von 1911 vertrieb. 6000 Mann „Whampoo⸗Kadetten“, die 
dann die Offiziere hergaben für das Gewimmel der 
größeren Armee, mit der der Vormarſch zunächſt gen 
Hankau angetreten wurde 3 

Es kam der Vormarſch, nach fieberhafter Tätigkeit und 
nicht ohne, daß einige Attentatsverſuche gegen den „Freund 
Chinas“ ſich ereignet hätten, Attentatsverſuche unbekannter 
Herkunft. Es kam die Vereinigung mit Tſchiang⸗ 
kaiſchek im zitternden Hankau, das nicht wieder in ſeinen 
früheren Status als exterritoriales Gebiet zurückkehren 
ſollte. Dieſer Arm wenigſtens wurde dem imperialiſtiſchen 
Polypen England für immer abgeſchlagen .. Er war 
offiziell „Ratgeber“ des Generaliſſimus. Schon in Hankau 
gab es Mißhelligkeiten. Galen⸗Blücher trat ſelbſt⸗ 
herriſch auf. Er trieb Tſchiangkaiſchek. Er griff mit 
ſchärfſter Diſziplin durch. Er beſtand auf den Angriff 
gegen Schanghai. Deſſen Einnahme hier das Ende 
weſtlichen Einfluſſes in China bedeutet. Dem Kuomintang⸗ 
heer zog der General Suantſchangfang entgegen, 
wohlausgerüſtet von den Japanern, inſofern den Roten 
weit überlegen. Ihnen hatte in der Hauptſache die Mos⸗ 
kauer Regierung die Waffen geliefert. Bei Nangtſchang 
trafen ſich das alte und das neue China. Die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den gebieteriſch auftretenden Sowjetleuten 
und den Chineſen waren inzwiſchen nur gewachſen. 
Tſchiangkaiſchek erkannte mehr und mehr, daß er nur In⸗ 
ſtrument eines Planes ſei, der ihn im rechten Augenblick 
verſchlingen ſolle. Der Bruch kam in einem Nachtgefecht, 
wo Borodin eine ſehr hochgeſtellte chineſiſche Perſönlichkeit, 
die das Pferd wandte, mit Hieben ſeiner Reitpeitſche vor⸗ 
wärts zu den Truppen zwang. Das leitete die Trennung 
ein. In Stille kehrte Blücher nach Moskan zurück, 
Borodin folgte. 

Er blieb dort zunächſt ohne Verwendung. Stalin 
grollie In Berlin hatte der Militärattachs der 


Sowietbotſchaft, ein zariſtiſcher Offizier, mit mehr Be⸗ 


fliſſenheit als Diskretion, ſich mit den dortigen Whampoo⸗ 
kadetten der „Rotfront“ eingelaſſen. Er mußte gehen, ſo 
ſehr die Tendenz damals vorherrſchte, der „Beziehungen“ 
wegen in ſolchen Fällen beide Augen zuzudrücken. Zum 
Nachfolger wurde ein Towaritſch Blücher vorgeſchlagen. 
Schon war das Agrément eingefordert, als herausgefunden 
wurde, daß dieſer Blücher Galen ſei. Ein anderer Mann 
erhielt das Agrément. 

Jeder kann ſich ausmalen, was aus dieſem 

Geſchenk ſich hätte entwickeln können, das der 

Komintern mit ſeinem beiten Mann in Deutſch⸗ 

land zu machen wünſchte. 

Dieſe Begebenheit ereignete ſich 1929, und 1929 verſuchte 
Moskau mit allen Mitteln, die Revolution in Deutſchland 


2 
Unſere Augen trinken dieſe Bilder, obwohl ſie keinen 
überſchwang der Form, Konturen und Farben haben.“ Auf 
den Hügeln verſtreut liegen Dörfer mit ihren ſchönen 
ſauberen Häuſern. Die roten Dächer, die weißgeſtrichenen 
Fenſter ſind wie der feſtliche Sonntagsputz. a 


Dieſe Landſchaft und — der große, weite, zackige und 
zerfurchte Bogen der Meeresufer haben den ſchwediſchen 
Menſchen geformt. 


Bild auf Bild dringt durch die Scheiben des Autobuſſes 
— ein Stück hoher Landeskultur. Das iſt das Markante, das 
in der Erinnerung wach bleibt. Der hiſtoriſche Boden 
Upſalas, mit ſeiner alten Univerſität, mit dem altehrwürdigen 
„Boden argenteus“ des Ulfilas und der großen Bergangen- 
heit iſt jetzt nicht mehr der Hauptzweck. Wir dringen in das 
kleine Geheimnis des ſchwediſchen Landes ein, wenn wir 
auf den herrlich gepflegten Chauſſeen in die Tiefe Schwedens 
vordringen, wir haben das Charakteriſtiſche Stockholms und 
des Landes erblickt. 


* 


Vor wenigen Minuten hat uns der letzte ſchwediſche 
Lotſe verlaſſen. Wir haben noch einmal die ſchönen ſtillen 
und lauſchigen Waſſerarme des Mälarſees erlebt und haben 
uns an den bewaldeten Steinfels⸗Wänden kaum ſatt ſehen 
können. Die unzähligen kleinen Inſelchen, die der Küſte 
vorgelagert ſind, winken uns den letzten Gruß zu aus einem 
Lande, das wir ſelbſt bei dieſem kurzen Aufenthalt lieben 
gelernt haben. 

Wir haben das offene Meer wieder erreicht, Scharen von 
A werden uns, bis der Abend hereinbricht, das Geleit 
geben. 

Unſer Schiff mit dem ſtolzen Namen des Freiheits⸗ 
helden „Kosciuſzko“ bahnt ſich durch die hohen Wellen den 
Weg nach der Heimat. Die wenigen Tage Freundſchaft mit 
ihm hat uns mit ihm nahezu verwachſen laſſen. Wir können 
uns nach der ungeheuren Menge der erhaltenen Eindrücke 
wieder der reinen Erholung verſchreiben. Die verſchwen⸗ 
deriſche Küche ſcheint uns wie ein kleiner Troſt dafür zu ſein, 
daß wir ſchon wieder heim müſſen. 


Die Freiheit und — ein ſchönes nordiſches Land, die 
beide unſer Erleben waren, bleiben wie ein Bilderbuch, 
in welchem man noch manchmal blättern wird. 

a ns 


gehört, daß er für 


3.89 Zloty 


monatlich koſtet fortan die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. September zu unſeren Poſt⸗ 

Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 

Oktober bezw. für das 4. Quartal in Empfang zu nehmen. 

Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 

Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen 

Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung 
der Zeitung. 


zu provozieren, auch ohne Blücher. Auch das iſt daͤmals 
vertuſcht worden. 

Die Gefahr, die von Fernoſt 
drohte, hat der Kreml früh erkannt ö 
nahm den Oberbefehl. Er faßte ſchon 1929 die 
renitenten Chineſen ſcharf an. Er arbeitete nach der 
Selbſtändigkeitserklärung Mandſchukuos mit verdoppelter 
Eile daran, aus Sowjetfernoſt ein ſelbſtgenügendes 
Militärlager zu ſchaffen. Dazu gibt die Sowjet⸗ 


der Sowjetunion 
Blücher über⸗ 


regierung alle Hilfe, obgleich der Entzug von Material, 


Nahrungsmitteln, allgemeinem Lebensmittelbedarf über die 
8000 Kilometer Schienenlänge nach Fernoſt am Mark der 
Sowjetwirtſchaft ſaugt. Brechen die Feindſeligkeiten aus, 
fo werden die Japaner vor allem die Bahn nach Wladiwoſtok 
unterbrechen, Blüchers Armee ijolieren, fie aushunge en, 
denn das iſt im Zeitalter des Materialkrieges nicht ſehr 
ſchwer. Blücher wird in ſolchem Fall offenbar alles auf⸗ 
wenden müſſen, um eine ſchnelle Entſcheidung zu 
erzwingen. Das entſpricht den Umſtänden, ſeiner Natur, 
dem Geiſt ſeiner Truppen, auf die er eine perſönliche 
Wirkung ausübt, die unbeſtritten iſt. 

Es fehlt nicht an Stimmen, die in ihm einen 

ruſſiſchen Napoleon ſehen, den kommenden Er⸗ 

löſer für das leidende ruſſiſche Volk. 


Es gibt kein Anzeichen dafür, daß irgend etwas in dieſer 


Art ſich vorbereite; und gäbe es Anzeichen, jo iſt die GPII 


dafür da, die in ihrer Wachſamkeit keine Ausnahmen 
macht. Blücher war immer Militär durch 
Neigung. Es ſpricht nun alles dafür, daß er ſich voll⸗ 
kommen in die beiſpiellos komplizierten techniſchen und 
organiſatoriſchen Aufgaben eingelebt hat, die ihm feine 
waghalſige, exponierte Stellung auferlegt, ganz abgeſehen 
von den normalen Anforderungen, die ein moderner 
Militär zu erfüllen hat, und die an ſich ſchon wenig Raum 
für Nebengedanken laſſen. Man weiß von Streitig⸗ 
keiten mit dem e Wo ro 
ſchilow, aber ſie betrafen, wie es heißt, ausſchließlich 
organiſatoriſche Dinge und die weitere Aufrechterhaltung 
des Schwerpunktes der Armee im Weſten trotz der 
japaniſchen Gefahr. Von Blücher hat man nicht einmal 
t die ausgeraubten Bauern ſich eingeſetzt 
hätte, wie eben Woroſchilow und viele andere. Es iſt 
falſch, ja müßig, ſeine Geſtalt unrichtig zu deuten, nach dem 
Napoleoniſchen hin. Er iſt kein Mann m 
doppelten Zielen; das zeigt fein Mißerfolg in China, 
der ein pfychologiſch-politiſcher war. 

Aber ſeine Zukunft iſt vieldeutig, wie die Zukunft der 


Sowjetherrſchaft. Er hat im Frühling dem achtzehnten 


Sowjetkongreß deutlichſt geſagt, 
daß er feſt an den Krieg mit Japan glaubt, 
ſeinen Krieg! 


Die Welt hat ſich in den letzten Wochen dem Gedanſſe 


> 


ſehr genähert, daß dieſeer Krieg bevorſteht und nur 3 
ſonderes Walten ihn abwehren könnte. Ein furchtha e 
Ringen in den Oden Oſtſibiriens wird daun anheben, 7000 
höchſte Probe tritt dann an dieſen Mann heran, der, ei e, 
ſamer Herrſcher wider ſeinen Willen über jene Ben 
einen verzweifelten Kampf gegen Zeit und techniſche Übe 
legenheit zu führen haben wird.“ 


Eine neue Zarentochter taucht auf. 
Das geheimnisvolle Auftauchen der Ruſſin Natalit 
Menihom-Rasifhtibama, von der ihr Begleite 
behauptet, ſie ſei die ruſſiſche Großfürſtin Tat lang, 
hat die Gemüter jo erhitzt, daß ſich auch die Preſſe nunmeh 
veranlaßt ſieht, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. 


Belgrader „Prawda“ ſetzt ſich eingehend mit den Gerüchten 


und Meinungen, die um die Perſon der angeblichen e 
tochter verbreitet werden, auseinander und kommt I et 
Schluß, daß es ſich entweder um die Phan aße fegt ſie 
Kranken handelt, oder daß der ſie begleitende Arz 


auszunutzen ſucht. 


Maßgebende Perſönlichkeiten der bieſigen ruſſſe 
zariſtiſchen Emigration äußern ihre Zweifel 91 det 
Echtheit der Großfürſtin. Es wird allgemein dam * 
rechnet, daß die ganze Angelegenheit in einigen za | 
geklärt ſein werde. Der Umſtand, daß ſich bereit 


Belgrader Polizei für die gezeimnisvolle SICHT, 


zu Anterefiieren beginnt und fie auch ſchon zu eideſſſtellung a 


hör „ hat, dürfte die 5 7 . 
der Perſonalien auch dieſer Zarentochter oß⸗ 
Die Geſchichte der Rettung der vermeintlichen 5 15 
fürſtin ſoll ſich folgendermaßen abgeſpielt haben: zum 
Schreckensnacht in Jekaterinburg vom 


; 0 
17. Juli 1918, in der die Zarenfamilie are 8 
der 


wurde, jei fie durch einen Zufall am 2 
blieben, und habe nur einen Bajonettſt Aida 
Naſenwurzel davongetragen, deſſen Narbe noch Au getötet 


fol, Aus dem Keller, in dem die Zarenfant 


ann 
wurde, habe ſich die angebliche Großfürſtin Tatjanı des 


n 
mit Hilfe eines Nachtwächters in ein nahel ie gen auf⸗ 
Kloſter gerettet, wo ſie von einer ioperiömeien rin- 
genommen worden ſei. Nach der Eroberung von mit ihrer 
burg durch die Koltſchak⸗Truppen ſei ee 
Retterin nach Kaluga gegangen, wo fie fi 
der Kloſterſchweſter, die fie rettete, ausgegebe 
dem gleichen Namen ſei ſie ſpäter nach 
1921 in ein Warſchauer Kloſter Pan fei. 
bis zum 16. Februar diefes Jahres gebl ngeblichen 


Alle pieſe Angaben bat die Metterin eder Identüt 


Großfürſtin kürzlich beſtätigt. Zum Beweise 

der geheimnisvollen Ruſſin mit der angeblichen 3 
tochter führt Dr. Kraſowſki verſchieden 
Merkmale an, die mit denen Tatianad 
ſtimmen ſollen. ö 


ſehr beſchleunigen. 


als Tochter 
u habe. Unten 


8 


— a 


1 


3 


Jahre eingehalten werden kann. 


* 


ceeinen Forſchungsflug über die bisher unerforſchten Arwald⸗ 
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Bromberg, Sonntag, den 16. September 1934. 


Habsburg auf dem Weg zum Thron. 
7 Erzherzog Eugen ſoll Bundespräſident 
von Oeſterreich werden. 


Wie der Wiener Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ aus 
durchaus verläßlicher Quelle erfährt, iſt im Kreiſe der Re⸗ 
gierungsmitglieder noch vor der Abreiſe des Bundes⸗ 
kanzlers Dr. Schuſchnigg nach Genf in der Habs⸗ 
bu rgerfrage eine wichtige Klärung eingetreten. Es 
iſt jetzt mit aller Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß die 
ſchon einmal genannte, damals aber noch als verfrüht ange⸗ 
ſehene Kandidatur für den Bundespräſidenten⸗ 
poſten des Feldmarſchalls Erzherzog Eugen 
zur Tatſache wird. Der Wechſel in der Bundespräſident⸗ 
ſchaft ſoll ſich ſofort nach der Einführung der Hauptſtücke der 
neuen ſtändigen Verfaſſung, vielleicht ſogar noch in dieſem 
Jahre, vollziehen. 

Erzherzog Eugen iſt mit der übernahme der Würde 
eines Bundespräſidenten Sſterreichs prinzipiell ein⸗ 
verſtanden, das ja jetzt keine Republik mehr iſt, 
ſondern ſich als Bundesſtaat bezeichnet. Auch aus 
Stedockerſee, dem Sitz der kaiſerlichen Familie, liegt bereits 
eine prinzipielle Zuſtimmung vor. Erzherzog Eugen 
darf füglich als der Platzhalter Ottos von Habs⸗ 
burg gelten, in deſſen Namen er in letzter Zeit ja auch in 
Oſterreich immer aufzutreten pflegt, wenn es ſich um Ehren⸗ 
bürgerernennungen Ottos und dergleichen handelt, während 
früher Prinz Max von Hohenberg, der Sohn des 
ermordeten Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdinand, Otto 
von Habsburg zu vertreten und in deſſen Namen zu ſprechen 
befugt war. 

Die geänderte Haltung der Regierung zu 
den Habsburgern zeigt ſich auch darin, daß bei offiziellen An⸗ 
läſſen, wie etwa bei der letzten Heldenfeier, die Mitglieder 
des Hauſes Habsburg ſofort nach der Regierung aufmar⸗ 
ſchieren und im Rundfunk nicht mehr einfach als „die Erz⸗ 
herzöge“, ſondern wieder als die kaiſerlichen Hoheiten an⸗ 
gekündigt werden. Erzherzog Eugen legte auch im Namen 
Ottos einen Lorbeerkranz am Heldendenkmal nieder und 
nimmt Meldungen ehemaliger Armeemitglieder in Beglei⸗ 
tung von Angehörigen des neuen Bundesheeres entgegen. 
Da Erzherzog Eugen als Ritter des Malteſer⸗Ordens un⸗ 
vermählt iſt und keine Nachkommenſchaft beſitzt, beſteht für 
das Haus Habsburg keinerlei Befürchtung zu einer Ab⸗ 
ſchwenkung von der regulären Thronfolge. Die Verbindung 
zwiſchen den Regierungskreiſen und dem Hauſe Habsburg 
ſtellt in erſter Linie der ehemalige Geſandte Baron Wie⸗ 
fer her, deſſen Legitimiſtengruppe allein als die maßgebende 
in Sſterreich gelten darf, während die alte kaiſertreue Volks⸗ 
partei zur völligen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken iſt. 


= Zeppelinexpedition nach dem 


braſilianiſchen Urwald. 


26 000 Kilometer im neuen Zeppelin 
unter Führung Dr. Eckeners. 


Auf der Erdkarte gibt es noch eine Reihe der bekannten 
„weißen Flecken“, die andeuten, daß dieſe Gebiete noch nicht 
erforſcht, alſo noch von keines Menſchen Fuß betreten wor⸗ 
den ſind. Wie ſehr ihre Zahl zuſammengeſchrumpft iſt, ergibt 
ſich bei einem Vergleich der Landkarten etwa aus der Zeit 
der Jahrhundertwende mit denen der Gegenwart. Damals 


prangten Nord- und Südpol in reinſtem Weiß, heute gibt 


jede Karte eine Fülle von Einzelheiten an. Die Indienſt⸗ 
ſtellung von Luftſchiff und Flugzeug entſchleiert von Jahr 
au Jahr immer mehr Geheimniſſe der Erdoberfläche. Mit 
Hilfe des neuen ausgleichbaren Erdaufnahmeverfahrens 
wird in abſehbarer Zeit das Antlitz der Erde völlig durch⸗ 
forſcht ſein. Die Erdoberfläche ſelbſt freilich noch viele Jahr⸗ 
zehnte hindurch dem Schritt oder dem Wagen des Forſchers 


er Aunendliche Schwierigkeiten bereiten. 


Zunächſt iſt es gerade Aufgabe der Luftfahrt, die 
weißen Flecken“ zu erkennen. Die Arktisfahrt des Luft⸗ 


ſchiffes „Graf Zeppelin“ unter Führung Dr. Eckeners hat 


wertvolle Ergebniſſe gezeitigt. Deshalb hat ſich die Braſi⸗ 
lianiſche Regierung an ihn mit der Aufforderung gewandt, 
mit dem neuen Luftſchiff, das noch im Laufe dieſes Jahres 
fertiggeſtellt und im nächſten Frühjahr fahrbereit ſein wird, 


gebiete Braſiliens zu unternehmen. Dr. Eckener hat grund⸗ 


ſeätzlich zugeſagt und den Auguſt 1035 als Termin dieſer 


Fahrt in Ausſicht genommen. Die wichtigſte Vorausſetzung 


8 iſt jedoch der Bau einer Luftſchiffhalle in Rio de Janeiro, 


von wo aus die Luftexpedition ſtarten ſoll. Die Braſilia⸗ 


Aiſche Regierung hat den Bau ſofort bewilligt; fie will die 


Fertigſtellung jo beſchleunigen, daß der Termin im nächſten 


F., Der große Vorteil des Luftſchiffes, eine Zeitlang faſt 


5 wegungslos in jeder beliebigen Höhe über der Erde ver: 
zarren zu können, wird natürlich in weiteſtem Maße aus⸗ 
nutzt werden. Da eine Landung in den endloſen Ur⸗ 


5 äldern nicht möglich iſt, bekommt das Luftſchiff flaſchen⸗ 


grähnliche Anlagen zum Hinablaſſen nicht nur von Per⸗ 
nen, ſondern auch von kleinen Booten für Waſſerläufe und 
a die man wahrſcheinlich inmitten des Urwaldes an⸗ 
b Men wird. Von der unermeßlichen Weite des bisher un: 
nennten und unerforſchten Waldgebietes kann man ſich 
kin Begriff machen, wenn man hört, daß 26 000 Kilometer 
emerecke in Ausſicht genommen ſind, die in drei Etappen 
to ältigt werden ſollen. Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
ußzügig angelegte Expedition außerordentlich wichtige wiſ⸗ 
ſchaftliche Erkenntniſſe zu vermitteln verspricht. 


Auch die Urwälder in Mittelamerika haben in den letz⸗ 
ten Jahren ihre Geheimniſſe preisgeben müſſen. Vor an⸗ 
nähernd zweitauſend Jahren bewohnte das alte Kulturvolk 
der Mayas Teile der ſüdmexikaniſchen Provinzen Nukatan, 
Tabasco, Ohiapas und der heutigen Republiken Honduras 
und Guatemala. Es war ein hoch entwickeltes Volk mit 
großen Städten, aber ihre Kultur war völlig untergegangen. 
Nur wenige Reſte und Bruchſtücke legten Zeugnis ab von 
ihrem Leben. Ein immergrüner dichter Urwald hat ſeit 
Jahrhunderten eine unergründbare Schicht über fie gebrei- 
tet. Erſt im Jahren 1914 gelang es einem Flieger, den 
Kriegertempel der alten Maya⸗Hauptſtadt Chichen⸗Itza zu 
entdecken. Einer Expedition zu Land blieb es dann vor⸗ 
behalten, nach unſäglichen Mühen durch den Urwald nach 
dieſer Stätte durchzudringen und ſie freizulegen. Vor kur⸗ 
zem hat nun eine amerikaniſche Luftexpedition in 3000 Flug⸗ 
ſtunden abermals den Luftraum über dem alten Maya⸗ 
gebiet durchquert und dabei nicht nur eine Fülle von bisher 
völlig unbekannten Seen entdeckt, ſondern auch weitere Reſte 
der alten Kultur gefunden. Noch liegen ſie unberührt im 
Urwald verborgen. Landen konnten die Flugzeuge nicht, da 
es auf Tauſende von Kilometern nicht eine Lichtung gibt. 
Niemand könnte im Falle einer Notlandung dem grünen 
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Tod entrinnen. Aber die amerikaniſchen Flieger haben die 
von ihnen entdeckten Kultſtätten nicht nur im Lichtbilde feſt⸗ 
gehalten, ſondern auch geographiſch genau vermerkt. Viel⸗ 
leicht bleibt es aber doch nur dem Luftſchiff vorbehalten, die 
letzten Geheimniſſe der amerikaniſchen Urwälder zu ent⸗ 
ſchleiern. 


Europaflieger in Warſchau. 


Am Sonntag — der entſcheidende Wettflug. 


Von Kattowitz, dem erſten polniſchen Landeplatz auf 
dem Rückfluge führte der Weg die Teilnehmer des Europa⸗ 
fluges 1934 nach Lemberg, Wilna und Warſchau. 
Kurze Zeit nach dem Start in Kattowitz kehrte der pol⸗ 
niſche Pilot Balcer wieder auf den Flugplatz zurück, da 
ſich ein Motordefekt bemerkbar gemacht hatte. Der Eng⸗ 
länder Macpherſon mußte in der Nähe von Krakau 
eine Notlandung vornehmen, wobei der Apparat zu Bruch 
ging, und Wlodarkiewiez hat, wie wir bereits geſtern 
melden konnten, in der Nähe von Wilna notlanden müſſen. 
Leider hat auch er dabei eine Bruchlandung gemacht, wobei 
das Fahrgeſtell zu Schaden kam. Der Flieger iſt unver⸗ 
letzt. Man hofft, daß der Schaden bald behoben ſein wird, 
ſo daß Wkodarkiewicz eventuell Sonnabend früh den Flug 
wird fortſetzen können. 


In Lemberg 
erwarteten von den frühen Morgenſtunden an zahlreiche 
Zuſchauer, die auf etwa 20 000 geſchätzt wurden, die Teil⸗ 
nehmer des Europarundfluges. Um 9,17 Uhr trafen als 
erſte Gedgowd und Dudzinſki ein. Wenige Minu⸗ 
ten ſpäter ſetzten Paſe walt, Seidemann, Bayer 
und Hubrich auf dem Flugfelde auf. 


Wettrennen zwiſchen Gedgowd und Paſewaldt. 

Nach dem Start in Lemberg ſetzte bald ein regelrechtes 
Wettrennen zwiſchen Gedgowd und Paſewaldt ein. Über 
Lida erſchien um 12.02 Uhr der Apparat des polniſchen 
Piloten, um 12,08 Uhr derjenige Paſewaldts, um 12.30 Uhr 
landete Gedgowd in Wilna und drei Minuten ſpäter Paſe⸗ 
waldt. In Warſchau traf Gedgowd 14.20 und Paſewaldt 
14.30 Uhr ein. 


50 000 Zuſchauer 


weilten auf dem Flugfeld von Mokotow bei Warſchau und 
brachten den landenden Piloten begeiſterte Ovatio⸗ 
nen dar. Der Anſturm der Zuſchauer nach den Tribünen 
war derart, daß zeitweiſe die Zugangswege von der Polizei 
geſperrt werden mußten. Unter den Zuſchauern weilten 
u. a. Miniſter Budkiewic z, der Chef des Militärflug⸗ 
weſens General Rayſki, der Präſident des Aeroklubs Ab⸗ 
geordneter Fürſt Nadzimill, Feldbiſchof Gawlina, 
Garniſonkommandant Pereswiet⸗Soltan, der Mili⸗ 
tärattaché der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau, General 
Schindler. General Schindler begrüßte Paſewaldt mit 
beſonderer Herzlichkeit. Gedgowd fuhr, nachdem er feinen 
Apparat in die Halle gebracht hatte, in einem Auto an den 


Die große Mehrheit g 
hinter Landesbiſchof D. Marahrens. 


Durch den „Niederſächſiſchen Landesdienſt“ wurde eine 
längere Auslaſſung der Preſſeſtelle des Evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Landeskirchenamts Hannover verbreitet, in der 
Stellung genommen wurde zu einer Meldung über das A b⸗ 
ſtimmungsergebnis in der vom Landesbiſchof 
D. Marahrens an die Geiſtlichen der Landeskirche ge⸗ 
richteten Vertrauensfrage. Die vom NOD verbrei⸗ 
tete, auch von uns ſeinerzeit wiedergegebene Meldung hatte 
beſagt, 778 Geiſtliche hätten mit „Ja“, 71 mit „Nein“ ge⸗ 
antwortet, 4 v. H. der Außerungen ſeien unentſchieden 
geweſen. Von den Beteiligten hätten ſich alſo — ſo hatte 
die Meldung am Schluß beſagt — 88 v. H. geſchloſſen hin⸗ 
ter den Landes biſchof geſtellt. 


In der Auslaſſung des Landeskirchenamtes 
heißt es eingangs u. a.: „In dieſer Meldung wird nicht be⸗ 
richtet, daß neben denen, die ſich geäußert haben, noch rund 


120 Paſtoren ſtehen, die geſchwiegen haben. Dieſe aber 


muß man unbedingt (?) den Nein⸗Stimmen zuzählen, 
ebenſo die Enthaltungen, ſo daß deren Zahl dadurch beträcht⸗ 
lich wächſt. Es wird weiter nicht berichtet, daß die Ver⸗ 
trauensfrage durch die kirchenpolitiſchen Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Monate ausgelöſt war. Der Landesbiſchof iſt bekannt⸗ 
lich ein Gegner der Eingliederung der Hannoverſchen Lan⸗ 
deskirche in die Deutſche Evangeliſche Kirche. Er iſt auch 
ein Gegner der Beſchlüſſe der Nationalſynode der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche vom 9. Auguſt d. J.“ 
Es wird dann vom Landeskirchenamt geſagt, bei dieſem 
Hintergrund könne nur eine Außerung der evangeliſchen 
Bevölkerung der Provinz Hannover zu dieſer Haltung 
Wert haben. Weiterhin wird erklärt, nachweisbar habe 
eine ganze Reihe Paſtoren ihr „Ja“ dem Amt des Landes⸗ 
biſchofs als ſolchem gegeben, das gar nicht zur Debatte ſtehe. 
Ein weiterer überaus großer Teil der Ja⸗Stimmen ſei aus 
perſönlicher Sympathie ohne jede kirchenpolitiſche Erwägung 
gegeben worden. . 

Zur Klarſtellung hat ſich der „Hannoverſche Ku⸗ 
rier“ an das Bureau des Landesbiſchofs D. Marahrens ge⸗ 
wandt und um Wiedergabe der Frage gebeten, die 


Tribünen vorbei und wurde lebhaft begrüßt. Vor der 
Ehrentribüne richtete Sejimmarſchall Switalſki Worte 
der Begrüßung und der Anerkennung an den Piloten. Die 
deutſchen Flieger — es waren nach Paſewaldt noch Bayer, 
Oſterkamp und Seidemann eingetroffen — wurden 
von dem Publikum herzlichſt begrüßt. Paſewaldt 
wurde zum Mikrophon des Warſchauer Großſenders gebeten, 
wo er für die lebhaften Ovationen herzlich dankte und be⸗ 
tonte, daß ein ähnlich lebhafter Empfang den deutſchen Flie⸗ 
gern überall in Polen bereitet worden ſei. Um 15,09 Uhr 
landete der Deutſche Hubrich und um 15.16 Uhr der Pole 
Skrzypinſki. Kurz vor 16 Uhr trafen die drei Tſchechen 
Zaczek, Anderle und Ambruz, gefolgt von dem 
Deutſchen Hirth, ein. Um 45 Uhr landeten dann die Ita⸗ 
liener Sandzin und Francois, um 16.48 Bajan, 
um 17.23 Plonczynſki. Einige Minuten ſpäter Bu⸗ 
czynſki und um 18 Uhr Karpinſki. 


Die Notlandung Macpherſons. 

Von Lemberg aus ſtartete der Hauptmann Bleicher 
mit einem polniſchen Militärflugzeug nach Jaworowo, wo 
Macpherſon notgelandet war. Hauptmann Bleicher brachte 
im Flugzeug Maepherſon nach Lemberg, während das Flug⸗ 
zeug des Engländers mit Hilfe eines Laſtautos nach Lem⸗ 
berg transportiert wird. 


Der Wettflug. Br 
Im Laufe des Sonnabend dürften die reſtlichen 
Europaflieger in Warſchau eintreffen. Am Sonntag findet 
dann der Wettflug ſtatt, der den Ausſchlag in der Ge⸗ 


ſamtwertung gibt. 
* \ 


Steuerloſes Flugzeug raſt in Zuſchauermenge 


Kattowitz, 13. September. Auf dem Kattowitzer 
Flugplatz ereignete ſich am Mittwoch nachmittag ein furcht⸗ 
bares Unglück. Ein Flugzeug, deſſen Motor zum Start an⸗ 
geworfen worden war, ſetzte ſich plötzlich aus unbekannten 
Gründen ohne Steuermann in Bewegung und 
raſte auf eine größere Zuſchauermenge zu. Vier Perſonen 
wurden von den Flügeln der Maſchine erfaßt, zu Boden 
geſchlendert und verletzt. Sie wurden ſofort ins Kranken⸗ 


haus gebracht. Hier erlag der 21 Jahre alte Eduard Janta 
aus Kattowitz kurze Zeit ſpäter ſeinen ſchweren Verletzun⸗ 
gen. Eine weitere Perſon erlitt einen Beinbruch, während 
die Verletzungen der beiden anderen Verunglückten leichter 
Natur ſind. 


D. Marahrens in feinem Rundſchreiben an die Getſt⸗ 
lichen der Landeskirche geſtellt hatte. Das Bureau des 
Landesbiſchofs teilt darauf folgendes mit: „Die an 
alle Geiſtlichen der Hannoverſchen Landeskirche gerich⸗ 
tete Frage des Landesbiſchofs hatte folgenden Wortlaut: 
„Billigt ihr meinen Standpunkt, ſteht ihr entſchloſſen 
zu mir, ſeid ihr, falls jetzt nicht der Not des Gewiſſens 
nung getragen wird, mit mir zum letzten 
Einſatz bereit?“ 

Dieſe Frage war mit „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten, 
und zwar kamen insgeſamt 985 G'eiſtliche in Be⸗ 
tracht. Da die Form der durch 6 Druckſeiten begründeten 
Frage keineswegs auf perſönliche Sympathie, ſondern auf 
Stellungnahme zu der Auffaſſung und Stellung 
des Landesbiſchofs zielte, ſteht feſt, daß auf jeden 
Fall etwa vier Fünftel der Geiſtlichen ſich mit dem Landes⸗ 
biſchof ſolidariſch erklärt haben. Ir rig iſt die Auffaſſung, 
daß Landesbiſchof D. Marahrens gegen eine einheit⸗ 
liche Deutſche Evangeliſche Kirche kämpfe und 
die Landeskirche erhalten wolle. Es liegt der Beweis 
vor, daß er einem Aufgehen der Landeskirche in einen luthe⸗ 
riſchen Zweig der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zuſtimmt. 
Er kann ſich aber mit der heutigen Form der Reichskirche 
und der Methode, die bei der „Eingliederung“ in Anwen⸗ 
dung kam, nicht einverſtanden erklären. In einem zum ver⸗ 
gangenen Sonntag vom Landesbiſchof ausgeſandten Gruß⸗ 
wort an die Gemeinden ſtehen die Worte: 

„Uns allen geht es dabei um das gleiche Ziel: Wir 
wollen eine einige Evangeliſche Kirche in 
Deut ſchland . .. Wer nur auf die äußere Einheit ſieht 
und ſie mit Gewalt ohne Rückſicht auf die Gewiſſen erzwin⸗ 
gen will, zerreißt die wahre Einheit und gefährdet unſeres 
Volkes Einheit. Alles muß geſchehen, daß dieſe wahre 
Ein beit der Kirche Wirklichkeit werde.“ 


Beurlaubung des Landesbiſchofs Wurm. 


Wie kirchenamtlich mitgeteilt wird, wurde der Landes⸗ 
biſchof der Evangeliſchen Landeskirche von Württemberg 
urm von dem Kommiſſar der Reichskirchenregierung 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt. Hinter Landesbiſchof 
Wurm ſteht die große Mehrheit der C enden und 85 Pro⸗ 
zent der Pfarrerſchaft. 
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neubildung von ſelbſt vollzieht. 


5 n Das Übel ſitzt tief. 
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Mulſchaftliche Rundſchau. 


Wirtſchaft der Woche. 


Nach der Konjunkturbelebung — Finanzierungsſorgen. 


Die Frage der Alimentierung der Induſtrie und des Handels mit 


Geldmitteln. — Nur geringe Möglichkeiten durch Banken und 

Sparkaſſen; Auslandskapital weder aktuell noch zweckmäßig. 

Der ErLäNel zur Löſung des Finanzproblems in der Hand des 
Noteninſtitutes. 


Die Beſſerung der Konjunkturlage iſt heute eine Tatſache, die 
wohl noch kaum als ſtrittig anzuſehen iſt. Sowohl die Produktion 
als auch die Umſätze find im Anſtieg begriffen und haben das 
Niveau des Vorjahres weit überſchritten. Der gegenwärtige 
Produktionsindex beträgt 65 gegen 59 zu Ende v. J. Mit dem Auf⸗ 
leben der Geſchäftstätigkeit wird naturnotwendig die Frage der 


Bereitſtellung entſprechender Mittel überaus aktuell, ja bisweilen 


brennend. Solange die Umſätze ſich auf einem ganz niedrigen 
Niveau bewegten, bot die Finanzierungsfrage keine beſonderen 
Schwierigkeiten. Heute jedoch, da der geſteigerte Umſatz größere 
Kapitalien erfordert, wächſt ſich das Problem der Bereitſtellung ent⸗ 
er Mittel zu einer Lebensfrage für die geſamte Wirtſchaft 
aus. 


Will man ſich ein Bild von den Möglichkeiten der finanziellen 
Alimentierungsmittel des im Inlande verfügbaren Kapitals 
machen — Auslandsanleihen kommen ja heute ſo gut wie überhaupt 
nicht in Frage — ſo muß man den Blick auf diejenigen Inſtitute 
richten, in denen ſich die Spargelder konzentrieren: auf die 
Staats- und Privatbanken, die Kommunalſparkaſſen und die Poſt⸗ 
ſparkaſſe. Eine Zuſammenſtellung der in dieſen Anſtalten gegen— 
wärtig aufgeſpeicherten Kapitalien ergibt folgendes Reſultat: 
Privatbanken ca. 400 Mill. Zloty, Staatliche Landeswirtſchaftsbank 
rund 900 Mill. Zloty, Kommunalſparkaſſen 620 Mill. Ztoty, Poſt⸗ 
ſparkaſſe 560 Mill. Zloty und Staatliche Landeswirtſchaftsbank 
ca. 100 Mill. Zloty, insgeſamt ſomit rund 2 Milliarden Zloty. 
Man geht jedoch fehl, wenn man annehmen wollte, daß die hier 
errechnete Summe ganz für Finanzzierungszwecke zur Ver⸗ 
fügung ſteht, da ein Großteil der Einlagegelder ſchon jetzt für 
längere Zeit verliehen iſt und daher für die Belebung der Ge— 
ſchäftstätigkeit ausſcheidet. Man kann beſtenfalls mit einem Betrag 
von einer halben Milliarde Zloty rechnen, der für Induſtrie und 
Handel noch bereit ſteht; die Unzulänglichkeit dieſer Mittel liegt 
ſomit auf der Hand. 


In dem kapitalsarmen Polen iſt ſeit jeher die Bank Polſki die 
re Geldquelle geweſen und bleibt es heute in noch größerem 
Maße. Das Noteninſtitut hat es ſeit einiger Zeit in ſeiner Macht, 
ohne Gefährdung der Währung größere kurzfriſtige Summen zur 
Verfügung zu ſtellen. Der gegenwärtige Banknotenumlauf der 
Scheidemünzen beträgt 950 Mill. Zloty, was ungefähr 30 Zloty 
pro Kopf der Bevölkerung ergibt, ſo daß Polen in dieſer Hinſicht 
in der Reihe der kapitalsärmſten Staaten ſteht. Ein Vergleich des 
Bedarſes von Induſtrie und Handel mit dem Geldangebot der 
Bank Polſki zeigt den ganzen Umfang unſeres Kapitalsmangels 
und führt zu dem Schluß, daß eine richtige Konjunkturankurbelung 
ohne zuſätzliches Geld, d. h. alſo ohne neue Notenmiſſion nicht 
denkbar iſt. 


Die Kapitalsnot geht neben der Dauerurſache, die darin beſteht, 
daß Polen eben ſchon von Haus aus ein kapitalarmes Land iſt, noch 
auf folgende zwei ſpezielle Gründe zurück: auf Subſtanzaufzehrung 
und unrentable Fehlinveſtitionen. Das Gemeinſame dieſer Erſchei— 
nungen liegt in der Verwandlung von Kapital in Kaufkraft. Frei⸗ 
lich iſt es Aufgabe jedes Geldkapitals, in Kaufkraft aufzugehen. 
Normal ſoll aber von dieſer Kaufkraft wieder ein beträchtlicher Teil 
abgeſpalten und als Kapital zurückgelegt werden. Die Automatik 
des geſunden Wirtſchaftslebens ſorgt dafür, daß ſich das volkswirt⸗ 
ſchaftliche Kapital immer wieder regeneriert. In Polen iſt aber 
dieſe Regeneration in den letzten Jahren nicht möglich geweſen, 
weil ſich die Kaufkraftwerdung des Kapitals teils als hyſteriſcher 
Exzeß (Währungsnervoſität), teils auf widernatürliche und künſt⸗ 
liche Weiſe (diverſe Arbeitsanleihen) vollzog. Nicht unerhebliche 
Teile polniſchen Kapitals ſind in den letzten Jahren auch ins Aus⸗ 
land gefloſſen und werden von der einheimiſchen Wirtſchaft ſchwer 
vermißt. Jetzt handelt es ſich darum, die Kapitalsneubildung 
anzukurbeln. Es muß erzielt werden, daß in Polen nicht mehr das 
ganze Volkseinkommen verbraucht wird, ſondern weniger. Die 
Bevölkerung hätte auf ein gewiſſes Quantum Bier, Kleider, Ta⸗ 
bak und dergleichen mehr zu verzichten, damit das daran erſparte 
Geld Kapital werde. Tritt das Geldkapital ſeine Umwandlung in 
Sachkapital (3. B. Wohnhäuſer) an, dann kehrt die erſparte Kauf⸗ 
kraft vervielfältigt als neue Kaufkraft wieder, ſo daß ſich allmählich 
die Bevölkerung nicht neue Verbrauchseinſchränkungen auferlegen 
muß, ſondern im Gegenteil, ihren Verbrauch ohne Schmälerung 
der Kapitalregeneration ausdehnen kann. Dann iſt der wirtſchaft⸗ 
liche Normalzuſtand erreicht, der den Weg für die ſogenannte 
Proſperität das Ziel jeder Wirtſchaftsentwicklung, frei macht. 


Es entſteht aber die große Frage, ob wir es uns erlauben 
können, die Dinge an uns herankommen zu laſſen und mit ver⸗ 
ſchränklen Armen abzuwarten, bis ſich der Prozeß der Kapitals⸗ 
Wenn man der Entwicklung freien 
Lauf ließe, würde man die Kriſe um Jahre verlängern. Infolge 
der Deflationspolitik haben wir es nämlich zugelaſſen, daß die Ein⸗ 
kommen bis zu jenem Punkt geſunken ſind, wo ſich eine Kapitals⸗ 
bildung aus Gründen der Unmöglichkeit einer weiteren Ber- 
1 von ſelbſt verbietet. Der Beamte, der 

Arbeiter, der Unternehmer verdient einfach nicht ſoviel, um etwas 
Immobilien ſind unverkäuflich, 
veititionen und Bauvorhaben undurchführbar, weil der lang⸗ 
friſtige Kredit fehlt, infolgedeſſen können Arbeitsloſigkeit und Ein⸗ 
kommen nicht durchgreifend beſſer werden; langfriſtiger Kredit 
n das Mationafeinfommen ſo klein iſt, daß es 
rſparen gibt. Jetzt ſtehen wir etwas beſſer 
Nun gilt es, ſich wieder e een e Bete 


Bei dieſem Kampfe um die Geſundung und Wiederherſtellun 
des Wohlſtandes denkt man vielfach an die Rettung deer Aus 
landskapital, Geſetzt den Fall, eine amerikaniſche Finanzgruppe 
würde in Polen eine Inveſtimentgeſellſchaft gründen, die Hypo⸗ 
thekarpfandbriefe kauft. Dieſes Kapital würde die Bautätigkeit an⸗ 
regen, die Einkommen würden über den toten Punkt hinaus 
ſteigen und eine normale Kapitalregeneration wieder ermöglichen. 
Die Amerikaner würden ihre Dollars bei der Nationalbank in 
Zkoty eintauſchen und diefe friſch gedruckten Zkoty⸗Noten wären 
das rettende Ankurbelungskapital. Dieſer Fall iſt unwahrſchein⸗ 
lich, denn Auslandskapital überſchreitet heute nicht mehr die Gren⸗ 
zen der öſtlich gelegenen Mitteleuropa⸗Länder. Auslandskapital 
iſt aber nicht nur in anderer Hinſicht ſchädlich, ſondern auch über⸗ 
flüſſig. Es iſt ein rein buchhalteriſcher Unterſchied, ob nun die 
Notenbank die zur Überwindung des toten Punktes notwendige 


Neuemiſſion gegen Dollarſchecks als Deckung vornimmt und den 


Dollargegenwert in ſeinem Portefeuille verwahrt, oder gegen ei 
gutes Zahlungverſprechen eines Inländers. Im erſten Fall wird 
der Bankausweis eine etwas höhere Deckungsquote enthalten, im 
zweiten Falle eine etwas niedrigere: 
wirtſchaftlich relevanter Unterſchied ergeben. Vorausſichtlich iſt nur, 
825 in beiden Fällen geſunde privatwirtſchaftliche Grundſätze 
beobachtet werden, wofür uns die vielen Lehren, die wir aus der 
tahrelangen Kriſe gezogen haben, eine gewiſſe Gewähr bieten. 


Von den beiden Möglichkeiten, alſo: Auslandska 

A pital oder 
Finon rung durch die Bank Polffi, erſcheint uns letztere viel 
nahe liegender und vor allem im wohlverſtandenen Intereſſe 
der Wirtſchaft Polens gelegen. Auch hier gilt der bekannte Spruch: 
Wozu die Blicke in die Ferne ſchweifen, liegt das Gute doch ſo 
nahe. In vernünftigen Grenzen gehalten, birgt eine Kredit⸗ 
ausweitung im Wege einer erhöhten Notenzirkulation ſo gut wie 
gar keine Gefahren in ſich. Hat es doch die Bank Polſki in ihrer 
Macht. den Umfang der Notenemiſſion nach ihren Grundſätzen zu 
überwachen, und zu regulieren. Eine große Bewegungsfreiheit 
kann ſich die Nationalbank ſchon aus dem Grunde erlauben, da ſie 
über reichliche Golddeckungsmittel verfügt, um die ſie ſo manches 
andere europäiſche Inſtitut beneidet. Wenn Deutſchland die Finan⸗ 
zierung der Inlandskonfunktur ganz aus eigener Kraft, nämlich 
durch Schaffung von zuſätzlichem Geld durchſetzen konnte und die 


Mark bei einer Deckung von 2 Prozent 
ſo könnte ſich Polen bei ſeiner 5 /F 


45prozenti 
beträchtliche Kreditausweitung b n 
Banknotenumlauf, der rund 950 Mill. Zloty beträgt, auf etwa 
1400 Mill. Zloty erhöht, fo beträgt dann die Deckung noch immer 
ca. 90 Prozent und bietet noch immer einen überaus ſicheren Schutz 
für die Erhaltung der Wertbeſtändigkeit des Zloty. Die Initiative 
zur Finanzierung der Konjunktur liegt alio vornehmlich in der 
nd der Bank Polſki und es wäre zu wünſchen, daß ſie von ihrer 
finanziellen Potenz recht bald ergiebigen Gebrauch mache. Dr. S. 
[= 


„ 


keineswegs wird ſich ein 


Beruhigung am polniſchen Getreidemartt? 


Die gegenwärtige ſtabile Tendenz am polniſchen Getreidemarkt 
und die Ausſicht auf ihre Erhaltung in den nächſten Monaten 
könnte den Eindruck erwecken, daß auf dem Gebiete der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion in Polen eine Beſſerung eingetreten ſet. 

Wenn die Getreidepreiſe in der Vorerntezeit anſtiegen und ſich 
auch in der Nacherntezeit gut hielten, könnte dies ferner bedeuten, 
daß die diesjährige Preisbaiſſe im Augenblick durch eine Preis⸗ 
befeſtigung kompenſiert worden ſei und darüber hinaus ein ges 
wiſſes Plus eingetreten ſei. 

Dem gegenüber zeigen die Nachrichten aus zahlreichen Teilen 
Polens, daß die Lage der Landwirtſchaft noch überaus ungünſtig iſt. 
Der Landwirt iſt noch immer nicht imſtande, das Angebot zu ver⸗ 
mindern und nimmt Preife in Kauf, die weit unter den Börſen⸗ 
notierungen liegen. Man nimmt an, daß der Getreideproduzent 
noch immer mehr verkauft, als er durch ſeine Verpflichtungen uſw. 
abzuſetzen gezwungen iſt. Es erhebt ſich im Zuſammenhang damtt 
in intereſſierten Kreiſen die Frage, ob eine Erhöhung der Getreide- 
lombardkredite und der Vorſchußkredite für die Landwirtſchaft nicht 
angezeigt wäre. 

Die Interventionen der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft 
entwickeln ſich normal. Auf der anderen Seite hat der Druck der 
Steuerbehörde gegen die Landwirtſchaft gemäß den Zuſagen der 
kompetenten Stellen, wenn nicht ſchon aufgehört, ſo doch in jedem 
Falle ſtark abgenommen. 

Auf den Danziger Eiſenbahnen ſtaut ſich gegenwärtig eine 
große Anzahl Waggons mit Getreide, die nicht ausgeladen werden 
können. Die Getreideſpeicher in Danzig dagegen haben Anfang 
September begonnen, ſich allmählich zu entleeren. 


Braugerſte wird am Inlandsmarkt durch die Brauereien noch 
nicht angekauft. Von Haferkäuſen halten ſich die Intendanturen 
noch zurück und erwerben nur geringe Mengen, weil die Lieferan⸗ 
ten ſich mit den rigoroſen Vorſchriften über die Qualität des ver⸗ 
langten Hafers nicht einverſtanden erklären und den Hafer lieber 
über Danzig zum Export bringen. Die Roggen⸗ und Weizenpreiſe 
weiſen im allgemeinen eine gewiſſe Stabilität auf, die ſich, wie man 
erwartet, weiter erhalten wird, da ſich nämlich der Beginn der 
Feldarbeiten und die jüdiſchen Feiertage nähern, die das Angebot 
automatiſch vermindern. EW DD. 

* 


Die vorausſichtlichen Ernteergebniſſe in Polen. 


Nach vorläufigen Berechnungen ſoll die Roggenernte in Polen 
um etwa 30 Prozent und die Weizenernte um 10 bis 15 Prozent 
geringer ausgefallen fein, als die vorjährige. Ein Teil der Gerſte 
iſt vollkommen verregnet, ein anderer Teil dagegen ſehr gut aus⸗ 
gefallen, ſo daß gute Preiſe zu erzielen ſind. Der Minderertrag 
dürfte 15 Prozent betragen. Hafer wird wahrſcheinlich einen Aus⸗ 
fall von 25 Prozent aufweiſen. Auch die Heu- und Kleernte war 
infolge der Dürre wenig ergiebig. Demzufolge haben auch die 
diesjährigen Kleeſaaten ſtark gelitten, ſo daß wahrſcheinlich auch im 
nächſten Jahr eine ſchlechte Ernte zu erwarten ſein wird. 8 


Während in Deutſchland und in Jugoflawien die diesjährigen 
Erträge geringer find, erwartet die Tſchechoſlowakei eine Stei⸗ 
gerung der Ernte von 124000 auf 135 000 Zentner, Frankreich eine 
Steigerung von 33 000 auf 36 000 Zentner und Belgien eine ſolche 


von 16500 auf 17000 Zentner. 
Hinſichtlich der Qualität ſoll der polniſche Hopfen gleichfalls 
völlig zufriedenſtellen. Die Hopfenbauer ſtellen feſt, daß die 


Qualität noch beſſer wäre, wenn die Ernte nicht durch Regengüſſe 
gelitten hätte. Am 12. September hat in Lublin die diesjährige 
Hopfenmeſſe begonnen, auf welcher die erſten Abſchlüſſe mit Hopfen 
neuer Ernte erfolgen werden, deren Preiſe die Grundlage für 
künftige Abſchlüſſe bilden. 


Am polniſchen Hopfenmarkt fehlt es übrigens trotz . 
Intereſſes immer noch an Preisnotierungen. Zu Abſchlüſſen kommt 
es verhältnismäßig ſelten, da ſich die Hopfenanbauer von Ver⸗ 
käufen zurückhalten. Das liegt vor allen Dingen daran, daß die 
ausländiſchen Agenten im Vergleich zu den im Auslande erziel⸗ 
baren f ᷣͤ T0000 zu niedrige Offerten machen. So zwingt lediglich 


der Mangel an Bargeld und an Hilfe ſeitens der ſtaatlichen In. 
ſtitutionen verſchiedene Produzenten in Wolhynien zum Verkauf 
von Hopfen erſter Sorte, wobel Preiſe von 130 bis 180 Zloty, d. h. 
60 Prozent weniger als für die gleiche Sorte in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei erzielt werden. 


Die polniſchen Hopfenbauer führen darüber Klage, daß die 
ausländiſchen Agenten auch in der fremden Preſſe den poln sche 
Exportintereſſen dadurch ſchaden, daß fie dort zu niedrige Preiſe 
angeben. So ſollen ſich heiſpielsweiſe in letzter Zeit in deutſchen 
Zeitungen Nachrichten gefunden haben, daß Polen nach Belgten 
Hopfen zum Preiſe von 700 bis 900 belgiſche Frank, loko Be⸗ 
ſtimmungsſtation Belgien verkaufen wolle, was nach Abzug der 
Fracht, des Zolls und der ſonſtigen Gebühren einem Preiſe von 
135 bis 150 Ztoty, loko polniſcher en gleichkommen 
würde. # 


Die polniſchen Getreidelieferungen 
auf den deutſchen Markt. 
Im erſten Halbjahr 1984 lieferte Polen folgende Getreidemengen 
nach Deutſchland: 


Roggen 140 000 Doppelzentner 
Weizen 334 000 ” 


Getreide für Futterzwecke 46 000 ” 
andere Gerite 21.000 ” 
Hafer 12 000 * 


Außerdem hat Deutſchland aus Polen eingeführt: 16 000 5 
pelzentner Bohnen und 70000 Doppelzentner Erbſen. CW D 


Die Ermäßigung der An e 
29 805 im polnischen Bankverkehr. 


Nach einer Zu immenſtellung des Bankenkommiſſars beim vol⸗ 
niſchen Finanzminiſterium geſtaltete ſich die Bankzinſen für 
Einlagen und Kredite wie folgt: Der Wechſeldiskontſatz betrug im 
Juli 8,9 Prozent gegenüber 9,1 Prozent im Juni und Mai und 

„2 Prozent im April und März d. J. Für offene Kredite (Blanko⸗ 
kredite iſt der Zinsſatz von 9,3 Prozent ſeit Mai d. J. unverändert 
geblieben, gegen 9,4 Prozent im April 1934. 

Für Einlagen ar“Iten die Banken: 8 Prozent für Einlagen im 
Scheckverkehr, 5,2 Prozent für ſonſtige kurzbefriſtete und 6,2 Pro⸗ 
zent für langbefriſtete Einlagen. Auch hier hat ſich ſeit Mai d. J. 
nichts geändert. Im April 1934 betrug die Verzinſung im Scheck⸗ 
v. ehr noch 5,3 Prozent für kurzfriſtige Einlagen und für lang⸗ 
friſtioe Einlagen 6,1 Prozent. Dieſe Zinsſätze betreffen lediglich 
Ztotu⸗ Einlagen. 

In fremden Währungen geſtaltete ſich die Zinsbewegung fol⸗ 
gendermaßen: Der Wechſeldiskont hat ſich von 9,1 Prozent im 
Juni auf 8,8 Prozent im Juli geſenkt. Beim Blankokredit in 
Fremövaluten iſt der Zinsſatz ſeit Dezember 1933 mit 9,3 Prozent 
unverändert geblieben. 

Für Einlagen im Scheckverkehr wurden im Juli d. J. 2,1 Pro⸗ 
zent gezahlt, gegenüber 2,2 Prozent im Juni und 2,3 Prozent im 
Mai d. J. Für kurzfriſtige Einlagen in Fremdwährungen ſchwank⸗ 
ten die Zinſen in den letzten Monaten zwiſchen 3,7 und 3,8 Prozent. 
Unv rändert geblieben iſt in den letzten 4 Monaten der Einlagen⸗ 
zinsſatz für Denrten mit Kündigungsfriſten von über 3 Monaten 
(4,9 Prozent). 


Die polniſchen Zuckerkontingente 1934/35. 


Durch Verordnung des polniſchen Finanzminiſters ſind die 
Zuckerkontingente für die Produktion des Jahres 1934/5 wie folgt 
feſtgeſetzt worden: Das Kontingent beträgt für die 62 gegenwärtig 
tätigen Zuckerfabriken 2,87 Mill. Doppelzentner und das Export⸗ 
kontingent 2,79 Mill. Doppelzentner. Außerdem iſt ein Referve⸗ 
kontingent in Höhe von 143 600 Doppelzentner feſtgeſetzt worden. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. September auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

RR 977 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 

2 Zloty am 14.September. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis 57,87, bar —— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 4 47,26 
bis 47,44, Prag: Ueberweifung 455, 45, Wien: Ueberweiſung 
79,13, Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweilung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 221 50, London: Ueberweisung 26.18, 


Kop 5 Heberweifung 75,00, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —,—, Oslo: Ueberweiſung 77,25. 


e ee Börſe vom 1A. Septbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad — Berlin 210,75, 211.75 — 
209,75, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,90, 173,33 — 172,47, 
Sellingfors —, Spanien —, Holland 358, 40, 359,30 — 3 50, 

pan — SKonitantinopel — Kopenhagen —.— 
London 26 15. 26,28 — 26,02, Newyork 5,2% fi 5.25% — 8.18 
Os lo 131,50, 132 10 — 130, 8 Paris 34,86 ¼, 34,95 — 34,78, Prag 21, 98. 
22,04 — 21.94. Rig a —, Sofia —, Stockholm 134,90, 135 60 — 134,20, 
591 — 17358 17, 01 — 172,15.. Tallin —, Wien — Italien 45,39, 


Berlin, 14 September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,481—2,485, 
London 12.405 — 12.435. Solland 169.73 — 170,07, Norwegen 62,35 bis 
62,47 S Schweden 63,97 64.09 Belgien 58.545 — 58,665. Italien 21. 54 45 
21.58. Frankreich 16.50 - 16,54, Schweiz 81, 67-81, 83, Prag 10, 44 b 
10,46. Wien 48, 95—49,05, Danzig 81,97—82, 13, Warſchau 47. 4047. 50. 


Die Boni, en page heute N 1 Solar r. Scheine 
N 


34.76% 3, 


Produktenmarkt. ! 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 15. September. Die Preiſe lauten Paritä Bromberg (Waggon. 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125.2 f. h.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. 507 Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116.2 f. 5059 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. h 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 620 5 17. ER 75 | blaue Lupinen -—t0 —.— 
Braugerite — to —.— 
= = —.— Mahlgerſte 10 —.— 
Be: 1 15to 18.75 Viktorigerbſen — to —.—“ 
6—ʒIꝝ : II 
DE 30 to 17. 00-17, 50 Mane en den — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 17.50 —17.75 W 17. 75—18. 75 
Meizen . t 18.25 — 18.75 B70.75/ 15.25 —15.75 
a) Eibe e le. 2100 21.50 Weißenſchrpt 2) 

) Einheitsgerite 19.00 —19.50 3 95%, 20.75—21.75 
e Sammelgerſte . 18.5019. 9 oggenkleie . . 12.00-12.75 
Wintergerſte —— eizentleie, fein 11.50—12.00 
Daten, neu. E Ernte 5 17.25—17 45 Weizentieie miteg! 11. a —12.00 

e DANN Fe 
5 1392 1 1 158 70% 18.75—19.75 Raps 75 4 2 161 470 

interr en. 40.00 — 41. 
BER Ihrotm. o. - 95%, 19.75 —20.25 blauer M n e 
u „ 1750 
Weg „70%, "x 50 — 16,50 ar RER 22. ..43.50—46.00 
Weizenm. 4 0-20), 33.75-35.75 | Beluichten . . . RE 

5 945% 30 25—31 25 Wicken 5 

s 10 0-55,/ 29.25—30.25 Sitoriaerbien : 43.00-46.50 
x ID 0-60%), 28.25-29.25 | folgererb . 31.00—34.00 
„ IB 0-65%, 27.25 —28.25 Spelle ae de 4.00 —4.25 
155 IIA 20-55% 25.25 — 26.75 chen 19.50 — 20.50 
5 0 24. 7526. 25 a 1 15.50 — 16.00 
hi 8 2 Sonnenblumentuch. 20.00-21.00 

3 185860 15-2. 75 . 4 1 7 90 

4 — roh. .50—4. 
0 18588 19.75—20.25 7755 2 g 9759025 
8 II 60-65 —.— So aſchroet . . 21.75—22.25 


= 
] 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Hafer und EP ĩðù ũ e 
ſchwach. Transaktionen zu anderen e . 


Roggen 1320 to Svpeiſekartoffel — Hela 
Weizen 170 to Kartoffelflocken — = eluſchken — to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffeln — to Rapskuchen — to 
5 Braugerſte 567 to blauer Mohn 22 to Leinkuchen — to 
b) Linde ts- „ 560 t0 weißer Mohn —to | Winter-Wide — 0 
c) Sammel-, 30 to Futtererbſen — to | Baldersb.Erbi. — to 
Roggenmehl 24 t0 Netzeheu — to] Gemenge — to 
Weizenmehl 118to | Schwedenklee — to Blaue Lupinen — to 
Viktor.⸗Erbſ. 10t0 | Gerſtenkleie 15to | Raps -R 
olgersErbi. — to Seradella DR mehl — 10 
eld⸗Erbſen Trockenſchnitzel — Grütze — to 
oggenkleie 65 10 5 Rübſen 3 . 20 
Meisentleie 100 to Genf 8 to Schrot 30 t0 


Geſamtangebok 7119 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen D ie ET 17.60 
LODIOEN a be is a 17.70 
Arc ae 17.75 
ee FVV 1125 
afer, neu i LG Er 
Wo EN b * Na. seele a 17.25 
Rich tpreiſe: 
Weizen . 18.25 —18.75 4 gelb, 
Roggen . 7.50 —17.75 in Schalen FEN 
Braugerite. . . . : 21.00-21.50 | Wunödllee . . : 5 
Einheitsgerfte 9 8 1 1 . „ 
ammelgerſte HmotbeeN. 6. cs 1 
Wintergerſte —— Leinſamen 45.00-47.00 
Bid, BR | Antenlelhe: „= 
oggenme 5 — abrikkartoff. p. kg/ 5 
Weizenmehl (65° „J. 28.00—28.50 Weizenſtroh, loſe 2.02.70 
Roggenkleie . . 11.75-12.75 | Weizenſtroh, gepr. 310-3:55 
Melgentleie,mittelg. 11.25-11.50 | Roggenitrob, lofe . 30-575 
Meigentleie (arob) . 11.75—12.00 Roggenſtroh, gepr. 3.23.50 
Senf . 3.00 55.00 Haferſtroh, loſe 378400 
Winterraps 42.00—43.00 aſerſtrog, geprebt 3202.70 
Winterrübſen . 41 1.00—42.00 | erſtenſtroh, loſe 3.10 —3. 
Felderbſen Gerſtenſtroh, gepr.. 7.75—8.25 
Vittoriaerbſen . 41. 00-45. 00 | eu, Iofe, ...0..00° 8.25—8.75 
Folgererbien . . . 32.00 — 35.00 eu, gepreßt 3.759. 
blaue Lupinen  —.— etzeheu, loſe. er 05-9.75 
aeibe Supinen u a e „ x 
ee, roh —.— artoffe . 19. 
Klee, weiß —.— Leinku S 12991800 
Klee, ſchwediſch h. —— a 1. 
Klee, gelb Sonnenblumen, 5021.00 
ohne Schalen kuchen 42— ; 22.50 
Blauer Mohn . : 42.00-46.00 Sojaſchroet 754 Ber 
Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu e gie to, 
gage ne >, e ee de 
afer o, Gerſtenkleie — to, e 
ahl 55 10 Rartoffelmehl — to, Roggen ieie as, 118 110. 
247,5 to, Senf 4,5 to, Bittoriaerbſen 15 to, blauer Mohn 
8 205 to, Luzerne 8,1 to, Palmſchrot 15 to. ttels 


rſchau. 14. September. Getreide, Mehl. und Oi tät 


ache auf der Getreide und Warenbörſe für 10 
Waggon Warihau: Roggen I 17,00—17,50, 190020 00 
e e 
afer, a = ammelhafer, a —1 
neu 15,25—16,00, Sammelhafer, neu 14,50— 15,00, See 98,00 
22,00. Mahlgerſte —,—, Grützgerſte 17,00—18,00, Speiiefeld er 
bis 30,00, Bittoriaerbfen 47,00—50,00, Winterraps 2425 ſeide bis 97% 
Rotklee ohne dicke Wesel ſeide —.—, Rotklee ohne 1.50 9259000 
88h an gehen er 0 0 Bi 
er — 2 ee ohne „ 
906% fk. 34,00 — 36,00. 8 0 en D en 


E 28. 00—30,00, 26, 00- en⸗ 
fe G. , g. G ee 1 Ge 
me oggenmeh 0- 9 
Roggenmehl 1119, 00 - 20,00, Rog en chrotm 1 640 — 250 0.00, el. 


ſchrotnachmehl 15,50 16,50. grobe eee 1.100, 1 11.00. Lein- 


rob 11,50—12,00, fein 11,50—12,00, entleie ntuchen 
Aachen 19,00 — 19.50. Rapskuchen 14, 1600 00, Sonn Miau pinen 
19.00— 20.90, doppelt gereinigte Seradella —— Er den 93,00 
9.609,50, gelbe 10,50—11,50, Beluſchzen 24.00—2 bien 38.00 „00, 
bis 24,00 Winterrübſen 42,0044 Se mme Sofa Schrot 200 
blauer Mohn 46,00 50,00, Leinſamen 42.00 43.00, S 
bis 2. 50, Speiſekartoffeln — ändig: 

Tendenz: 


Umſätze 7621 to, davon 5670 to Roogen. 


en 
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